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Die Kämpse in den Barounenen .

Der deutsche amtliche Bericht .
WIB Großes Hauptquartier , 14. März, vorm. (Telegr .)

Amtlich. Eingetroffen um 3 Uhr nachm.
Westlicher Kriegsschauplatz .

Einige feindliche Schiffe feuerten gestern nachmittag
aus der Gegend nördlich von La Panne—Nieuport wirkungs¬
los auf unsere Stellungen .

Bei Neuve Chapelle fand abgesehen von einem ver¬
einzelten englischen Angriff, der abgeschlagen wurde, nur
Artilleriekampf stalt.

In der Champagne wiederholten die Franzosen östlich von
Souain und nördlich von Le Mesnil auch gestern ihre Teilangriffe .
Anker schweren Verlusten für den Feind brachen
sämtliche Angriffe im Feuer unserer Truppen zusammen.

In den Vogesen sind die Kämpfe nach Eintritt besserer
Witterung wieder aufgenommen. Die Franzosen verwenden
setzt auch in den Argonnen die neue Art von Handgranaien ,
durch deren Detonation die Luftverpestet werden soll. Auch
französische Infanlerie-Explosivgeschosse , die beim Aufschlagen
Flammen erzeugen, wurden in den gestrigen Kämpfen erneut
festgestellt. östlicher Kriegsschauplatz .

Die Lage im Osten ist unverändert .
Oberste Heeresleitung .

Der französische amtliche Bericht .
WTB Paris , 14. März. (Telegr). Amtlicher Bericht vom

13. nachmittags :
An der Yser befestigten und verbreiterten die Belgier die Donnerstag

erzielten Gewinne . Die Engländer rückten weiter vor und überschritten
parallel der Straße Neuve Chapelle —Fleurbaix den
Layesbach zwischen dieser Straße und Aubers . Sie nahmen in diesem
Gebiete mehrere feindliche Schützengräben und erreichten, als der Tag
sich neigte, die Rue ’Enfer genannte Straße, welche von Nordosten
nach Südosten gegen Aubers und in einen Vorort dieser Ortschaft
führt. Südöstlich Pietre eroberten sie mehrere zur Verteidigung ein¬
gerichtete Häusergruppen , machten tagsüber etwa 1000 Gefangene und
erbeuteten mehrere Maschinengewehre. Links und rechts von der
englischen Armee unterstützten französische Truppen ihr Vorgehen durch
lebhaftes Artillerie =, Maschinengewehr = und Infanteriefeuer. In der
Champagne rückten wir gegen Abend weiter auf den Nordhängen
der Kuppe nordöstlich Le Mesnil vor und machten 150 Gefangene,
darunter sechs Offiziere. In den Vogesen am Reichackerkopf ver¬
suchte der Feind nach heftiger Beschießung einen Angriff zu unter¬
nehmen, welchen wir sofort aufhielten .

Amtlicher Bericht vom 13. abends:
Nach den lebhaften Kämpfen der letzten Tage herrschte beiderseits

nahezu völlige Ruhe. Am heutigen Tage fanden nur einige Artillerie¬
kämpfe statt. Wir befestigten überall unsere Stellungen , bei den Auf¬
räumungsarbeiten in Eparges fanden wir auf dem von uns eroberten
Gelände neue deutsche Maschinengewehre, so daß sich die Zahl der vom
Feind an dieser Stelle verlorenen Maschinengewehre auf vier erhöht.
Im Le Prétre=Wald brachten wir einen Angriffsversuch sofort zum
stehen.

Ein russischer Bericht .
A Von der holländischen Grenze, 13. März. (Telegr.)

Der russische Generalstab meldet unterm 13. :
Auf der ganzen Fronl ist kein Kampf von besonderer Bedeutung vor¬

gekommen. Auf dem linken Niemen=Ufer und auf den Straßen nach
Grodno fanden Teilgefechte statt . Nördlich von Simno sprengten wir
eine kleine deutsche Abteilung , unsere Reiterei machte Gefangene und
eroberte zwei Geschütze. Bei den Seen in dem Raume von Kopziowitsch
gerieten zwei feindliche Kolonnen plötzlich in den Bereich unserer
Geschütze , wodurch sie schwere Verluste erlitten. Nachdem unsere
Truppen den Feind aus den nahe bei Augustow gelegenen Wäldern
vertrieben hatten, sammelten sie sich in dem Raume von Lipsk . (Also
rückwärts!) An dem rechten Bobr=Ufer und dem Narew
hat sich die Lage nicht verändert . Die Artillerie von Ossowietz beschoß
mit Erfolg die Batterien der Belagerer . Die Versuche, welche die
Deautschen am 12 unternahmen , um in dem Raume am Orsschutz zur
Offensive überzugehen, brachten ihnen keinen Raumgewinn ; sie wurden
sogar gezwungen, einige Dörfer zu räumen. Nördlich von
Praschnüsch näherten sich die Deutschen auf einer Entfernung von
1500 Schritten unsern Schützengräben, konnten sich jedoch unter unserm
Feuer dort nicht behaupten und mußten zurückgehen. In den von den
Deutschen geräumten Gräben fanden wir zahlreiche Waffen und
Munition. In den Karpathen und Ost=Galizien wüten
Schneestürme. Allein trotz der hohen Schneemassen zwangen wir die
Österreicher, von unsern Stellungen bei Smolnik zurückzugehen. Der
Feind griff uns abermals in dem Raume von Koziuwka an, jedoch
ebenfalls ohne Erfolg.

Der englische amtliche Bericht .
ög Von der holländischen Grenze, 13. März. (Telegr .)

Eine Mitteilung des Marschalls French von heute lautet: Durch
die siebte Division haben wir heute wiederum einiges Gelände
in der Richtung Aubers gewonnen. Der Kampf war sehr hart, da
der Feind heute früh beträchtliche Verstärkungen erhalten hatte.
Gegenüber dem rechten Flügel meines Heeres waren wenigstens
zwei Divisionen angesetzt. Wir machten mehrere hundert Gefangene,

weitere sind noch unterwegs. Unsere Flieger waren sehr tätig und
zerstörten die Verbindung nach Douai .

Betrachtungen zu der französischen Darstellung
der Schlacht in der Champagne vom 12. März1915 .

Bekanntlich stand die deutsche Heeresleitung seit Beginn des
Feldzuges auf dem Standpunkt , sich auf eine Polemik über die Wider¬
sprüche der feindlichen Berichterstattung mit den eigenen amtlich
herausgegebenen Mitteilungen nicht einzulassen . Daher ist von
amtlicher Seite eine Widerlegung der französischen Darstellung
vom 12. März nicht zu erwarten . Im übrigen scheint diese
weniger an die deutsche Adresse gerichtet zu sein, als daß sie viel¬
mehr bemüht ist, den Verbündeten möglichst klarzumachen, daß
Frankreich ihnen gegenüber seine Pflicht erfüllt hat. Logisch ist
hieraus zu schließen, daß in diesem Punkt Unstimmigkeiten
unter den Verbündeten bestehen. In dieser Beziehung geht die
französische Darstellung sogar so weit, daß sie nicht nur die eigenen
Leistungen ins hellste Licht stellt, sondern aus den Angaben der
deutschen Mitteilung sich Waffen gegen die verbündeten Russen
schmiedet. Sie sagt: die Deutschen geben an, in der Champagne
bei zwei Divisionen mehr Verluste durch uns Franzosen erlitten
zu haben, als ihre 14 Armeekorps (daß diese Zahl falsch ist,
ist eine Sache für sich) durch euch Russen in Masuren. Also —

schließt jeder folgerichtig Denkende — haben wir nicht nur unsere
Pflicht getan zu eurer Unterstützung, sondern ihr habt euch schlechter
geschlagen als wir, wie so geringe Verluste des Gegners beweisen .

Ein sorgsames Studium der umfangreichen französischen Aus¬
arbeitung läßt an verschiedenen Stellen erkennen , wie künstlich der
Versuch ist, mit vielen Worten den Mißerfolg in der Champagne
vor dem eigenen Volk und vor den Verbündeten zu verschleiern .
Man gibt zu, daß auf französischer Seite sechs Armeekorps
eingesetzt wurden, denn man widerspricht dieser Angabe des
deutschen Generalstabs nicht und ist krampfhaft bemüht , beim
Gegner eine annähernd gleiche Stärke auszurechnen. Man wider¬
legt auch nicht den vom deutschen Generalstab mit 45,000 Mann
angegebenen Verlust der Franzosen. Auf deutscher Seite könnte
man sich solchen Kräfteeinsatz und so schwere Opfer nur bei der
Annahme eines großen operativen Zieles erklären, nämlich eines
geplanten Durchbruches. Das Eiffeltelegramm gibt aber als
„wesentliches Ziel“ Veranlassung zu großem Munitionsaufwand
bei den Deutschen und Verhinderung von Truppentransporten
nach Rußland „an". Dieses Ziel wurde vollkommen erreicht !
Obwohl die Schlacht an den Masurischen Seen den Russen den
Untergang der 10. Armee gekostet hat. Das Telegramm spricht

selbst von dem deutschen Erfolg, der seiner Entscheidung bereits
nahe war, als die französische Offensive in der Champagne begann,der französische Generalstab also in Wirklichkeit die Absicht von
deutschen Transporten aus Frankreich nach Rußland nicht mehr
annehmen ronnte. Das „wesentliche Ziel“ soll eben den miß¬

ist

glückten Durchbruchsversuch verdecken. Dieser Mißerfolg ist aber
ein deutscher Erfolg, das versteht auch der militärisch nicht
Geschulte.

Nur komisch wirkt es, wenn das Eiffeltelegramm von einem
„großartigen Erfolg “ der Russen spricht, den die fran¬

zösischen Angriffe in der Champagne ermöglichten. Selbst wenn
man die gegebene (nicht richtige) Zahl von 10 000 deutschen Ge¬
fangenen bei den Russen zugrunde legt — was bedeuten sie gegen
die 110000 gefangenen Russen aus der Winterschlacht an den
Masurischen Seen und gegen die Tausende von Gefangenen, die
in den noch dauernden Kämpfen täglich vom russischen Heer ab¬
bröckeln und zu einer gewohnten Erscheinung in den Berichten der
Obersten Heeresleitung geworden sind. Oder, was bedeutet der
lokale Erfolg der Engländer bei Neuve Chapelle ,
den die Franzosen ebenfalls auf Kosten ihrer Angriffe in der
Champagne rechnen , wobei sie etwas herablassend von dem „ersten
Erfolg“ ihrer englischen Verbündeten sprechen. Weiter sieht die
französische Heeresleitung in der Nennung von zwei Korps¬
kommandeuren in der deutschen Mitteilung vom 10. März einen
Beweis, daß zwei Armeekorps ihnen gegenüber kämpften. Der
Schluß trügt aber, wenn z. B. der im französischen Communiqué
genannte Angriffsraum von 7 bis 8km die Grenze von zwei

Armeekorps einschließt , so daß von jedem Korps nur eine Division
beteiligt sein könnte. Wenn die französische Darstellung den
Gegner in der Champagneschlacht im Widerspruch zu der amtlichen
deutschen Mitteilung auf zehn Divisionen schätzt , so ist das für
unsere unübertrefflichen Truppen , die dort gegen einen stark über¬
legenen Feind so erfolgreich kämpften , das schönste Zeugnis ,
das gute Hoffnungen für die Zukunft gibt. Ebenso „richtig“ wie
die französischen Angaben über die Stärkeverhältnisse dürfte die
Schätzung des gewonnenen Geländes sein. Aber dem eigenen
Lande und den Verbündeten muß man Ergebnisse auftischen, und
das ist um so leichter, je weniger eine Kontrolle möglich ist. Zum
Schluß des Eiffeltelegramms wird den Verbündeten noch einmal
eingetrichtert, daß sie ihre „großartigen Erfolge“ der französischen
Offensive verdanken. Und wenn schließlich ols besonderes Verdienst
dieser Aktion hervorgehoben wird, daß der deutsche Generalstab
durch sie gezwungen wurde , „Zugeständnisse zu machen“,
so glauben wir, daß das ganze deutsche Volk gern noch viele
solcher Zugeständnisse über einen schweren französischen Mißerfolg
entgegennehmen wird.

Ein Nachtgefecht in den Dardanellen .
WIB Tschanak Kaleh, 13. März. (Telegr.) Der Vertreter

von Wolffs telegraphischem Bureau telegraphiert aus den
Dardanellen : Nach zweitägiger Stille fand in der Nacht von
Mittwoch zu Donnerstag das erste Nachtgefecht größern
Stils statt. Um 11 Uhr begannen ein englischer Kreuzer und
mehrere Torpedoboote eine kräftige Beschießung der Scheinwerfer
von Dardanos . Die Haubitzenbatterien antworteten, so daß der
ganze Horizont flammte und die Erde meilenweit erzitterte. Das
erste Gefecht währte eine Stunde. Um 2 Uhr morgens wurde der
Kampf wieder aufgenommen. Gleichzeitig wurden von englischer
Seite Minenfischer ausgesandt, um einen Weg durch die
Minensperre zu schaffen. Während des beiderseitigen heftigen
Feuers zog sich der englische Kreuzer infolge des Treffers einer
Haubitze aus der Feuerlinie zurück. Drei Minensucher
sanken , worauf die übrigen Minensucher, vom türkischen Feuer
verfolgt, eiligst flüchteten , ohne ihren Zweck irgendwie erreicht
zu haben. Auf türkischer Seite kein Verlust . Die Schein¬
werfer sind unversehrt. Infolge des völligen Mißlingens des
englischen Nachtangriffs herrschte Donnerstag Ruhe, trotz des
klarsten Wetters. Die Forts der mittlern Dardanellen sind un¬
versehrt ; sämtliche Spuren der großen Beschießung von
Samstag und Sonntag sind verschwunden. Der Geist von
Offizieren und Mannschaften ist ausgezeichnet und sehr zuversichtlich .

ier Zürich , 14. März. (Telegr.) Aus Athen wird dem Corriere
della Sera berichtet : Der Angriff der Verbündeten auf
die Dardanellenforts schreite nur langsam vorwärts ,
weil namentlich das Fort Dardanos das Feuer der Kampfschiffe
lebhaft erwidere. Die Verbündeten hätten etwa 100 Verwundete;
einige Schiffe hätten leichtere Beschädigungen erlitten.

WTB Amsterdam, 13. März. (Telegr.) Nieuws van den
Dag schreiben : Der Umstand , daß wir über den Kampf an den
Dardanellen nur Telegramme von Wolffs telegraphischem
Bureau erhalten und daß die britische Admiralität seit einer Woche
über die Beschießung der Forts an der Meerenge nichts mehr zu
melden hatte, beweist zur Genüge , daß die Operationen nicht von¬
statten gehen.

WTB Konstantinopel , 10. März. (Telegr.) Verspätet
eingetroffen. Heute beschossen zwei feindliche Kreuzer
schwach und in langen Zeitabständen unsere Stellungen bei
Kum Kaleh und Sidd ül Bachr. Als sich in der Nacht
zum 8. März ein feindliches Minensammelschiff der Minenlinie
vor Smyrna nähern wollte , stieß es auf eine Mine und sank.

Gestern beschoß die feindliche Flotte eine Stunde lang ohne
Wirkung die Forts von Smyrna . Ein feindliches Wasser¬
flugzeug, das auf unsere Forts zuflog, wurde von dem Feuer
unserer Batterien gezwungen, sich zu entfernen.

WTB Konstantinopel , 12. März. (Telegr .) Verspätet ein¬
getroffen. Das Hauptquartier teilt mit: Seit drei Tagen hat der
Feind keinen Versuch gegen die Dardanellen unter¬
nommen. In der Nacht des 11. März kamen sieben Minen¬
sucher unter dem Schutz eines Panzerkreuzers und einiger
Torpedoboote an die Linie unserer Minen heran, aber unsere
leichten Batterien beschädigten das Panzerschiff und brachtenzwei Minensucher zum Sinken . Ein dritter Minen¬
sucher stieß auf eine Mine und sank. Der Versuch des Feindes,
unsere Minen zu entsernen, ist also vollständig gescheitert . Von
den andern Kriegsschauplätzen ist nichts von Belang zu melden.

WTB Konstantinopel , 12. März. (Telegr.) Verspätet
eingetroffen. In der vergangenen Nacht haben unsereBatterien einige Minensammelschiffe , die sich derMinenlinie näherten, zum Sinken gebracht . Heute unternahm der
Feind vor den Dardanellen nichts . Unsere Kriegsschiffe torpedierten
im Agäischen Meer einen Transportdampfer des Feindes.

WTB Konstantinopel , 14. März. (Telegr .) Verspätet ein¬
getroffen. Wie aus Smyrna gemeldet wird, verlassen infolge
der Proklamation des Wali Frauen, Kinder und nichtwaffenfähigeMänner die Stadt. Die Bevölkerung bewahrt vollkommene Ruhe.
Leichen von der Besatzung des versenkten feindlichen Minensuchers
wurden bei den Salinen von Smyrna an die Küste getrieben.WTB Konstantinopel , 13. März. (Telegr .) Dem Ikdam
wird gemeldet : Die Lage in Sewastopol ist sehr ernst. Da
der Brotpreis sehr gestiegen ist, leiden die armen Klassen außer¬
ordentlich Not. Die Zeitungen fahren fort, auf den Mißerfolg der
englisch=französischen Kriegshandlung gegen die Dardanellen
hinzuweisen, welche Churchill durch die Angabe zu verbergen
suche, die Operationen seien durch das schlechte Wetter verzögert,
während in Wirklichkeit die Beschießung niemals aufgehört habe.

Das Fell des Bären .
WTB Genf, 14. März. (Telegr.) In einem Artikel, der be¬

titelt ist: „Die diplomatische Lage , wie sie von
Paris gesehen wird " , schreibt das Journal de Geneve ,
daß die Regierungen des Dreiverbandes bezüglich der Dar¬
danellenfrage zu einer Einigung gelangt seien. Man beab¬
sichtige, aus Konstantinopel eine internationale Stadt zu machen,
welche von Rußland , England und Frankreich verwaltet werden
soll. Die Durchfahrt durch die Dardanellen und den Bosporus solle
frei werden und, um Rußland eine besondere Genugtuung zu ge¬

währen, solle die Sophienmoschee dem christlichen Gottesdienst
wiedergegeben werden.

Vom = Theinischen = Prodinzinandtag .

Die Kriegstagung .
5 Düsseldorf, 14. März.

In einer gewaltigen Jubelfeier wollte in diesem Jahre die
Rheinprovinz den hundertsten Gedenktag der Vereinigung der
Rheinprovinz mit dem Lande der Hohenzollernkönige begehen .
Aber nicht bei festlicher Feier und in begeisterter Rede , wie heute
bei der Eröffnung des Provinziallandtages der Oberpräsident so
treffend sagte, sondern in glorreichem Kampfe fürs Vaterland
haben nun Rheinlands Söhne dem Kaiser den Dank abgestattet
für den unermeßlichen Segen, den die Rheinprovinz unter dem
Zepter der Hohenzollern erfahren hat. Nun ist aus der Jubel¬
tagung eine Kriegstagung geworden. Es entsprach dem Denken
und Fühlen der gesamten Bevölkerung der Rheinprovinz, daß der
Provinziallandtag dem Kaiser in einem Huldigungstelegramm auch
dafür dankte , daß er, gestützt auf die Tapferkeit unserer herrlichen
Armee , die gewerbetätigen Städte und die blühenden Auen der
Rheinprovinz vor dem Überfall feindlicher Heere bewahrt hat. Auch
in dem Sitzungssaal des Ständehauses war heute ein Hauch des
Krieges zu spüren. Das Feldgrau hatte bei nicht wenigen Ab¬
geordneten den schwarzen Frack abgelöst . Ein Offizier in Feld¬
grau saß bei der Eröffnungssitzung auf dem Platze eines der
Schriftführer , und auf den Bänken der Abgeordneten waren neben
vielen feldgrauen Uniformen auch eine Maltheser=Felduniform und
andere zu sehen.

Die Rede des Oberpräsidenten.
Der Oberpräsident der Rheinprovinz, Staatsminister Dr. Frhr.

v. Rheinbaben , eröffnete die Tagung mit folgender Ansprache :
Hochgeehrte Herren! In großer Zeit , während unser Volk in

heldenmütigem Kampf mit einer Welt von Feinden ringt um seine
nationale Existenz, hat Seine Majestät der Kaiser und König den Zu¬
sammentritt des Rheinischen Provinziallandtags auf den heutigen Tag
befohlen. Bewegten Herzens heiße ich Sie bei Beginn Ihrer Be¬
ratungen namens der Königlichen Staatsregierung willkommen. Voll
froher Erwartung lenkten sich beim Schluß Ihrer letzten Tagung die
Blicke auf das Jahr 1915. Allenthalben rüsteten sich die Rheinlande
zur würdigen Feier des hundertjährigen Gedenktages ihrer
Vereinigung mit der Krone Preußen . An altgeweihter Stätte,
der Kaiserstadt Aachen , wo am 15. Mai 1815 die Rheinischen Stände
dem neuen Herrscher den Eid der Treue geschworen, gedachte die
Rheinprovinz die glänzende Huldigungsfeier zu bereiten, um dank¬
erfüllten Herzens Seiner Majestät dem Kaiser und König den Schwur
der Väter zu erneuern . Nicht bei festlicher Feier und in begeisterter
Rede, sondern in glorreichem Kampf fürs Vaterland haben nun
Rheinlands Söhne dem Kaiser den Dank abgestattet für
den unermeßlichen Segen, den die Provinz unter dem Zepter der
Hohenzollern erfahren hat. Als im vergangenen Sommer die
rheinischen Regimenter sich bereiteten, im Kaisermanöver vor
dem Allerhöchsten Kriegsherrn ihre Schlagfertigkeit zu erweisen, rief
sie des Feindes tückischer Überfall an die Grenze. Im Verein mit All¬
deutschlands Heeren trugen sie in raschem Siegeslauf den Krieg weit
in Feindesland , neuen Lorbeer um ihre Fahnen windend.

Und würdig der Truppen im Felde haben die Daheim¬
gebliebenen , wetteifernd in einmütigem Opfersinn, sich bemüht,
die Wunden des Krieges zu heilen und durch fürsorgliche Liebe
die Kämpfenden zu erquicken . Wir alle sind Zeugen dieser herrlichen
Entfaltung in den Rheinischen Landen, die in Stadt und Land aus un¬
versieglichem Born vaterländischer Begeisterung immer neue Opfer¬
freudig darbringen läßt! Kein Liebeswerk liegt dem Volke mehr am
Herzen als die Sorge für die durch den Krieg an ihrer Gesundheit
geschädigten Streiter . Diesen Schwergeprüften durch geeignete
Behandlung und Beratung die Erwerbssähigkeit nach Kräften
wiederzugeben, sie mit neuer Arbeitsfreude und neuem Lebensmut zu
erfüllen, erscheint dem allgemeinen Empfinden als die schönste und
dringlichste Aufgabe der Kriegsfürsorge . Es ist daher mit ganz be¬
sonderm Dank zu begrüßen, daß der Provinzialausschuß es unter¬
nommen hat, diese Frage für die Rheinprovinz zu einer raschenLösung zu bringen. indem er Ihnen den Vorschlag unterbreitet , die
Kriegsbeschädigten =Fürsorge auf den Provinzialverband zu
übernehmen (Beifall), der nach seiner Organisation und seiner segens¬
reichen Betätigung auf zahlreichen verwandten Gebieten in erster Linie
berufen ist, die erforderliche Hilfe zu gewähren . Die Ihnen hierüber
unterbreitete Vorlage kann ich nur aufs wärmste Ihrem Wohlwollen
empfehlen. Eine weitere Kriegsaufgabe der Provinz ist die Gründung
einer Kriegsversicherung auf Gegenseitigkeit für die Hinter¬
bliebenen der gefallenen rheinischen Krieger. Diese , bei Ausbruch des
Krieges ins Leben gerufene vaterländische Einrichtung , die sich aufs
glücklichste bewährt hat, darf der erbetenen nachträglichen Genehmigung
des Provinziallandtages gewiß sein.

Den wesentlichsten Teil Ihrer diesjährigen Beratungen wird der
Haushaltsplan in Anspruch nehmen, der ganz besonders die
Frucht einer stetigen und weitsichtigen Finanzwirt =schaft offenbart , indem er ohne Erhöhung des Steuersatzes nicht nur
für die regelmäßigen Bedürfnisse volle Deckung bietet, sondern auch in
der jetzigen Kriegszeit für die im Interesse der Volksernährung not¬
wendige Schaffung neuer landwirtschaftlicher Anbauflächen
wiederum erhebliche außerordentliche Mittel gewährt. So bietet die
ruhige Sicherheit, mit der die provinzielle Verwaltung auch in den
Stürmen des Weltkrieges ihren Fortgang nimmt, ein getreues Spiegel¬
bild des festen Gefüges unserer gesamten staatlichen und wirtschaftlichen
Ordnung, die allem Anprall der Feinde unerschüttert standhält! (Beifall.)
Von diesem Geist frohgemuter Stärke werden Ihre Beratungen Zeugnis
ablegen und, des gewiß, erkläre ich auf Grund des Allerhöchsten Auf¬
trages den 55. Provinziallandtag der Rheinprovinz für eröffnet.
(Lebhafter Beifall.)

Die erste Sitzung.
Als Alterspräsidenten berief der Oberpräsident den Abgeordneten

Geh. Kommerzienrat Dr. Emil vom Rath (Köln), der am 16. März
1833 geboren ist. Unter seinem Vorsitz wählte das Haus das Präsidium
der letzten Tagung wieder: als Vorsitzenden den OberbürgermeisterSpiritus (Bonn) und als stellvertretenden Vorsitzenden den Grafenund Marquis von und zu Hoensbroech (Haag). Zu Schrift¬
führern wurden gewählt die Landräte The Losen (Eupen) undSemper (Wittlich) und die Oberbürgermeister Dr. Lembke
(Mülheim a. d. Ruhr) und Dr. Jarres (Duisburg).

Auf dem Felde der Ehre sind gefallen die AbgeordnetenLandrat Scherer (Grevenbroich) und Bürgermeister Dr. Schleicher(Kreuznach ). Ihr Andenken ehrte das Haus durch Erheben von den
Sitzen; ebenso gedachte das Haus folgender seit der letzten Tagung
gestorbenen Abgeordneten : Geh. Kommerzienrat Dr. Delius (Aachen);
Rittergutsbesitzer Frhr. Schütz v. Leerodt (Geilenkirchen); Klemens Graf
von und zu Hoensbroech=Kellenberg (Jülich); Oberbürgermeister Ort¬
mann (Koblenz ); Rentner Moritz (Kochem); Grubenbesitzer Michels
(Mayen); Kommerzienrat Wessel (Bonn); Gutsbesitzer Destrée (Köln¬
Land); Rittergutsbesitzer Johann Prinz von Arenberg (Krefeld=Land);
Gutsbesitzer Kirchmann (Essen=Land); Kommerzienrat Vopelius (Saar¬
brücken =Land).

Neueingetreten sind in das Haus: Fabrikant Heusch (Aachen);
Rittergutsbesitzer Frhr. v. Wrede=Meschede (Geilenkirchen); Landes¬
ökonomierat Bürsgens (Jülich): Landrat Dr. Schellen (Adenau ): Wein¬
gutsbesitzer Pauly (Kochem); Oberbürgermeister Kirschstein (Kreuznach );
Grubendirektor Pickel (Mayen ); Bankier Simon (Bonn); Landes¬
ökonomierat Fühling (Köln=Land); Kommerzienrat Schwengers (Köln¬
Land); Geh. Kommerzienrat Leiffmann (Düsseldorf=Stadt): Oberbürger=
meister Dr. Hartmann (Remscheid ); Generaldirektor Wüstenhöfer (Essen¬
Land); Geh. Oberbergrat Fuchs, Vorsitzender der kgl. Bergwerks¬
direktion Saarbrücken (Saarbrücken =Land).

Von den bisherigen Abgeordneten vertritt jetzt Oberbürgermeister
Dr. Jarres ein Mandat der Stadt Duisburg , Oberbürgermeister Closter¬
mann ein Mandat der Stadt Koblenz und Landrat Dr. Brandt ein
Mandat des Landkreises Essen. Geh. Kommerzienrat H. Lueg (Düssel¬
dorf) hat sein Mandat niedergelegt.

Von den zur Fahne einberufenen Beamten der Prorinzial¬
verwaltung haben 10 den Tod für Kaiser und Reich erlitten. Auch ihr
Anderken ehrte das Haus durch Erheben von den Sitzen.

Unter den Vorlagen findet sich ein Bericht mit dem Antrag des
Provinzialausschusses auf Übernahme der Fürsorge sür Kriegs¬beschädigte durch Besserung ihrer Erwerbsfähigkeit auf den
Provinzialverband.

Huldigung für den Kaiser.
Die Verhandlungen leitete der Vorsitzende Oberbürgermeister Spiritus

mit folgender Huldigung für den Kaiser ein:
Meine hochverehrten Herren! Im Rheinischen Provinziallandtag ist

es alter guter Brauch, zum Beginn der Tagung des Landesheren
in Ehrerbietung zu gedenken. In dieser großen ernsten Zeit tun wir das
mit besonderer Treue und Hingebung. Ist doch der Kaiser seinem
Volke ein leuchtendes Vorbild der Tatkraft und des
selsenfesten Vertrauens auf den Sieg unserer gerechten Sache.
Dem tapfern Heere ist der Kaiser der Leitstern in allen soldatischen
Tugenden, und unsere Söhne und Brüder in Ost und West, vor allem
unsere herrlichen rheinischen Armeekorps haben bewiesen, daß sie für
König und Vaterland in Sieg und Tod zu gehen wissen . Wir Mitglieder
des Rheinischen Provinziallandtages hatten gehofft. Seiner Majestät in

diesem Frühjahre aus Anlaß der hundertjährigen Zugehörigkeit derRheinlande zur Krone Preußen unsere Huldigung persönlich darbringen
zu können. Leider wird uns das nicht vergönnt sein. Darum wollen
wir heute, als die berufenen Vertreter, dankerfüllt zum Ausdruck bringen.
daß die Rheinprovinz unauflöslich mit dem Hohenzollernhause verbunden
ist, und daß wir Rheinländer allezeit als Wacht am Rhein stehenwollen für Preußens Ehre und des Deutschen Reiches Macht und
Herrlichkeit. Möge der allmächtige Gott unsern Kaiser und König
schützen und erhalten und ihm auch fernerhin die Kraft verleihen, unser
geliebtes Vaterland und unsere teure rheinische Heimat aus schwerenZeit entgegenzuführen einer glorreichen und glücklichen Zukunft. SeineMajestät der Koiser und König lebe hoch!

Mit freudiger Begeisterung brachte das Haus ein brausendes Hoch
auf den Kaiser aus. Mit lebhafter Zustimmung des Hauses wurde dann
folgendes Telegramm an den Kaiser gesandt:

Eurer Majestät bittet der 55. Rheinische Provinziallandtag aller¬
untertänigst, den Ausdruck unwandelbarer Treue und unauslöschlicherDankbarkeit darbringen zu dürfen. Freudig hatten wir gehofft.
in diesem Frühjahr dem geliebten Landesherrn den Eid der Treue, denvor 100 Jahren bei der glückbringenden Vereinigung der Rheinlande
mit der Krone Preußens vor dem Rathause der alten Kaiserstadt Aachen
unsere Altvordern geleistet, in feierlicher Huldigung erneuern und be¬
kräftigen zu dürfen. Gott hat es anders gewollt. Inniger undfester aber schlingen die schweren Zeiten , die über unser Vater¬
land gekommen sind, das Band, das die Rheinlande untrenn¬bar mit Preußen und dem Hohenzollernhause verbindet. Zu demDanke für 100 Jahre unermüdlicher Sorge und Förderung , die Preußen¬
Könige unserer Heimat gewidmet, kommt die neue Dankespflicht dafür,
daß Eure Majestät gestützt auf die Tapferkeit unserer herrlichen Armendie gewerbstätigen Städte und die blühenden Auen unserer Heimat von
dem Überfall feindlicher Heere bewahrt haben. Wir sind stolz auf unsereSöhne und Brüder, die dieser Dankesschuld auf dem Schlachtfelde
genügen dürfen, und geloben jeder an seiner Stelle zu wirken und in
rheinischer Treue und preußischer Zähigkeit durchzuhalten bis zum
glorreichen Sieg unseres Kaisers und Herrn. Der Vorsitzende der
55. Rheinischen Provinziallandtages, Spiritus, Oberbürgermeister .

Auch der tapfern rheinischen Truppen gedachte das Haus.An die kommandierenden Generale des VIII. Armeekorps und denVIII. Reserve=Armeekorps ging folgendes Telegramm :
. Die glänzenden Erfolge der rheinischen Divisionen inder Winterschlacht in der Champagne gegen einen vielfach
überlegenen Feind haben in der Rheinprovinz hohe Freude und tief¬
gefühlte Dankbarkeit hervorgerufen . Die Rheinländer sind stolz auf ihre
Söhne und Brüder , die unter Eurer Exzellenz hervorragenden Führung
so Großes für König und Vaterland leisteten und in rheinischerTapferkeit und Zähigkeit neuen Siegeslorbeer an die alten
Fahnen heften konnten. Der heute in Düsseldorf zusammengetretene55. Rheinische Provinziallan tag gestattet sich, Eurer Exzellenz undIhren heldenmütigen Truppen diese Empfindungen dankerfüllt auszu¬
sprechen und dem Wunsche Ausdruck zu geben, daß es Rheinlands
Söhnen beschieden sein möge, für das Vaterland und der Heimat Wohlweiter siegreich zu kämpfen bis zu einem ehrenvollen Frieden .

Heute nahm das Haus nur noch die Wahlen der Fachkommissionenvor. In der nächsten Sitzung, Montag, 10½ Uhr, steht auf der Tages¬
ordnung die erste Lesung des Haushalts für 1915. Man hofft, die
Verhandlungen am Donnerstag, vielleicht schon am Mittwoch, zu Ende
führen zu können .

vom westlichen Schauplatz .
Von der holländischen Grenze, 14. März. (Telegr.)

Rit der Erhevung der Strafsteuer gegen Abwesendewird in Belgien jetzt Ernst gemacht. Die Steuereinnehmer
haben von der deutschen Behörde Befehl zur Aufstellung der Listenerhalten; die Polizei erkundigt sich nach An= oder Abwesenheit.
Daß die Abwesenden zum größten Teil Wohlhabende sind, ergidt
sich nach einem Antwerpener Blatt daraus, daß in den Gemeinde¬
schulen, in denen Schulgeld erhoben wird, gerade die meisten
Kinder, etwa 2000, fehlen; in den weit zahlreichern Gemeinde¬
schulen ohne Schulgeld schätzt man die Zahl der Fehlenden
auf 5000.

* Zürich, 14. März. (Telegr.) Aus Rom verlautet, man
glaube dort, daß Deutschland infolge der Auflösung der
Garibaldinischen Legion die acht in Deutschland gefangenge¬haltenen Garibaldiner freigeben werde . In Avignondauert die Entlassung der Garibaldiner fort. Nur die Angehörigender Truppe, die das französische Bürgerrecht erworden haben , ver¬
bleiben in der Fremdenlegion.

B Lyon, 14. März. (Telegr.) Der Republicain meldet
aus Paris: In der gestrigen Kammersitzung erklärte der DeputierteLachaud im Namen des Kammerausschusses für das Gesund¬
heitswesen, daß bei der Aushebung der Jahresklasse
1917 die ärztliche Untersuchung mit äußerster Sorgfalt durchgeführt
werden müsse. Alle Vorkehrungen müßten getroffen werden ,
damit von dem Gesichtspunkt der Ernährung , Ausrüstung und
körperlichen Ausbildung jede Gefahr für den Gesundheitszustand
der Rekruten vermieden werde . Kriegsminister Millerand ver¬
sicherte, daß den Anregungen des Ausschusses Folge gegebenwerden würde, indem man die Fehler vermeiden werde, welche

hern Untersuchungen möglicherweise vorgekommen seien.
0 Von der holländischen Grenze, 13. März. (Telegr.)Der Figaro erfährt , daß die Verwundung des GeneralsMaunoury leicht sei, und daß man hoffen dürfe, der Generalwerde den Befehl bald wieder übernehmen können. Wie es scheint,

sind er und General Villaret beim Ausguck aus einer Schießscharte
von ein und derselben Kugel getroffen worden.

a Stockholm, 13. März. (Telegr.) Der Pariser Bericht¬erstatter von Stockholms Dagblad schreibt, daß die Franzosen die
Verluste der Deutschen in der Champagne auf 60000 Mann be¬
rechnen . Von großem Interesse sei das genaue Zusammenarbeiten .das zwischen den Generalstäben der Verbündeten stattgefunden
habe, Man glaube, daß man die Deutschen gezwungen habe,250 000 Mann in der Champagne zu binden , anstatt sie nach der
Ostfront zu schicken. Man glaube auch eine durch Munitionsvorrat
gewonnene Überlegenheit für die Artillerie der Verbündeten fest¬
stellen zu können. In Zusammenhang damit werde in der Pariser
Presse die Vermutung ausgesprochen, daß es hinsichtlich der

schneller gehen werde , Deutschland auszuhungern als
hinsichtlich der Lebensmittel. [Man wird sich darin ebenso irrenwie in der Aushungerung. ]

WTB London, 14. März. (Telegr .) Die South =Eastern
and Chatham =Bahn gibt bekannt daß von morgen an in¬

ungerfährt .WTB London, 14. März. (Telegr. ) Wie das ReuterscheBureau mitteilt, wird der Premierminister morgen die Ver¬ossge . . . s dis Zum Mittwoch , den 14. Aprk.
J Von der holländischen Grenze, 14. März. (Telegr.) Der

den Versand von Raterdang Leb für Belgien dalt Angaben über
a

enge . Ronerdam nach Beigien in den am 24. Februgr und
endigenden Wochen bekannt gegeben. Es sind 11 198 und3381 Tonnen (zu 1000kg ) Weizen, 2026 und 7233 Tonnen Mehl, sowiekleinere Mengen Reis, Erbsen, Bohnen, Salz, Mais, Kartoffeln , Kleider

usw. Der Gesamtversand bis zum 3. März betrug 210 834
Tonnen. Aus der Rechnungslegung vom 24. Oktober bis 6. März er¬

gibt sich, daß die gesondert verwaltete Abteilung für Lebensmittel ein
Bankguthaben von 177514 Pfund Sterling besitzt. Der Ausschuß schätzt

die ausstehenden Forderungen für Einkäufe und Frachten auf.4 Millionen Pfund Sterling über die Barmittel hinaus . Es sind
von jetzt an bis zu der am 27. Juni beginnenden Woche noch 46 Schisse
aus Amerika mit Lebensmitteln zu erwarten .

vom östlichen Schauplatz .
Die Haltung der Polen in Galizien .

WTB Biala , 14. März. (Telegr.) Das heutige gasfesn
Amtsblatt schreibt an leitender Stelle: deurige gaiizische

Seit längerer Zeit wurden von verschiedenen der galizischenLandesverwaltung feindselig gegenüberstehenden Seiten ehren¬
rührige Anwürfe gegen Beamte polnischer Natlona¬

eis Verbande dieser Verwaltung angehören, er
hoben. Alle diese Angriffe fanden ihren zusammenfassenden Aus¬
druck in einem Artikel der Berliner Zukunft , welche
behauptete, daß nahezu 700 Staatsbeamte polnischer Nationalitäl
in Galizien des Verbrechens des Hochverrates oder der
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Ausspähung verdächtig seien. Durch diese Auslassung sah sich
Professor Leopold Jaworski , der Obmann des Nationalkomitces.
veranlaßt , an den Chefredakteur der Zukunft einen offenen Brief
zu richten , in dem Beweise für diese ungeheuerliche Unterstellung
gefordert murden. In dem am 20. v. M. ausgegebenen Heft
der Zurunst erschien eine Entgegnung von Maximilian Harden
auf dieses offene Schreiben. Es werden darin keine Beweise
gebracht , dagegen wird die frühere Behauptung mit dem
Bemerken aufrechterhalten, daß die Schuld jener angeblich ver¬
dächtigen Beamten erst nach dem Kriege festgestellt werden und
erst dann von dieser Angelegenheit gesprochen werden könne.
Die sofort eingeleiteten Erhebungen bei allen Amtern des Landes
ergaben, daß gegen keinen richterlichen Beamten
polnischer Nationalität strafgerichtlich Vorerhebungen wegen
Hochverrats oder Ausspähung oder anderer politischer Ver¬
brechen eingeleitet wurden, außer gegen einen Richter, einen
Kanzleioffizianten und einen Gerichtsdiener, gegen welche Vor¬
erhebungen wegen Ausspähung im Zuge waren, durch das
Militärgericht wegen mangelnden Tatbestandes jedoch bald ein¬
gestellt wurden. Desgleichen sind nur gegen einen einzigen Zoll¬
beamten Vorerhebungen wegen Ausspähung im Zuge. Außer
gegen drei Postfunktionäre , gegen welche auf Denunziation hin
Vorerhebungen eingeleitet wurden, die die volle Grundlosigkeit der
Verdächtigungen ergaben, hat kein galizischer Postfunktionär
polnischer Nationalität irgendeines der erwähnten Verbrechen
begangen. Auch von der gesamten polnischen Beamtenschaft der
Staatsbahnen standen nur drei Unterbeamte und ein Schaffner
wegen Hochverrates bzw. Ausspähung in Untersuchung , die jedoch
mangels Tatbestandes nach kurzer Zeit eingestellt wurde. Auch
auf polnischen Beamten der politischen Verwaltung lastet kein der¬
artiger Verdacht. Der Leiter einex östlichen Bezirkshauptmann¬
schaft, der bis zum letzten Augenblick auf seinem Posten ausgeharrt
hatte, wurde, als er schließlich auf Befehl des Militärkommandos
bereits im feindlichen Kugelregen seinen Amtssitz verließ, im
Nachbarbezirk von einer Honvedabteilung, welche weder Polnisch
noch Deutsch verstand, angehalten. Doch klärte sich die Sache,
die auf einem verhängnisvollen Mißverständnis beruhte, alsbald
auf. Der Bezirksleiter wurde tags darauf, nachdem ihm Genug¬
tuung gegeben worden war, freigelassen . Ebenso erwies sich die
Anzeige gegen einen Bezirkskommissär in Husiatyn wegen Ver¬
letzung des Amtsgeheimnisses als völlig grundlos . Er dient wie
zuvor als Reserveoffizier in der Linie. So stellt sich
im Lichte streng amtlicher Daten und Zeugnisse die ungeheuerliche
Beschuldigung des allerschwersten Verbrechens des Hochverrates
dar, welche den Staatsbeamten polnischer Nationalität in
Galizien entgegengeschleudert wurde.

Kölnische Zeitung s Morgen - Ausgabe

WIB Wien, 14. März. (Telegr .) Die Wiener Zeitung
meldet : Der Kaiser hat den mit den Obliegenheiten eines Chefs
der Landesregierung von Bosnien und der Herzego¬wina betrauten General der Infanterie und kommandierenden
General in diesen Ländern, Stefan v. Sarkotic , zumLandeschef von Bosnien und Herzegowina ernannt.

WIB Wien, 14. März. (Telegr.) Das Armeeverordnungsblatt
gibt die Ernennung der Zöglinge der Militär=Akademie ErzherzogLeo Karl , Wilhelm Franz Joseph und Franz KarlSalvator sowie der Fähnriche Erzherzog Maximilian EugenLudwig und Hubert Salvator zu Leutnants bekannt.

WIB Petersburg , 14. März. (Telegr.) Sämtliche Blätter
zeigen große Unruhe über das Schicksal der Festung Ossowietz
und sprechen ihre Verwunderung darüber aus, daß nach den
gemeldeten großen russischen Siegen Ossowietz immer noch bedroht
und dadurch der übergang über die Bobrlinie gefährdet sei.WIB Petersburg , 14. März. (Telegr.) Der Zar hat sichaus Zarskoje Selo zur Front begeben.

— Kopenhagen, 14. März. (Telegr.) Nationaltidende
erfährt aus Petersburg über London, General Oba, der
das japanische Heer bei dem russischen Oberkommando vertrat,
kehre jetzt nach Japan zur übernahme eines Divisionskommandos
zurück. Der General äußerte in Petersburg , er habe nach fünf¬
monatigem Aufenthalt in Polen und Galizien den Eindruck ge¬
wonnen , daß der Krieg kaum mehr als sechs Monate noch dauern
werde. Die Frühjahrsoperationen würden entscheidend werden.

Der krieg im Orient .
WIB Konstantinopel , 12. März. (Telegr.) Verspätet ein¬

getroffen. Das Große Hauptquartier gibt bekannt: Von der
kaukasischen Front ist keine neue Nachricht eingegangen.WIB Konstantinopel , 10. März. (Telegr.) Verspätet ein¬
getroffen. Das Große Hauptquartier gibt bekannt : Auf der
kaukasischen Front griffen die Russen die in der Umgebung

von Artwin befindlichen Truppen an, aber ihr Angriff wurde
abgeschlagen . Wir machten eine Anzahl von Gefangenen und
erbeuteten ein Maschinengewehr. Am 7. März schlugen wir voll¬
ständig alle russischen Angriffe gegen die Höhen von Baliklo
westlich von Artwin ab und besetzten die von den Russen vorher
besetzt gehaltenen Befestigungen. Während dieses Kampfeswurden auf feindlicher Seite 1 Offizier und 150 Soldaten getötet .

Der Seekrieg .
Die Besatzung der deutichen Unserseeboote .

London, 13. März. (Telegr.) Die Times ver¬
Iftentlicht zwei Priefe, die auf die gefangenen Besatzungen der
ce . untersevoote Bezug nehmen. Die Verfasserin des ersten
Sie sind unschuldig. Was konnten sie tun, als den Offizieren ge¬

horchen , und was konnten diese tun, als der Admiralität gehorchen ?Der Verfasser des zweiten Briefes , der sich als Mitkämpfer be¬
zeichnet, erhebt Einspruch gegen die Anklage der Seeräuberei und
des Mordes, die gegen die Offiziere und Mannschaften erhoben
wurde, da sie der Admiralität hätten gehorchen müssen. Weiter
heißt es in dem Schreiben:

Wenn die geographische Lage Englands und Deutschlands vertauscht
wäre, würden britische Offiziere und Mannschaften sicherlich einem
etwaigen Befehle der Admiralität, deutsche Schiffe zu versenken, ge¬

kann infolge seiner geographischen Lage unsereHandelsschiffe nicht beschlagnahmen. Wir finden es natürlich einträg¬
licher, die Schiffe zu beschlagnahmen, statt sie zu versenken. Warum
sollten Manner, die ihre Pflicht gegen ihr Vaterland erfüllen, anders
behandelt werden denn als Kriegsgefangene ?

Die Morning Post veröffentlicht einen Brief, in dem von
der Regierung eine Bürgschaft einer ausreichenden Entschädigung
für die durch Unterseeboote versenkten Schiffe verlangt wird, die
Deutschland bezahlen müsse. Es sei schön und gut, von Vertrauen
der Schiffahrtskreise zu sprechen, aber die Nerven der Versicherer,der Schiffsbesitzer und Seeleute litten doch. Dann heißt es weiter:

„Wenn man von einem verlorenen Schiff hört, denkt man zunächst un¬wiakürna , geringschätzig von der britischen Flotte . Sie
kann nicht überall sein. Aber die Leute, die was verstehen, sind der
Ansicht , daß das System der Küstenpatrouillen sich verbessern ließe. Es
ist auch widersinnig , Schiffe bei Lotsenstationen warten zu lassen . Unter¬
seeboote von Handelsschiffen rammen zu lassen, ist mit erheblichen Ge¬
fahren verbunden. Die Schiffe können es nicht tun, ohne selbst Be¬
schädigungen davonzutragen Für die Beschädigung ist entweder das
Guthaben heranzuziehen , das die Schiffsbesitzer beim nationalen Marine¬
versicherungsfonds besitzen , oder der Wert der deutschen Schiffe, die
aufgehalten oder beschlagnahmt wurden.
Die Versenkung des amerikanischen Seglers .

0 Von der holländischen Grenze , 13. März. (Telegr.)Über den Fall des amerikanischen Seglers William P. Fryeteilt der Londoner Berichterstatter der Nieuwe RotterdamscheCourant die folgenden englischen und amerikanischen Pressestimmenmit: Die Times meldet aus Washington unterm 13.: Aus der
Allgemeinheit und Einstimmigkeit der Preßstimmen über die Ver¬
senkung des Frye ergibt sich die Bedeutung dieses Zwischenfalls .Beinahe alle Blätter stimmen mit der in Washington halbamtlich

geäußerten Ansicht überein, daß Berlin unverzüglich Ent¬
schuldigungen darbringen und das Versprechen ablegen müsse,
Schadenersatz zu leisten für eine Tat, die selbst durch die deutsch¬
amerikanische Presse nicht beschönigt werden könne. Es werde (in
der amerikanischen Presse) erklärt, daß, wenn dies nicht geschehe,
die ganze Begründung des deutschen Standpunktes in der Sache
der Absperrung der Lebensmittelzufuhr nach Deutschland durch
England ihren Halt verlöre.

Die New York Times schreibe:
Jeder Versuch einer Beschönigung der Versenkung des Frye würde

sofort alle Einsprüche gegen die Beschlagnahme der Ladung derWilhelmina wertlos machen. Nicht als ob die Fälle von Wilhelminaund Frye als einander gleich zu erachten seien. Von allen Seiten werde
Vergöcherer Eindeich Irpe ein weittragenderer und

Wilbelming Man e Neutralen war als das Anhalten
Hinsicht der Freuzer sei auch der Ansicht, daß in einer andern
der Frage des Kriegsgebietz, aitel Friedrich der Sache Deutschlands in
nämlich , wie behauptet werde, die Zeutsche gave: Der Kreuzer hahe
biähiste Kl age Seschet de beansbsice und de

Ein deutsches Kriegsschiff darf demnach jegliche Flagge führ
es will. Wenn jedoch ein englisches Schiff die amerikanische
führt, stellt dies alle amerikanischen Schiffe dem
und Maus in den Grund gebohrt zu werden. Es ist dasder nicht weiter mehr behauptet werden darf. [DieConmant bemerkt hierzu: Diese Auslegung scheint unrichtig zu sein. Es

gilt das Führen einer neutralen Flagge durch britische Schiffe, nichtdas Führen einer feindlichen Flagge.]
Daily Chronicle bestreitet , daß der Fall des Frye, wie die
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Amerikaner sagten, ohne Vorbild dastehe, denn im September hab¬die Karlsruhe den niederländischen Kauffahrer Maria aufder Fahrt nach Dublin und Belfast mit Weizen in den Grund ge¬
bohrt. Im Februar habe Kronprinz Wilhelm das
norwegische Schiff Simontha versenkt , das Weizen für Englandan Bord hatte. Daily Chronicle wundert sich, daß es den neutralen
Ländern durchaus nicht gelungen sei, sich zum Schutze ihrer Rechte
zu vereinigen. (Der Fall des Frye, schreibt die Nieuwe Rotter¬
damsche Courant , stellt sich ganz anders dar als der der Maria, die
von einer englischen Reederei ermietet war. Zu der Zeit, woMaria von Karlsruhe eingeholt wurde, war es kein nieder¬ländisches Schiff.]

WIB London, 14. März. (Telegr .) Das Reutersche Bureau
mewbet aus Newport News , daß Kapitän Thierichens vomPrinz Eitel Friedrich am 11. d. M. von der Hafenbehörde
die formelle Mitteilung erhielt, daß er nach den Bestimmungen der
Haager Konvention das Recht habe, Ausbesserungen vorzunehmen,aber nur so weit es nötig sei, um das Schiff seetüchtig zu
machen. Der Umfang der Reparaturen und die dafür erforderliche
#mwird

durch die Behörden der Vereinigten Staaten festgesetzt

0 Von der holländischen Grenze, 14. März. (Telegr.)
Nach einer Washingtoner Meldung des Reuterschen Vureaus hat
die Bundesregierung beschlossen, die dem Hilfskreuzer PrinzEitel Friedrich zur Ausbesserung gelassene Frist nichtbekanntzugeben . Graf Bernstorff , der mit dem Vertreter der
amerikanischen Regierung die Frage mit Bezug auf die Ver¬
senkung von William P. Frye besprach, vertritt die Ansicht, daßder deutsche Hilfskreuzer in übereinstimmung mit derLondoner Erklärung handelte. Zwei Mann der
Bemannung des Frye wurden von dem Kapitän des deutschen
Hilfskreuzers in Haft gesetzt , weil sie in Deutschland dienstpflichtig

4 Kopenhagen , 13. März. (Telegr.) Nationaltidende erfährtaus London , man erwarte dort gespannt die Folgen der Zer¬
störung des amerikanischen Kornschiffs William P. Frye .Die allgemeine Auffassung sei, daß die Sache durch eine ent¬
schuldigende Erklärung aus Berlin abgeschlossen werde . Die
Wirkung auf die Amerikaner werde aber kräftiger sein als alle
bisherigen Kriegsereignisse. Für England bedeute die Angelegen¬
heit, daß die Amerikaner nunmehr verstehen würden, weshalbEngland gezwungen gewesen sei, außergewöhnlich strenge Maß¬regeln zu treffen, die nur die Folge der fortgesetzten Verletzung an¬
erkannter Völkerrechtsgrundsätze durch Deutschland seien . [Das istdie wirlung, die man in London von dem Vorfall wanscht .Die im Dienste Englands stehende Presse Amerikas, namentlich

natürlich, wie oben gezeigt , die entsprechende
Haltung ein. Wie aber die übrige Presse sich verhält, bleibt abzu¬ebenso wie die Aufklärung des Tatbestandes. ]warten

Feind davongetragen , der an Zahl und Bewaffnung weit stärker war.
Jetzt haben uns Verstärkungen dem Feind vor unserer Front gegenüber
überlegen gemacht . Jetzt sind unsere Kanonen besser als die des
Feindes , nicht nur an Zahl, sondern vor allem, es sind die wirkungs¬
vollsten Kanonen , die jemals bei irgendeiner Armee gebraucht worden
sind. Unsere Flieger haben die deutschen Flieger aus der Luft
trieben. Unsere Verbündeten , Russen und Franzosen , haben merkliche
Fortschritte gemacht und dem Feinde gewaltige Verluste beigebracht.
Die Deutschen sind zudem durch Unruhen im Inland und Mangel an
allem zur Kriegführung Notwendigem geschwächt . Es steht daher nicht
zu erwarten, daß sie gegen uns hier noch erhebliche Verstärkungen
einzusetzen haben. Uns gegenüber steht nur ein einziges deutsches
Armeekorps mit einer Ausdehnung gleich der unserer ganzen Ersten
Armee. Wir werden jetzt mit etwa 48 Bataillonen einen Abschnitt
dieser Front angreifen, die von etwa drei deutschen Bataillonen verteidigt
wird. Am ersten Tage des Kampfes werden die Deutschen voraussicht¬
lich höchstens noch vier weitere Bataillone Verstärkung für den Gegen¬
angriff heranziehen können . Schnelligkeit ist daher die Hauptsache, um
dem Feinde zuvorzukommen und um den Erfolg zu haben, ohne schwere
Verluste zu erleiden. Niemals in diesem Krieg hat es einen günstigern
Augenblick für uns gegeben, und ich bin des Erfolges gewiß. Die
Größe des Erfolges hängt von der Schnelligkeit und Entschkossenheit
unseres Vorgehens ab. Wenn wir auch in Frankreich fechten, so wollen
wir uns doch immer vor Augen halten, daß wir für die Erhaltung des
britischen Reiches kämpfen und für den Schutz unserer Heimat gegen
die planmäßige Barbarei (organised savagery) des deutschen Heeres.
Wir müssen alle zu dem Erfolg beitragen und wie Männer für Alt¬
England kämpfen.

Gez.: D. Haig, Oberbefehlshaber der Ersten Armee. 9. März 1915.
Dieser Befehl wird ein Dokument in der Kriegsgeschichte werden.

zeigt, zu welchen Mitteln hohe englische Offiziere greifen
müssen, um den ihnen unterstellten Truppen Mut und Entschlossen¬
heit einzuflößen. In welch hohem Ansehen müssen die deutschen
Truppen bei ihrem Feinde stehen, wenn dieser nur bei der ge¬
waltigen Überlegenheit von 48 gegen 3 Bataillone einen Erfolg
im Angriff erhofft. Der angekündigte Angriff der englischen Ersten
Armee erfolgte am 10. März. Es gelang den Engländern, auf
einer Breite von etwa 2½km beiderseits Neuve Chapelle in unsere
vorderste Linie einzudringen. Auf den übrigen Teilen des Kampf¬
feldes wurden die Engländer unter Verlusten abgewiesen.

( Kopenhagen, 13. März. (Telegr.) Der dänische Segel¬schiff =Reedereiverein leitet die Aufmerksamkeit des
Komitees der Großkaufleute darauf, daß man dem Mangel an
Eisenbahnmaterial, wodurch die Versendung und Auflagerung der
Waren erschwert werden , durch Benutzung kleinerer Segel¬
schiffe entgegenwirken könne, die jederzeit zum Transport und
zur Auflagerung billig verfügbar seien. Der Reedereiverein bittet,

Bulgarien und Griechenland .

#9. Von der holländischen Grenze, 14. März. (Telegr.)
Ruch einer Meldung des Reuterschen Bureaus aus Hull soll derschwedische Dampfer Hanna am Samstagmorgen nachdem Auslaufen aus dem Tyne auf der Höhe von Scarborough
torpediert worden sein. Von der Bemannung sind sechs ertrunken,die übrigen nach Scarborough gebracht [Man kann nach frühernFällen annehmen, daß der Dampfer das Opfer einer englischenMine geworden ist.] Die Hanna ist 1885 gebaut , maß 1573 Tonnenund gehörte der Helsingborger Reederei Henckel &amp; Swendson.WIB London, 14. März. (Telegr.) Daily Telegraph meldet :Ein Fahrgast des Dampfers Great Southern berichtet, daß der

er
auf der Fahrt nach Fishguard einem Dampfer mit zwei

Schornsteinen begegnete, der Notsignale gab. Gleich daraufwurden das Periskop und der Turm eines Unterseebootes in einer
Entfernung von dreiviertel Meilen sichtbar . Die Great Southernentkam vermöge ihrer großen Geschwindigkeit . Man glaubt, daßhommenarbeitete. (Zuri. S cornsteinen mit dem Unterseboot zue
dem andern

zul ) uuch : So wie ich denk und tr , trau ichs

WTB London, 13. März. (Telegr.) Die Times meldet : Der
englische Hilfskreuzer Bayano hatte 200 Mann an Bord, die
soweit bekannt ist, bis auf 30 umgekommen sind.

Der von dem deutschen Kreuzer Kronprinz Wilhelm versenkte
französische Dampfer Guadeloupe war ein DampferTonnen und gehörte der Compagnie Transatlantique.von 6600
Er war 1906 erbaut.

*
Eine

Die englischen Schiffsverluste .
Von der holländischen Grenze, 14. März. (Telegr.)nie am Samstagabend in London bekanntgegebene Aufstellungder Verluste an englischen Kauffahrteischiffen ergibt, daß seit Be¬

ginn des Krieges 54 solche Schiffe durch feindliche Kreuzer in denGrund gebohrt oder weggenommen wurden. 11 sind auf Minen
gelaufen und gesunken , 22 durch Tauchboote versenkt worden. Der
Lsamtverltis , # . 87. Während desselben Zeitraums sind40 745 Hanbelsschiffe auer Flaggen in englischen Häfen ein= und
ausgelaufen. In der ersten Kriegswoche (5. bis 12. August) be¬
trug die Zahl 801 Seither ist sie bis auf 1557 in der Woche vom3. bis 10. März gestiegen . Seit Kriegsausbruch sind 47 Fischerei¬
fahrzeuge verloren gegangen.

WTB London, 14. März. (Telegr.) Die Admiralität meldet:Seit dem 10. März wurden wiederum sieben britische Dampfermit einem Gehalt von 1794 bis 4658 Tonnen von deutschen Unter¬
seebooten im Armelkanal, im Kanal von Bristol und im IrischenKanal angegriffen. Zwei dieser Schiffe sanken, drei weitere ent¬

der Versenkung . Der Untergang der beiden letzten ist noch
nicht bestungt. Insgesamt sind bei diesen Angriffen drei Menschenumgekommen

Der krieg über See .
Grenze, 13. März. (Telegr.)

chesicg: Pritsche
Streiftmachen Carud in Deutsch=Südwest¬

der
####ttsche Ttreifwachen kamen vor Tagesanbruch längsder Ostgrenze in Fuhlung mit mehrern feindlichen Streifwachen.gaben auf kurze Entfernung eine Salve auf eine

unserer Abteilungen ab. Unsere Mannschaft führte in dem Augen¬
onid die Pferde am Zügel Nur einer unserer Unteroffiziere wurde
leicht verwundet. Es wurden zwischen allen Streifwachen ohneweiteres Ergebnis Schüsse gewechselt. Heute wurde bei Ausneck
seitlich von Garub ein deutscher Zug bemerkt; anscheinend zerstörteder Feind den Bahnkörper. (Eine kärgliche und unklare Meldung.
Schtheit)

alls , was aus Südafrika gemeldet, von zweifelhafter
0 Von der holländischen Grenze, 14. März. (Telege.)In der Donnerstagsitzung des südafrikanischen Volksrats anwortete
extzog. auf die wider ihn erhobene Beschuldigung, daß ernen Eitstuß nicht eingesetzt habe, um den Aufstand unmöglichzu machen. Nach dem Bericht im Daily Telegraph bestritt Hertzog,die ihm zugeschriebene Außerung getan zu haben. Die Regierung

habe verkehrt gehandelt, indem sie die Unruhen mit Gewalt unter¬ie, er gebe aber zu, daß sie in dieser Hinsicht nur ihre Pflicht
agegen mißbilligt Hertzog, daß die Regierung ihrenbei den Wahlen abgegebenen Zusagen untreu geworden ist. DasLand sei in einer autokratischen, für die untern Volkskreise uner¬

träglichen Weise regiert worden . Als Hauptursache des Aufstandes
erwähnt Hertzog den Zug gegen Deutsch =Südwestafrika .
Diejenigen, die sich dagegen ausgesprochen, hätten, seien nicht im
geringsten deutschgesinnt gewesen, hätten jedoch Widerwillen gegeneinen Kriegszug empfunden, bei dem sie gezwungen sein würden,
gegen die auf deutschem Gebiet ansässig gewordenen Buren zu
kämpfen Auch betonte der Redner, daß der Aufstand ohne Blut¬
vergießen hätte beendet werden können, wenn Botha den GeneralBeyers nicht angegriffen hätte. Bothas Haltung habe De Wet
bewogen sich mit Steyn zu verständigen. Hertzog bestritt, daß einBeweis für die Behauptung eines Zusammengehens mit Deutsch¬

nd erbracht worden sei. Erst nachdem die Gegner des Feldzugs
in den Aufstand getrieben worden waren, hätten sie Unterstützung
vom Feind angenommen In diesem Bericht ist nicht alles klar,er ist von der Zensur beschnitten worden.
„„XIB London, 14. März. (Telegr. ) Das Reutersche Bureau
aibt folgende Reriaa ; Premierminister von Neusüdwales

giei wigei Veründerungen im Kabinett bekannt:
Grifih das unterichte Ministerum der öffentlichen Arbeiten,
Für Beramerte . eministerium und Ashford das Ministerium

Ein Sonderbefehl an die Erste englische
Genee

WIB Berlin , 13. März. (Telegr.) Aus dem Großen Haupt¬quartier wird uns geschrieben:
Am 10. März wurde bei einem bei Givenchy gefangenen Soldaten

des I. englischen Armeekorps folgender Befehl gefunden:
Sonderbefehl an die Erste Armee.

Wir stehen im Begriff , den Feind unter außergewöhnlich günstigen
Bedingungen anzugreifen . Bisher hat in diesem Feldzug die britischeArmee durch ihren Schneid und ihre Entschlossenheit Siege über den

Die sleutralen .
Die Mlaßregein Hollands gegen den englischen

Flaggen =Mißbrauch .
0 Von der holländischen Grenze, 14. März. (Telegr.)

Wie die Nieuwe Rotterdamsche Courant schreibt, ist die Erklärung
der niederländischen Regierung im Staatsblatt gegen ausländische
Schiffe, die im niederländischen Rechtsbereich niederländische
Flaggen, Reederei= oder sonstige Kennzeichen gebrauchen ssiehe
Nr. 265], aus Anlaß einiger kürzlich vorgekommener Fälle er¬
gangen, wo fremde Schiffe ausländischen Ursprungs auf ihrenRumpf Amsterdam oder Rotterdam hatten malen
lassen, auf eines sogar fälschlich den Namen eines nieder¬
ländischen Handelsschiffes. übrigens habe die niederländische
Regierung wohl schon lange erwogen, wie dem Übel zu steuern
sei, daß fremde Schiffe niederländische Kennzeichen fälschten ,

wodurch im Auslande das Vertrauen auf die niederländische
Handelsflotte stark erschüttert werden und ihre Schiffe der

efahr von Tauchbootangriffen ausgesetztwerden könnten . Auf offener See könne niemand die fremden
Schiffe hindern, eine falsche Staatsangehörigkeit vorzutauschen,
wohl aber habe die niederländische Regierung geglaubt, dem Unfug
in eigenen Häfen im eigenen Rechtsgebiet steuern zu müssen
Darum werde bei Mißbrauch einem Schiff, das sich dessen schuldig
mache, das Aus = und Einfahren in das niederländische
Rechtsgebiet untersagt . [Das Mittel, das hier die Regierung
der Niederlande anwendet, um dem englischen Flaggentrug zu
steuern , ist ebenso einfach wie wirksam . Von gleichartigen Maß¬
regeln der amerikanischen Regierung hat man noch nichts
gehört, obwohl England die amerikanischen Vorstellungen gegen
den Flaggen=Mißbrauch glatt ablehnend beantwortet hat.)

0 Von der holländischen Grenze, 14. März. (Telegr.)
Ein Fahrgast eines niederländischen Dampfers der
am 27. Februar aus Amsterdam ausgelaufen und am 9. März
in Genua angekommen ist, schreibt aus letzterer Stadt an die
Nieuwe Rotterdamsche Courant Er schildert die auffälligenKennzeichen , die das Schiff angenommen hat, um Verwechs¬
lungen mit fremden Schiffen zu vermeiden, und erklärt, es sei kein
Wunder, daß das auf meilenweit erkennbare Schiff kein deutsches
Tauchboot bemerkt habe. Auch die andern neutralen Schiffe seien
ebenso auffällig zurechtgemacht gewesen. Allgemein sei das Mittel
angewandt worden , die Landesfarben auf den Bug zu malen Die
englischen Schiffe, so fährt der Bericht fort, haben den Schiffsnamen
mit einem Anstrich übermalt, der nur wenig von der Farbe des
Rumpfes absticht, so daß der Name schwer zu lesen ist. Der Name
des Heimatortes des Schiffes ist ganz entfernt worden. Augen¬
blicklich können die Deutschen annehmen , daß jedesnicht von weitem kenntliche Schiff einenglisches
oder französisches ist. Vom Krieg merkten die Reisendenviel. Auf der Höhe der Downs hielt ein englisches Kriegs¬
schiff den Dampfer an; der durchsuchende Offizier zählte alle im
Frachtbrief aufgeführten Kisten Käse und Butter genau nach; vorher
hatte er sich durch Funkspruch erkundigt, ob das Mitnehmen von
diesen Waren den Holländern erlaubt sei. An der Südküste Eng¬lands brannten die Lichter wieder. Infolgedessen konnte das Schiff
seinen Lotsen an den Downs absetzen und brauchte dafür nicht
mehr nach der Insel Wight zu fahren, was Zeitverlust und Gefahrbedeutet hätte, seitdem man so häufig liest, daß bei Beachy Head
ein Schiff torpediert worden ist. Die Behandlung in der Meerenge

von Gibrastar war sehr glatt. Einem heranfahrenden Torpedo¬boot brauchte nur Name und Staatsangehörigkeitdes Schiffes ge¬fuikt zu werden , und die Durchfahrt wurde gestattet.
Aus Griechenland .

WIB Athen, 13. März. (Telegr.) Meldung der Agence' Athenes . Heute abend wird ein königliches Dekret veröffentlicht,
wodurch die Kammer um einen Monat vertagt wird. Man
glaubt, daß nach dieser Frist die Kammer aufgelöst wird und
Neuwahlen ausgeschrieben werden . Morgen wird ein gesetzlicher
Erlaß veröffentlicht, wodurch eine Anleihe von 40 Millionen
Franken bei der griechischen Nationalbank genehmigt wird.

* Konstantinopel , 14. März. (Telegr.) Die gesamte Presse
begrüßt sympathisch das neue griechische Kabinett und
betont dessen klare Stellungnahme gegen die abenteuerliche Politik
von Weniselos. Aus Athen wird gemeldet , die Flotte des Drei¬verbandes kreuze seit einigen Tagen im griechischen Archipelund belästige die griechische Schiffahrt auf allerlei Weise ;
sie bezwecke offenbar damit, einen solchen Druck auszuüben, daß
Griechenland dennoch den Wünschen des Dreiverbandes gefügigwerde.

Aus statien
Zürich , 14. März. (Telegr.) Das Giornale ' Italia setzt

in einem „Der Wille Italiens “ überschriebenen Aufsatz
auseinander , es handle sich heute für Italien darum, eine Grenz¬
frage zu lösen, die seit 50 Jahren Italien beschäftige. Italien
könne sich nicht mit Grenzen abfinden, die politisch und militärisch
unsinnig und gefährlich seien. Weiter entstehe für Italien die
dringende Notwendigkeit, an der Neugestaltung der Verhältnisse
im Mittelmeer tatkräftigen Anteil zu nehmen. Nur im äußersten
Falle werde die Regierung die Entscheidung der Waffen anrufen.
Die ausländische Presse solle sich aber bewußt bleiben , daß Italien
fest entschlossen sei, seine Interessen zu wahren und seine Zukunft

zu sichern. Die klerikale Mailänder Italia führt in bezug auf das
Verhältnis des Vatikans zur italienischen Regierung
im Falle einer Mobilmachung aus, das italienische Garantiegesetz
genüge nicht, und es sei zu wünschen , daß der italienische Staat
vorkommendenfalls dem Begehren des Vatikans Gehör schenken
werde. Man schließt daraus in italienischen politischen Kreisen,
daß, es der Wille und die Hoffnung der italienischen klerikalen
gerrse ist, daß die römische Frage neuerdings zur# # terung gestellt und nach ihren Wünschen entschieden

zugreifen, daß an der Aufrichtigkeit der bulgarischen Neutralität
zu zweifeln und daß die Berufung auf die bulgarische Gefahrnut einle griechische Ausflucht sei. Diesen falschen Darstellungen

gegenüber muß abermals betont werden, daß Bulgariens Neutralität
ausschließlich einem sich nicht einmischenden Griechenland
verbürgt worden ist, und daß es ganz ausgeschlossen ist, daßBulgarien ruhig bleibt, falls Griechenland zu den Waffen greist.
Bei. der Anlust der Balkanstaaten , sich dem Dreiverband anzu¬schließen, spricht nicht nur der Zweifel mit, ob der Ausgang des
Krieges siegreich für den Dreiverband sein wird, sondern auch das
wachsende Mißtrauen maßgebender Stellen Rumäniens , Griechen¬und in Bulgarien , sogar bei den Russenfreunden, ob bei

und seine Verbündeten etwaige
Versprechen selbstlos erfüllen könnten und wollten .

14. März. (Telegr.) Die bürgerliche Abteilung der
hiesigen Stadtverordneten=Versammlung erörterte eingehend die
Frage, ob gegenwärtig auslandische Refrakteure und Deser¬teure (Werbe= und Fahnenflüchtige) in das stadt¬zürcherische Bürgerrecht ausgenommen werden sollen.Vier in Betracht kommende Gesuchsteller wurden von der Stadt¬
verordneten=Versammlung abgewiesen .

e Zürich, 14. März. (Telegt.) Im römischen Senat wurde
die Regierung über die Einrichtung des Sanitätsdienstes
im Falle einer Mobilmachung befragt , worauf der Kriegsminister
Zupelli erklärte, er werde nächstens in dieser Hinsicht einen Gesetz¬
entwurf der Kammer und dem Senat vorlegen.II Athen, 14. März. (Telegr.) Der deutsche Gesandte GrafMirbach =Harff überreichte heute dem König sein Be¬
glaubigungsschreiben.

Zürich, 14. März. (Telegr .) Italienischen Meldungen zu¬
folge bezeichnet der Bukarester Universul den Rücktritt vonWeniselos als einen Erfolg der deutschen Diplomatie.Minerva schreibt, mit dieser Lösung sei die Ruhe auf dem Balkau

im allgemeinen gesichert. La Politique in Bukarest betont die wirt¬
schaftlichen Gefahren, die Rumänien aus einer Russifizierung der
Dardanellen entstehen würden.

WTB Paris , 13. März. (Telegr.) Der Temps meldet ausLissabon : Der Kolonialminister Trinidade übernimmt
das Ministerium des Außern; Admiral Teixeira Gui¬marees wurde zum Kolonialminister ernannt . Rodriguez
Monteiro bleibt Finanzminister .

Kleine kriegschronik .
Ausstandsbewegungen in Norwegen .
Christiania , 13. März. (Telegr.) Der Ausstand der

Hafenarbeiter in Drontheim umfaßt von heute ab
außer den Stadenarbeitern und Schauerleuten auch alle Trans¬
portarbeiter an Land . Am Montag will das Landessekretariat der
Arbeiterorganisation einen Beschluß darüber fassen, ob der Sym¬
pathieausstand weiter auszudehnen ist. Viele Schiffe sind deshalb
aufgehalten. In Haugesund drohen die Schiffsführer mit der
Arbeitseinstellung am Montag , wenn nicht wesentliche Lohnzu¬
lagen bewilligt werden . Zwischen dem Verein der Reedereiarbeitgeber
und dem Steuermannverein haben Verhandlungen stattgefunden,
wonach innerhalb der gefährlichen Zone Kriegszulagen
von 1,75 Kronen täglich an den ersten Steuermann , 1,50 Kronen
an den zweiten und dritten vereinbart wurden. Es sind Verhand¬
lungen mit dem Maschinistenverband eröffnet wegen einer etwaigen
Erweiterung des Kriegsversicherungsgebiets auf die Küsten¬
fahrt infolge der Minengefahr . Außerhalb Lister wurde eineine neuer Machart gefunden und von einem Torpedoboot zur
Untersuchung eingeschleppt.

Die Novelle zum Walliser Kirchengesetz .
ugrichterstatau chester , 14. März. (Teleg . ) Der Londor¬
Velichterstatter des Manchester Guardian schreibt:

Die Walliser Abgeordneten sandten dem Premierminister ein Ulti¬
matum, daß, wenn die zweite Lesung der Novelle zum Walliserrchengesetz, die das Inkrafttreten des Kirchengesetzes auf sech¬über das Ende des Krieges hinausschieben soll, am Montag
stattfände, sie gegen die Regierung sprechen und stimmen
würden, da sie darin einen Bruch der Zusage der Regierung
erblickten, keine in die Parteigegensätze eingreifenden Maßregeln dem
Parlament vorlegen zu wollen. Die Walliser verlangen Aufschub derDebatte bis nach Ostern. Sie und andere englische Liberale wollen
zwölf Amendements beantragen , um die Novelle zu Fall zu bringen.Die Wauiser Gruppe sandte eine dringende Aufforderung an alle nicht¬
kenformistischen Abgeordneten , Montag im Hause zu erscheinen und die

zu bekämpfen. Sie telegraphierten an Redmond, daß er die
Nauonalisten aufbieten möchte, sie am Montag zu unterstützen. Die
Regierung hatte den Fehler begangen, mit der Opposition ein
Kempromiß

über die Frage zu schließen, ohne die Walliser darüber zu
Die Ausweitungen aus Rußland .

Von den Ausweisungen aus Rußland bringt die Neue Freie
Presse Schilderungen eines Augenzeugen, denen wir folgende
interessante Einzelheiten entnehmen:

Anfang Februar erschien ein Ukas der russischen Regierung , durch denalle deutschen und österreichisch=ungarischen sowie die türkischen Staats¬angehörigen aus Rußland ausgewiesen wurden. Es wurde ihnen eineFrist von 14 Tagen gegeben. Dies betraf zuerst nur die Männer über45 und unter 16 Jahren. Der Ukas wurde dann auch auf jene aus¬die seinerzeit in Österreich=Ungarn, Deutschland oder der TürkeiMilitärdienste geleistet und das 60. Lebensjahr noch nicht überschritten
hatten. Die Begünstigung des Verbleibens wurde nur jenen Per¬
sonen zugestanden, die katholisch und slawischerNationalität sind. Die Personen , die diese Eigenschaften besaßen,mußten überdies erklären, daß sie die russische Staatszugehörigkeit an¬
See. „Die von der Ausweisung Betroffenen mußten ihre Pässe ab¬vei und erhielten von der Behörde eine Legitimation, wonach ihnendus Verlassen des russischen Gebietes gestattet wurde, mit dem Be¬
merken , daß die Rückkehr dauernd ausgeschlossen sei. An der Grenzewurde ihnen der eigene Paß wieder zurückgestellt. Die Firmen, welchedie Ausgewiesenen besessen hatten, werden am 14. April amtlich ge¬löscht. Ein Kaufmann, der 30 Jahre in Warschau ansässig gewesen ist
und, nachdem er die Ausweisung erhalten hat, um die Frucht seiner Arbeit

erzählt: Die Ausweisungsmaßregel erstreckt sich auf etwa10 000 Personen . Zumeist sind es Frauen , deren Männer bei Kriegs¬
beginn interniert wurden, deren minderjährige Kinder, selbständigerwerbstätige Mädchen und ältere, seit vielen Jahren dort ansässigeMänner. In Warschau herrscht eine solche Spionenfurcht
daß man auch die harmlosesten Leute als verdächtig ansieht. So
wurde der Vertreter eines Wiener Konfektionsgeschäftes verhaftet und
sieben Wochen in Untersuchung gehalten, weil ihm ein Wiener Freund
mitgeteilt hatte, daß dessen Sohn sich in russischer Gefangenschaft befinde,womit die Bitte verknüpft war, demselben mit Rat und Tat beizustehen.

Einstellung der Untersuchung wurde er nach Poltawa verschickt.eine gebürtige Dänin, die seit vielen Jahren in
Warschau gelebt hat, wurde ausgewiesen , weil ihr in Schleswig=Holstein
gelegener Geburtsort inzwischen deutsch geworden ist. Die Zuständebei der Grenzüberschreitung spotten jeder Beschreibung.
Tagelang müssen arme Frauen , Mädchen und Kinder in Russisch¬
Ungheni warten , bis ihre Ausweislegitimation gegen den eigenen
Paß, ohne den sie die Fahrt nicht fortsetzen können , ausgetauscht wird.Für ihre Verpflegung ist gar nicht gesorgt, sie müssen oft zwei Wochenin ungeheizten Eisenbahnwaggons verbleiben, oft auch im Freien
kampieren. Wenn sich nicht vermögende Schicksalsgenossen dieserArmsten annähmen, müßten sie verhungern . Erst in Kronstadt , wo sichein opferwilliges Liebesgabenkomitee in sehr dankenswerter Weise be¬tätigt, finden sie wohltuendes Entgegenkommen .

14. März. (Telegr.) Die Kaiserin stattetegestern der Herzogin und dem Herzog von Braun¬
schweig einen mehrstündigen Besuch in Braunschweig ab und
begav sich alsdann nach Hannover. [Siehe Nr. 268. ] Den Tee
nahm die Kaiserin bei der Gemahlin des Oberpräsidenten von
Windheim und sah daselbst Frau v. Hindenburg und Frauv. Emmich .

WTB Berlin , 14. März. (Telegr. ) Amtlich . Geld und Post¬
pakete können an deutsche Zivilgefangene in Ruß¬land durch Vermittlung des Kriegsgefangenen =Bureaus des
russischen Roten Kreuzes Petersburg, gesandt werden . Doch in
der Inhalt der Sendungen zollpflichtig .

X Dresden, 14. März. (Telegr .) Der hiesige Amerikaner¬klub erläßt einen Aufruf an die Amerikaner, allen Einfluß auf¬
zubieten, um ein Verbot der Kriegslieferungen zuerzielen. Es sei eine elende Heuchelei , für den Frieden zu betenurd

berg, Triss, sagle , durch Waffenlieferungen zu verlängern.
14. März. (Telegr.) Central News meldet

gus. Washington : Die Vizeadmirale Fletcher von der
Auunlischen Flotte, Howard von der Pazifischen Flotte undCowles von der Asiatischen Flotte sind zu Admiralen er¬nannt worden.

Theater und Musik .
Konzert der Kölner in Brüssel .

Ein merkwürdiges Ereignis, das dem Wagemut seiner Unternehmer
ein glänzendes Zeugnis ausstellte , begab sich am Samstagabend im
alten Brüsseler Monnaie=Theater . Das städtische Kölner Orchester,
Solisten und Solistinnen der Kölner Oper, der Gürzenich =Chor
sich unter Hermann Abendroth vereinigt , um ein Konzert zu veranstalten .ats Anreger , das dürfen wir wohl verraten, kommen Generaloberst

das äußere wie fünstlerische nichts
wünschen ubrig net, wenn

Fi wohrPkrülen, kommen
v. Bissing und Oberburgermeister Wallraf in Betracht .
gleich festgestellt, daß das äufel Eir kunsttetische Ergeonis nichts zu

auch das Programm wohl glücklicher batte
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gewählt werden dürfen und im ersten Teil etwas zu tränenselig , im
zweiten

durch die Aufeinanderfolge kurzer Bruchstücke aus den Meister¬
ngern etwas opernhaft und aphonistisch wirkte. Das Theater wies

keinen leeren Platz auf. Vorherrschend war im Saalbild natürlich die
graue Felduniform als dekoratives Leitmotiv. Die deutsche Kolonie
war vollzählig vertreten, aber auch manchen Belgier, darunter den
Herrn im wallenden Lockenschmuck, der alle rheinischen Musikfeste seit
Jahren besucht , mehrere Damen in Trauer bemerkten wir, die augen¬

scheinlich die Kunst= über die Nationalitätenfrage zu stellen beherzt genug
waren.

Gleich die dritte „Leonore“ von Beethoven zeigte, daß die Klang¬
wirkung vorzüglich war, und daß die erlesenen Eigenschaften der Kölner

Herren Instrumentisten, der hinreißende Schmelz der Streicher, der
Klangduft der Holzbläser den Vergleich mit dem Monnaie=Orchester in

keiner Weise zu scheuen brauchten. Frl. Vidron sang das Ei
incarnatus est von Mozart mit Flöte, Oboe und Fagott und verflocht
sich reizvoll und „homogen“ mit den ihre Stimme zart umkosenden
Instrumenten. Voll elegischer Stimmung klang „Ich will euch trösten “.
aus Brahms' Requiem, von Sophie Wolf mit inniger Empfindung und
##adelloser Stimmführung gesungen und vom Gürzenich =Chor in weichster
mezza voce begleitet, dahin. Endlich errang Abendroth mit dem
Orchester der feurig vorgetragenen Freischütz =Ouvertüre einen großen
Triumph.

Nach der durch Fanfaren abgeschlossenen Pause gab es zunächst in
flottem Lustspielzeitmaß das Meistersingervorspiel und dessen grüblerisch¬
gedankenschweres Gegenstück in der Einleitung zum dritten Akt be¬
stehend . Inzwischen hatte noch Menzinsky sein Frühlingslied „Fanget
an“ jugendfrisch in den Saal geschmettert. Sodann folgte das Meister¬
singerquintett , von den Damen Wolf, Rohr, den Herren Menzinsky ,
Liszewsky (Sachs), Vanoni tadellos gesungen, das dennoch nicht recht
in den Konzertsaal passen will, und endlich die, versteht sich, bedeutend
verkürzte Festspielwiese, worin der Begrüßungschor an Sachs die edeln
Klangeigenschaften des Gürzenich=Chors herrlich erschloß , mit der Ver¬
herrlichung der deutschen Kunst durch den wackern Liszewsky als Sachs
als Abschluß. Jubelnder Beifall auf allen Reihen und Rängen des
Hauses!

Warum der auf den Maueranschlägen genannte Kölner Theaterchor
nicht mitmachte, haben wir nicht erfahren können. Künstlerische Er¬
wägungen können nicht in Frage gestanden haben; dazu steht er zu
hoch, und die durch die Gewöhnung an die Bühne erzeugte packende
Anschaulichkeit seines Vortrags hätte die Wirkung im Konzert nur
erhöhen können. Auch hätte man, bevor man gerade den Meistersinger¬
schluß wählte, doch vielleicht bedenken können, daß die Hauptbühne
dieses unglücklichen Landes die erste war, die das deutsche Meisterwerk
ins Ausland verpflanzt hat. Paris folgte bekanntlich viel später, und
ohne daß die Meistersinger , wie in Brüssel, endemisch geworden sind.
Auch wollte uns aus der Wirkung auf die wenn auch noch so ver¬
schiedenfältige, so doch in ihrem Musikhunger völlig einige Zuhörer¬
schaft die Erwägung kommen, daß ein großes Orchesterwerk, die
Eroica etwa, die übrigens neulich der Pariser Musikkritiker Lalo den
Chauvinisten zum Trotz als ein Ewigkeitswerk der gesamten Menschheit
für Paris reklamiert hat, oder die Fünfte diese Zuhörer noch mehr
gesättigt hätte als diese Blumenlese kleiner Sätze. Wir durften diese
Bedenken nicht verschweigen, denn wir erhoffen aus dem Gelingen
dieses ersten Eindringens edelster deutscher Kunst eine Wiederholung
und, das müssen wir offen aussprechen, auch eine Steigerung des großen
Eindrucks , den die Kölner hinterlassen haben. Gering waren die
Opfer nicht, die sie mit der beschwerlichen, innerhalb 24 Stunden zu
bewerkstelligenden Hin= und Herreise dem Vaterlande gebracht haben.
Sie mögen darin ihren Lohn finden, daß sie Tausenden von Herzen in¬
mitten der furchtbaren Aufregungen des Krieges zwei erquickende
Stunden geschaffen haben. Die innige Dankbarkeit, zu der sie nament¬
lich unsere pflichttreuen Krieger verpflichtet haben, klang in der
zündenden, gedankentiefen Rede aus, die Exzellenz v. Bissing den
Scheidenden beim Mahle auf den Heimweg zurief und die in die
Zuversicht auf einen, auch diesem unglücklichen Lande wieder zu gedeih¬
licher Wohlfahrt verhelfenden , wenn auch mit noch so schweren Opfern
zu erringenden glorreichen Frieden ausklang.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger. )

* Köln, 15 März.
Am 10. und 11. d. M. hat am Lyzeum der hiesigen Evan¬

gelischen Gemeinde die Abschlußprüfung für die Seminaristinnen
stattgefunden. Sämtliche 20 Seminaristinnen haben die Lehramts¬
prüfung bestanden und die Berechtigung zur Lehrtätigkeit an
Elementar =, Mittel= und höhern Lehranstalten erhalten.

Vom 7. April an werden Sonntagsfahrkarten 2. und
3. Klasse auch an Mittwoch =Nachmittagen vom Kölner Haupt¬
bahnhof nach Brühl , Mehlem und Känigswinter sowie von
Köln=West und Köln=Süd nach Brühl und Mehlem zu den von 12 Uhr
mittags bis 6 Uhr nachmittags von Köln abfahrenden Personenzügen ,
und zur Rückfahrt, gültig zu den von 6 Uhr nachmittags bis 12 Uhr
nachts von Königswinter oder Mehlem oder Brühl abfahrenden Per¬
sonenzügen ausgegeben . Die Preise betragen von Köln=Hauptbahnhof
nach Brühl 2. Klasse 1,10 A, 3. Klasse 70 J, von Köln=West 90.8 bzw.F3, von Köln=Süd 80 3 bzw. 50 3, nach Mehlem 2,60 K bzw. 1,65-R,
von Köln=Hauptbahnhof nach Königswinter .60.4 bzw. 1,65- .—

Neueste Nachrichten .
Der Wiener amtliche Bericht .

WTB Wien, 14. März. (Telegr.) Amtlich wird verlautbart
14. März 1915: In Polen und an der Front in Westgalizien
hat sich die allgemeine Lage nicht geändert. Vorstöße des Feindes
wurden an der untern Nida sowie bei und südlich Gorlice nach kurzem
Kampf zurückgeschlagen . In den Karpathen scheiterten
wieder in zahlreichen Abschnitten heftige Angriffe der Russen , so
an der Kampffront zwischen dem Sattel von Lupkow und dem
Uzsoker Paß, dann im Oportal, wo auch nachts erbittert gekämpft
wurde, und bei Wyszkow. Außer vielen verwundeten Russen, die
in unsere Hände fielen , wurden über 400 Mann des Feindes , die
sich im Nahkampf ergaben , gefangengenommen. Auch an den
Stellungen südlich des Dnjestr entwickelten sich Kämpfe . Ein von
starken Infanteriekräften des Gegners angesetzter Angriff kam in
wirkungsvollstem Feuer unserer Truppen bald zum Stehen und
brach unter großen Verlusten des Feindes völlig zusammen . Weiter
östlich wurde zu Fuß vorgehende feindliche Kavallerie abermals
zurückgeworfen .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v. Höfer , Feldmarschalleutnant .

Verhändlungen der italienischen Kammer .
WIB Rom, 14. März . (Telegr.) Die Kammer erörterte heute

den Gesetzentwurf über wirtschaftliche und militärische
Verteidigungsmaßnahmen . Justizminister Orlando be¬
gründete den Gesetzentwurf und sagte, vom juristischen Standpunkt aus
trage er keinen Ausnahmecharakter . Alle Länder hätten in der Tat
ähnliche Bestimmungen , wie sie der vorgeschlagene Gesetzentwurf dar¬

stellt, mitunter mit viel schärfern Strafbestimmungen . Der Entwurf tue
der Preßfreiheit und dem Rechte der freien Meinungsäußerung keinen
Abbruch. Die persönlichen Freiheiten würden nicht bedroht, da man
unter sie das Recht der Spionage nicht begreifen könne . (Lebhafter Bei¬
fall.) Er glaube, daß die Freiheit in Einklang gebracht werden könne mit
der Gewalt , die der Staat besitzen müsse, um den furchtbaren Kampf für
seine Existenz auf dem internationalen Felde zu bestehen. Aber wenn
er gezwungen wäre, zwischen der Freiheit und der Sicherheit des Landes
heute zu wählen , so würde er mit Beklemmung, aber ohne Zaudern die
Freiheit der Sicherheit des Landes opfern. (Andauernder lebhafter Bei¬
fall. Viele Abgeordnete beglückwünschten den Minister.)

Ministerpräsident Salandra erklärte , er halte es nicht für er¬
forderlich, auf die Bemerkungen einiger Redner betreffend inter¬
nationale Fragen zu antworten , weil das Interesse des Landes
der Regierung Zurückhaltung zur Pflicht mache. Er begnüge sich, die

früher gemachten Erklärungen zu bestätigen , ohne etwas an ihnen zu
ändern, von ihnen fortzunehmen oder ihnen hinzuzufügen . Das Kabinett
brauche kein neues Vertrauensvotum, da ein solches ihm von der
Kammer zu verschiedenen Malen ausgesprochen worden sei. Er fordere
die Kammer auf, den Gesetzentwurf anzunehmen , der notwendig sei für
die Wahrung der höchsten Interessen des Landes (Lebhafte Zustimmung).

Die Kammer nahm sodann in namentlicher Abstimmung mit 334 gegen
33 Stimmen eine Tagesordnung Carboni an, wonach die
Kammer in der Überzeugung , daß der Gesetzentwurf den höchsten Inter¬
essen des Landes entspricht, zur Einzelberatung übergebt. Das Er¬
gebnis der Abstimmung wurde mit Beifall aufgenommen.

WIB Bordeaux, 14. März. (Telegr.) Havasmeldung. Ein
deutsches Unterseeboot hat am Donnerstag den Dampfer
Auguste Conseil 22 Meilen südlich Starpoint versenkt .
Die Besatzung wurde gerettet und nach Falmouth gebracht.

WIB Paris 14. März. (Telegr.) Meldung der Agence
Havas. Die über den Zustand der Generale Maunoury
und Villaret eingelaufenen Nachrichten lauten günstig.
Maunoury ist fieberfrei; sein linkes Auge ist verloren, seine Kinn¬
lade zerschmettert . An General Villaret wurde eine Trepanation
unter den günstigsten Bedingungen vorgenommen.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 14. März .

### Berlin . Die Velberter Schloßfabrikanten erhöhten
die Preise um 5% bzw. um 10 bis 15%.

Die . -G. Bdmund Müller &amp; Mann in Berlin - Tempel¬
hof schlägt eine Dividende von 13% (i. NV. 18%) vor.

Die Gutehoffnungshütte in Oberhausen bläst wieder
einen der zu Kriegsbeginn stillgelegten vier Hochöfen wegen starker
Beschäftigung an.
Die Neue Automobil - Gesellschaft . . - G. in Berlin ,

die sich im Besitz der A. E. G. befindet, änderte ihre Firma ab in
Nationale Automobil -Gesellschaft - G.

Die Elsässisch - Badischen Wollwaren - Fabriken
in Kehl und Forst beantragen 12% (d. V. %) Dividende.

Nach einer Mitteilung der Forestal Land, Timber and
Railways Co. in London, die bekanntlich in einer Interessen¬
gemeinschaft mit der . -G. Gerb- und Farbstoffwerke H. Renner &amp; Co.
steht, war das erste Halbjahr befriedigend . Im zweiten Halbjahr 1914
hatte das Geschäft unter der Kriegslage zu leiden; jetzt sei es gebessert .
Infolge der anfänglichen ungünstigeng Lage-sei eine geringe Schluß¬

shastesehreahte gete . . oale ae as en. be.
Gesellschaft habe ihre Herstellungsfähigkeit für Gerbstoffe möglichst
ausgedehnt . Seit Anfang des neuen Geschäftsjahres wurde die
schwehende Schuld gänzlich abgetragen .* Berlin . Der Aufeichtsrat der Berlin - Gubener Hut¬
fabrik . . -C. (vorm. A. Cohn) in Guben beschloß , nach reich¬
lichen Abschreibungen und Rückstellungen der Hauptversammlung am
9. April d. J. för 1914 eine Dividende von 12% (i. V. 16%) vorzuschlagen .München. Die Metallpapier - Bronzefarben¬Blattmetal - Werke. . - G. in München verteilt wieder
14% Dividende aus 728 823.4. (683 734.4) Gewinn und trägt 211 323.4
(216 980.4) vor.* Gotha. Die Privatbank zu Gotha wind der zum 8. April
einberufenen Hauptversammlung die Verteilung einer Dividende von
5½% (5½%) vorschlagen , nachdem mit Rücksicht auf den Krieg bei

der Bilanzaufstellung die Aktiva in vorsichtiger Weise bewertet
wanden sind.
G Wien. Die Eisenhandels - Gesellschaft in Greinitz

wird 3% (i. V. 5⅞) Dividende verteilen. — In der strittigen Frage,
welche staatliche Beihilfe der Oesterreichische Lloyd für die
Zeit vom Kriegsausbruch bis Ende Dezember zu erhalten habe, wurde
eine Einigung erzielt. Statt der beanspruchten .8 Mill. Kronen erhält
der Lioyd eine halbe Million und nimmt von einer Kürzung der Bezüge
seiner Angestellten Abstand.

Warenberichte .
e Wien, 13. März. Fruchtbörse . Reis und Kleesaaten wurden

billiger abgegeben. Bohnen und Erbsen waren trorz reichlichen Angebets be¬
hauptet. Futtermehl galt 38 ., Reismehl bis 80 K. für 100kg.* London, 12. März. Möltermarkt. Getreide lag träge. Weizen notierte
1s niedriger.

Webstoffe .
Seiden- Trocknungsanstalten . Eingeliefert in der Woche vom

8. bis 13. März. Krefelg. 80 Nrn. 5583kg. Elberfeid: 79 Nrn. 5130kg .
* Oeffentliches Warenprüfungs - Amt für das Textil¬gewerbe in Aachen . Das Amt ermittelte vom 6 bis 13. Närz 1915

das Handelsgewichtvon Wolle 623kg und Kamngarn 29129kg. Vom 1. Jan.
bis heute zusammen 322 905kg (i. V. 279021kg).

* Die neuen Beteiligungsziffern im Rheinisch- West¬
fällischen Zementverband . Der Rheinisch -Westfälische Zement¬
verband hat nunmehr für seine Gesellschafter Beteiligungsziffern iest.
gesetzt, die für aas Geschäftsjahr 1915 Gültigkeit haben. Durch Ver¬
größerung der Betriebe hatten viele Werke. u. a. Horstkötter &amp; Hlligens ,
Lengericher Zementwerke, Bürener , Eisa, Industrie sowie Grimberg &amp;
Rosenstein im Verlaute des vergangenen Jahres ihre Leistungsjähigkeit
gesteigert und daturch eine Aurbesserung ihrer Beteiligungen bewirkt.
Ueber die eingetretenen Veränderungen gibt die tolgende Zu¬sammenstellung nähern Aufschluß:

*) Noch nicht in Betrieb.
Der Gesamtabsatz stellte sich im vergangenen Jahre auf 5295820.4

Faß gleich 27,27 % der 20724500 Faß betragenden Gesamtbeteiligung.
Außer Betrieb sind die Werke Karl Otto. Aususte. Vietasia und Bestwig.

die unmmnen dber . 80ch Fai Beschemng wraihemn, TentaichenteAbsatzberechtigungen haben die Werke W. Seiter &amp; Co., Burania und
Kalthöner . Der Absatz im Januar dieses Jahres stellte sich bekannt¬
lich auf 18878 Dw gleich 05226 der Beteiligung. Die Versandaiffernfür Februar sind bisher noch nicht bekannt . Die Verhältnisse im Ban¬
gewerne sind nach wie vor noch nicht befriedigend, und es bestcht
auch wenig Hoffnung, daß sie sich in der nächsten Zeit bessern.

* Siegener . -G. für Eisenkonstruktion , Brücken¬bau und Verzinkerei in Geisweld . Der Aufsichtsat wird
der Hauptversammlung am 24. Aprä d. J. eine Dividende von 1935
(1. V. 15%) vorschlagen .* Deutsche Steinzeugwarenfabrik für Kanalisationund Chemische Industrie Friedrichsfeld (Baden). Nach
Abzug von 132 275.4 (i. V. 131.092. ), Abschreibungen stellt eich derReingewinn für 1914 auf 268292 4 (447504 . ). Der Aufsichtarst
wirnd der Hauptversammlung am 24. April eine Dividende von 1%
(16%g) vorschlagen .

Oceana, Reederei- . - . , Hamburg . Der den Aktionären
zu erstattenne Bericht besehränkt sich angesichts des Umstandes,daß die Gesellschaft in Liquidation getreten ist, darauf, einen Ueber¬
blick über die Ereignisse zu geben, wie sie sich in der Gesellschaft
zusetragen haben. Die Liquidation wurde, wie bekannt, von der außer¬
ordentlichen Hauptversammlung am 13. Juli v. J. beschlossen , nachdem
sich einige Wochen vorher ein überaus ungünstiges Verhältnis zwischen
den flüssigen Mitteln und den Verbindlichkeiten ergeben hatte. Nach
der Eröffnungsbilanz vom 13. Juli beirugen die fälligen Verbindlichkeitenaußer den durch Hypotheken auf die Schiffe sichergestellten Dariehen
749000-4. Unter den Vermögenswerten befindet sich ein „speknlativesVertrags -Uebernahme-Konto“ von 102222. 4, das sich auf mehrere Erz¬
abschlüsse bezicht, die der tlrühere Vorstand für die Jahre 1914, 1915
und 1916 anf Spekulation übernommen hat. In der Versammlung vom
14. September teilte der Liquidator auf Grund einer Abschätzung der
Dampfer über ihren Wert nach Kriegsansbruch mit, daß das Aktien¬
kapital Jetzt noch 980000.4) verloren sei. Eine spätere Versammlungwählte dann den frühern zweiten Leiter und Hauptaktionär der
Gesellschaft, Rob. E. Loesener , zum Liquidator, narhdem der bisherige
Liquidator berichtet hatte, er haue ein ihm unterm 17. September ge¬
machtes Angebot in Uehereinstimmung mit dem Aufsichtsrat ange¬
nommen, wosurch das Aktienkapital der Gesellschaft als geretel
angeschen werden könne . Das Eigentum der Gesellschaft wurde hier
nach aut den Känter (Loesener ) übertragen. Die Aktionäre stimmten
dem am 13. Januar d. J. zu. Der Kaufpreis hat indes noch nicht voll
bezahlt werden können, da die Gesellschaft noch nicht in der Lage
gewesen sei. die ihr dagegen obliesenden Pflichten zu erfüllen. Die
Liquidationsbilanz vom 31. Dezember 1914 zeist tolgendes knappe Büld:
Forderungen 1462340-4, Wertpapiere 500000-4. Unkosten 32 798.4
Dagezen: Aktienkapial 980 0004. Hypotheken 743525-4, laufende
Schulden 231613-4, Rücklage 40000. 4. Es sind nur solche Forderungen
und Buchschulden einzesetzt, die die Rechnnn; der Liquidation tat¬
sächlich betreffen, weil wegen des Krieges eine ziffermäßig genaue Za¬
sammenstellung der beiden Posten nicht zu ermitteln sei. Die übriges
Schuldner und Gläubiger seien, obgleich sie noch auf Namen der Ge¬
sellschaft liefern, nicht aufgeführt, da gemäß Vereinbarung vom
13. Januar 1915 die Gesellschaft von diesen Gläubigern freizuhalten sei,
während sie Eingänge aus diesen Schuldnern abzuführen habe. — Die
Hauptversammlung genehmigte die Abrechnung und erteilte
Entlastung . Der Liquidator Lösener teilte noch in Ergänzung des
Jahresberichtes mit, der Verkauf der Schiffe sei noch immer nicht voll¬
zogen, da die niederländische Gesellschaft , die Inhaberin der auf
743 000 4 abgezahlten Hypothek auf die Schiffe sei, zwei Dampfer in
Rotterdam und Brindisi beschlagnahmt habe. Um den Zwangsverkauf
dieser Schiffe zu verhüten, werde die Gesellschaft sich vielleicht unter
Geschäftsaufsicht stellen lassen. Weiter wurde, mitgeteilt, der frühere
Direktor der Gesellschaft . Schmidt, habe eine Klage wegen Zinsen und
das Aufsichtsratsmitglied Frhr. v. Richthofen ebenfalls eine Klage wegen
rechtlicher Gewinnanteile gegen die Gesellschaft erhoben. Der Liqui¬dator habe aber Widerklage angestrenst, weil dem Direktor 43 000.4
zu viel Gehalt gezahlt worden seien Von Neuwahlen für den zurück¬
getretenen Aufsichtsrat wurde abgesehen, weil noch keine Vorschläge
gemacht werden konnten . Innerhalb dreier Monate soll eine nene
Hauptversammlung zu diesem Zweck einberufen werden. Herr Lösener
wunde durch Zuruf wieder zum Liquidator gewählt .

* Die Börse in Paris. Unter dem vorgestrigen Datum werden aus
Paris oigende Kurse gemeldet: 3% ranzösische Rente 71.10, 3% ita¬
lienische Rente 75.—, 5% Russenvon 1906 90. —. 3% Russen von 1896
59. —, Banque de Paris 890, Banque Ottoman 483, Nord de FEspange
347, Sneskanal 4810, Raffinerie er Suererie Say 344, Türkische Tabak
Regie 325, Baku Naphtha-Gesellschaft 1370, Toula 1051 , Platina 469,
Rio Tinto 1520. De Beers 266.50, East Rand 41.50, Goldflelds 40. —,
Rand Mines 119.50, Lianosow 360.

Wasserstands- Nachrichten .
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Würzburg , 14. 7 C. inorz. .47—.69in
Kostheim. 14. schleua.-Unterp. .65—0,15m
Frankfurt. 14.Staat. Pez. more. .65- -0. 02m

Mainz 14. Rneio 8 U. mong. .76—0,20mtaub 14. Rneio 8 C. mong. .05—0,33mäoblenz 14. Rbemn 6 U. morg. 3,33—0,26m
Trier 14. Mose 9 U. morn. . 48-00xm

K

h Secee
!!:

„Auch als Liebesgabe im Felde begehrt ! “

sche

Scnbankar m. . H. Düsseldorf
- Rath

Gummi Asbest : Polypyrit - Plungerringe „System Landgräber - Frantz “ : Armadill - Ring Panzer - Schlauch D. R. P.
Zu beziehe Letzte Auszeichnungen : Weltausstellung Brüssel 1910 : Grand Pris , Ehrendiplom , 3 goldene Medaillen ;

durch alle besseren technischen Geschäfte ausstellung Turin 1911: 3 Grand Prix, Ehrendiplom , 4 gold . Medaillen ; Malmö 1914: Kgl. Schwedische Medaille .

Dampfschifffahrts - Gesellschaft .
Dreiundvierzigste ordentliche General-Versammlung

der Aktionäre
am Mittwoch den 31. März 1915, 12½ Uhr mittags

in der Hamburger Börse , Saal Nr. 14.
TAGESORDNUNG :

1. Jahresabschluß , Genehmigung desselben und Bnt¬
lastung des Aufsichtsrates und Vorstandes.

2. Wahl eines Mitgliedes des Aufsichtsrates.
EINTRITTSKARTEN

timation als Aktionär bis zum 27. März mittags
erhältlich:

in Hamburg bei den Notaren Herren Dres. Bartels ,“ <space>von<space>Sydow, <space>Re mé <space>und<space>Ra t jen, <space>
Gr. Bäckerstr . 13

in Berlin bei der Direction der Disconto - Ge¬
sellschaft

woselbst auch vom 17. März ab die Abrechnung nebst
Jahresbericht entgegengenommen werden kann.

Als Legitimation gelten unsere Aktien selbst oder Depot¬
scheine der Reichsbank oder des Berliner Kassen -Vereins
über hinterlegte Aktien unserer Gesellschaft.

Hamburg, den 15. März 1915. 8p

Hamburg - Südamerikanische Dampfschiff¬
falrts - Gesellschaft .

Der Vorstand .

Günstige Kapital - Anlage .
Eine modern eingerichtete

Automobil - Reparatur - Werkstätte
u. Garage , Schlosserei u. Dreherei

m. iester Kundschaft ist unter sünst. Beding. Umstände halber zu
verkaufen . Relleckt, m. ca. 15 000.4 eriahten Näheres unter U A
2875 4 die Expecslion dieses Blattes. 55

Wir suchen per 1. Juli oder früher einen eneig. ,
zielbewußten , weltgew.

Kaufhahn
in leitende, dauernde Stellung. Pert. Kenntn, d. engl.
u. hanz Spr. (im Ausland erlernt), d. amerik. Buch¬
führ. u. Stalistik u. gutes Verständnis 1 techn. Fragen
verl. Lebenssteilung , Prokura . Hiohes Gehalt.

Auslänri. Off. m. Photogr. , Zeugnisabschr . , Ref. u.
Gchaltsanspr . erbeten. 88

Adolf Bleichert &amp; Co. , Leipzig .
Moderne Transportanlagen .

Re e eieetcencehne

Flachsspinnerei

Wiekuter = Siderzeider = Fiioner

H das Oste und Senomnchste Viileröter !

In allen Weliteilen verireten .

Wicküler - Küpper - Brauerei , Elberfeld - Barmen . so

' e, Abeien mut Ernenelung
der Geleisbettung auf der

Stiecke Altena ( )-Finnentrop
sollen zusammen oder getrennt
in 3 Losen vergeben werden.
Los l: 5722m Geleise auf eisernen
Querschwellen und 580m Geleise
auf Hol schwellen in funneln der
Strecke Altena-Werdohl, Los ll:
2800m Geleise ani eisernen
Querschwellen der Strecke Wer¬
dohl - Plettenberg und Los III:
631om Geleise auf eisernen
Querschwellen der Strecke
Pleienbegg -Fnpentiop . Ver¬
tragserfüllung für Los I und III
je 4 Monate und Los I1 3 Mo
nate. Zuschlagstrist 4 Wochen.
Angebotshelle können für alle
3 Lose, so lange der Vorrat
reicht, gegen post- und bestell
geldteie Einsendung von .50-44
in bar vom unterzeichneten Be¬
triebsamt bezogen oder einge¬
schen werden . Angebole sind
verschlossen, mit entsprechender
Aulschrin verschen , bis zum
Erötinungstermin am 27. März
d. ., vorm. 11 Uhr, nach hier
einzusenden . s1

Altena (Westt.), 10. März 1915.
Königl . Eisenb. -Betriebsamt

wird ein

tüchtiger Meister !

gesucht .
Nur soiche Bewerber wollen sich melden, die schon eine ähn¬

liche Stellung innchatten. Beuerbungen mit Angabe des Allers,
des bisherigen jätigkesl. der Gehalsansnrüche und des möglichen
Eintzitslages sowie mit Reietenzen u. X G 1082 an d. Exp. .Bl.(ua

Tüchtiger

Konfokorrent¬

Buchhalter

per sofort gesucht .
Angeb unter A 1169 an

die Exped. d. Bl. hu
Bess. Fräul, aus guter Famile ,

erg., pert. im Rochen u. jed.
Hausarb. verst., s. Stelle als Stütze
.Hausk. , gest. auf langj. Zeugn. ,

zum 1. April od. sp. b. einz. Dame
od. kindil. Haush. G. Empf . u. Ref.
Anz. V 13 Ag, Köln Karolingerring !

Ca. 180000

Zementsäcke
preiswert zu verkaufen.

Angebote unter W G 1066
an die Exp. d. Bl. 25

Rachberach . 10
Aachen

m. allen modernen Bequemlich¬
keiten , in schön. Waldlut, 10 Min.
v. Mittelpunkt d. Stadt, mit oder
ohmne Möbel. zu verkaufen . Ang.
u. T P 815 au d. Ezg. d. Bl.5

Fabrik
mit Dampf- oder Elektrizitätsan¬
lage, mö lichst Transmissionen
für Kriegsdauer zu pachten

gesucht .
Angebote mit genauen Lage¬

plänen usw. umgehend erbeten.
Goldbeck, Berlin
Fiedtichstraße 204. -88

3 nebeneinanderstehendeGeschäftshäuser
in bester Lage Köln, weiche
schon seit mehrern Jahren für
52000-4 vermietet sind, müssen
aus besond. Gründen zusammen
verkauttwerd. Günstige Gelegen¬heit für Kapitalisten. Angeb. u.
2 R 224 an die Exp. d. Bl. Sh

für Hypothekaranlagen — auch
industrielle — Erbschalts¬
Beleihungen , Vorschuß auf
Lieferungsverträge und zum
Ankauf erster Hypothekenbriefe
verlügbat. Anir. u. O Z722 an
Ed.Krause. Ann-Exp. Essen Ruhr.
Deutsch - Russische

Inkasso - Bank .
Wir übernehmen die Eintrei

bung deutscher Forderungen in
Rußland. Eigene Fillalen in
Moskau. Petersburg , War¬
schau, Bialystok usw.

Kulante Bedingungen.Deutsch-RussischeInkasso-Bank
Berlin S 08, Rüterstraße 50.
Besseres Mädchen

mitlangjährigen Zeugnissensucht
Stelle als Drilmädchen auf Schloß
oder in leinem Hause. Angeb . u.
W I, 143 an die Gxp. d. B445g

Für ein
allererstes Haus der Besatz - und

Knagt- branchewerden

jüngere Reisekräfte
zum Besuch der Damen- und Wäsche-Konfektion sowie
von Warenhäusern

gesucht .
Soiche, die Rheinland, Westtalen, Süd- oder Mittel¬

Deutschland für diese Branche bereis mit Erfolg be¬
reist haben und millitärktei sind, werden bevorzugt.

Angebote unter J N 3091 an Rudolf Mosse ,Berlin SW.
288

Ein durchaus tüchtiger

Kaufmann
nicht unter 30 Jahren, gegen hohes Salär per so¬
fort gesucht. Derselbe muß gutes Organisations¬talent haben , im Verkehr mit der Kundschaft be¬
wandert und vor allen Dingen durchaus perickt
in amerik. Buchführung u. bilanzsicher sein. Es
handelt sich evtl. um Lebensstellung und kann
Prokura in Aussicht gestellt werden. Herren aus
der Röhren- , Fittings = oder Flanschenbrancbe
werden bevorzugt. Schriftliche Offerten mit An¬
gabe der Gehaltsansprüche erbeten an

Sw
Wagner &amp; Englert , G. m. b. H.

Mettmann .
# 0

Tüchtiger

Akquisiteur und

Verkäufer
fürm in der Möbel-, Teppich- Möbelstoff- und Gardinen
Brauche, von bedeutendem Möbelgeschält per bald gesucht.

Gell. ausführliche Angebote mit Gehaltsansprüchen unter
J A 6512 an Rud. Mosse, Berlin SW, erbeten . 4·87

O□0

S <space>
sucht zum sofortigen Eintritt einen tüchtigen

Reisender

der die Reviere 4 und S genau kennt , zum Verkauf
von Braunkohlen - Briketts . Bevorzugt werden solche
Herren , welche bei der Händler - und Industrie - Kund¬
schaft gut eingeführt sind . Angeb . unter Z M 1137
an die Exped . d. Bl .

Verkäufer
tüchtige, branchekundige, zum sofortigen Einträtt

gesucht .
Ollerte mit Zeugnisabschriiten , Bild, unter Angabe

der Gehallsansprüche , Müllärverhältnisse und Kon¬
lession erbeien 98

Knagge &amp; Peitz
Herren- u. Knaben-Kleiderfabrik

München , Färbergraben 2, 3, 3a.

Preiongeft abmunehen !

Tornisterstoff

Zensterr

Brotbeutelstoff
Gebrüder Vöhl, Düsseldorf 99.

Geschnittene Fuangeln
von Selbstiabrikanten abzugeben Antragen unter K 1290
die Haupt-Auentur d. Blases, Remscheid . hs

Wir suchen
zu sotortigem Eintritt zur
Unterstützung des Betriebs¬
chets einen

Werkstatt¬

Ingenieur
möglichst mit Eriahrungen
im Verbrennungsmotoren¬
und Werkzeugmaschinen.
bau. Renntnisse im Vor¬
richtungs- und Akkord¬
wesen Bedinsung . Angeb.
unier A 1322 an Haasen¬
stein &amp; Vogler. . - . ,Frankfurt a. M. 1148

Gohoct prdier
wert abzugeb . :TornisterstoffZeitstott

Brotbeuteistott
Rucksackleinen

sowie alle daau notwen
Metall- und Ledergarnituren .
Pritz Barten, . -Glad

Pausprechen und.



Aachen: Gsbr. Blaise, Bahnsped.C. Clermont, intern. speditionshaus .Hans Krebser, nternat. Transporte .Caesar Mathee, Internat. Transporte .
Speditions &amp; Lagerhaus Akt.-Ges
Verwastung der zollfreien Niederlage.Berlin :

Rob. Haberling. W 9.Köthenerstr . 38.
A. Warmuth. Hotsped., C 2Bochums Friedr Gummert &amp;Cie.
G. m. b. H

Bonn: lich. Nießen, Möbeltrsp. Spea.Cöln: Chartler &amp; Cie., gegr. 1843.Azer &amp;Hoven, Sammelverk., Schaffl .
Otto Handi &amp; Co. int Transp.
Spedit u. Lagerh . Akt.-Ges.
Gerh. Strohe, gegr. 1854.
Lorenz Wilhelm Weber, gegr. 1835.
bahnamtl. Speditem, Möbeltransp.
Lagerung, Zollabfertig „VersicherungCöln-Hippes: Th. Dürscheidt,
Bahnsped.. MöbeltranspDanzia:
BrombergerSchleppschifffanrtA-G.Duisburg:
Franz Hammermann,oped Möbitrsp.
M. Zietzschmann, rilial .:Rotterdam
Mannheim Dusseldort, Neuß.Duisburg-Ruhrort:
C. Engelhardt . Spedition. SchiffahrtDüren:
DürenerSped. u.Lagerh. O.TaenzerDüsseldorf :
L. W. Cretschmar . Filiale Neuß.
Ioh. C. Köper Badema -Schnell¬
dampferverkehre , Holzspedit. u. Lag.Ernst Unger. Güterbestätterei
Weber &amp; Ganss, Intern. Transport
Gari Wiegandt &amp; Co., gegr 1871.
Spedit., Möbeltrsp., Güterbestätterei .
M. Zietzschmann Sped., Schiffl.LagEmden : Schulte &amp; Bruns. Massen¬
transporte , auch m DortmundEssen- Ruhr: Gebr. van Eupen.
Bahnsped H .-Nord u Eilgut.Fiensburg: N. C. Frohne. Sped.
und Damplerexpedition .

Hagen i. .:
Gebr Gondrand .-G. intern .Transp.Hannover: Fritz Bäte. Sammel¬verkehreHerbesthal:
nans Krebser. internat. Transporte .Karlsruhe: Moritz von Carnap,
Spez. Holz-Spedition und Schitfahrt

Königsberg Pr. :
E. Bartsnwerfer, gegr 1855, Sped.,
Sammel- u. Dampterverkehr. Lagerh

Koblenz: Rheinschiffahrts-Akt.
Gesellschaft Friedr. Asteroth
Konstanz : Senger&amp;Butz. Amtl.
Bahnspediteure , Möbeltransport .Krefeld u. Kreteld-Hafen :Andre Weis Schifff ., Sped., Lager.Mannheim: Mannh. Schiff .- &amp;
Sped.-Ges. m. b. H

M. Gladbach : intern. Spedit.-Ge¬
sellsch. . m. b. H.Neuß:
M. Zietzschmann, Sped . Schifff. Lag.Osnabrück: Wilhelm Vassmel .
G. m. b. H. Sped., Möbeltrsp., LagerPotsdam : Graus &amp; Coqul . Sped.,Schiffahrt.Prag —Wien: Ernen &amp; Gersten¬
berger. intern Transporte .Singen-Hohentwiel: 0tt0

Wick Internationale Transporte .Stettin :
Alfred Brandy
Th Lindenberg (auch in Lübeck)Stuttgart: Gebr. Gondrand .-G.
(auch in Rottweil a. .)

VerdingentTheod Müncker, .m..H. große Lagerhäuser i.Massengüt .Welßenfels : Körner &amp; Pleitz,
Spedition u. Lager.

Ausland :
Antwergen:

C. Engelhardt. Bassin de Jonktion .
Quar EstBasel: Act-Ges. Bronner &amp; Cie.Brünn: Hermann Neisser inter¬
nationale Transporte . Spez. Levante.Groningen:
Boerseina &amp; Scheitens , Spedition.Neuvork: Knauch NachodgmpKuhne

Norrköning (Schweden):
Aktiebolaget P lanson &amp; Co., Spe¬
dition. Verzollung, Lagerhäuser.
Nymegen: Felderhoft&amp; Co., Sped.
gegr. 1815.Rotterdam:
Boutmy &amp; Co., Spedition.
C Steinweg . Spedit., gegründ. 1847
Lagerh. -G. Handeisveem . Sped.
Ausg . von beiehnb Lagerscheinen .
Gebrüder Scheuer.Triest: Brüder Wetzier.

Venlo : . . lanssen. Sped.gegr. 1839.
Hans Frebser internat . Transporte.
Winterswyk (Holland):

1. 8 Smalbrank , Sped., Lag., Verzon .

Kuff Schroers * bulsburg
Rotterdam — Antwerpen — Mannheim

Reederei. Spedition , 17 Dampf- u. elektr. Kräne
Lehnkerindg &amp ; Cie . A.

Spedition — DUIsBURG — Reederei G.
Filialen in Mannheim , Hagen i. . , Dortmund,Münster i. . , Emden . Antwerpen.

Dreherei - Arbeiten
gesucht .

Bedeutende Fabrik ist in der Lage

große Posten Dreherei - Arbeiten
zu übernehmen .

Anfragen unter FDK854 an Rudolf Mosse.Frankfurt a. M. 8

Speichenschue
für alle Militärwagentäder werder schnell tens gellelert.
S . # #ieserling &amp; Albrecht. Solingen .

Maineir - Verkauf

Automatische Weizen - und Roggenmühle mit la. moderner
Einrichtung (Weizenmühle erbaut von Simon Bühler &amp;
Baumann, Frankturt , Roggenmühle von Scek, Dresden)

wegen Sterbefalles des Inhabers

unter günstigen Bedingungen
für sofort oder später preiswert zu verkauten. Werk liegt
in der Nähe des Güterbahnhofes und eines sehr nahe
liegenden Hatens am Lippe=Kanal, ferner mit zweiProntes an Hauptverkehrsstraßen einer der zu¬kunttsreichsten Städte des industriellen Westens.

Tägliche Leistung cn. 45/50 ions Weizen- und Roggen¬
Vermahlung.

Besichtigung der in Betrieb befindlichen Mühle jeder¬zeit gestattet .
Reflektanten bitte ich um Eingaben unter WT 1069 an

die Exped. d. Bl. (mtt

Stenwerekhaus
2 Ladenlokale, Bureau , Sitzungs- u. Ausstell . - Räume

zu vermieten .
Bescheid Corneliusstraße 2 u. beim Hausmeister .

Fabrik
ca. 1000 qm bebaute Pläche , außerdem
ca. 7000 qm Hofraum, Pront nach 3 Straßen,

geeignet für
Maschinen - oder

Metallwarenfabriken
oder ähnliche Betriebe, solort
zu verkaufen .

Dampfmaschine neost Kesselanlage und elektrische Licht¬
anlage vorhanden. 80

Angeb . u. K M 7893 beiörd. Rudolf Mosse, Köln.

Mabellheirdbrik - Buchad

Actien - Gesellschaft zu Magdeburg 17 .

A . P . B . Fröcken Bung

Parsterker
(Englischer Hof) .

Altbekanntes Familien-Hotel I. Ranges. Schönste, bevorzugte Lage.
Sonnenseite. — Am Eingang der Lichtentaler Allee.
Warm- und Kaltwasserleitung in den Schlafzimmern.

Wohnungen und Einzelzimmer mit Bad. 3
Eröffnung: I. April. — Mäßige Preise.

In Vertretung geleitet von dem frühern Besitzer: Adolf Düringer.

Ia . Stamlsteeh Spaten

u . a . Schaufen
etwas angerostet

per % Stück zu 4412, — bis 15, —.

Ga. 10 dod Stück sötflert Sotort grenbal !
Angebote unter A R 1167 an die Exp. ds. Blattes. gb

er Gas Scherater
( modernster Drehrost - Gaserzeuger )

steht durch seine in allen Industriestaaten der Welt vielfach
patentierten Konstruktions = Eigenheiten

an der Spitze aller Drehrost - Generatoren !
Beweise: 1. seine riesenafte Verbreitung innerhalb weniger Jahre.

2. die außerordentlich hohe Zahl der Nachbestellungen,
3. die fortlaufend eingehenden Bestellungen auf Umbau anderer

Drehrost-Generatoren in solche System Hilger.
Der Hilger - Drehrost- Generator ist der einzige
europäische Drehrost-Generator, welcher mit Erfolg

in Nordamerika eingeführt ist.
Verlangen Sie Druckschriften mit Abbildungen und

interessanten Betriebsresultaten !
Kostenanschläge , Entwärfe und Ingenieurbesuche kostenlos.

Alleinige Ausführende und Verkaufsberechtigte :
POETTER G . N . B. H . Düsseldorf .

Für Nord- Amerika: The Gas Machinery Co. in Cleveland (Ohio) .
Besonderheiten: Martinöfen, Gasgeneratoren, Kraftgasanlagen , Walzwerksöfen .

Oelgefeuerte Oefen mit Patent-Hochleistungsbrenner „Ideal“.

Vereinligte Stadttheater .
Vorstellungen zu bedeut .
herabgesetzten Preisen.

Montag den 15. März 1915
im Opernhaus :

Der fliegende
Holländer .

Anf. 7½ Uhr. Ende nach 10½ Uhr¬
Dienstag den 16. März 1915

Anlang 7 Uhr
Carmen.

Firma WIIh . Kremer , Koln - Kolweide
gegossene und geätzte Schilder .

Einteilungen , Skalen in
allen Metallen .

Gießerei für Metallguß, Grauguß, Temperguß. 5#
Spezialität: Massenartikel in glatter, dünnwandiger , dichter und

weicher Ausführung Prompte Lieferung, billigste Preise
Kriegsmaterial -Lieferungen werden sotort erledigt.

Größere Eisenkonstrukt . - Werkstätte
mit Gießerei

und umfangreichen Montagen sucht z. bald. Eintritt einen
in der

Nachkalkulation ,modernen Betriebsberechnungen und im Lohnwesen usw.durchaus ertahrenen

ersten Beamten .
Die Stellung ist dauernd und angenehm. Bewerber, nur

aus der Branche, mit gründlichen Kenntnissen, die in der
Lage sind, eine Nachkalkulation auf moderner Grundlage
selbständig einzurichten und durchzuführen, werden ge¬
beien , ausführl. Bewerb. mit Angabe der Geh. -Anspr. , Ein¬
tritt. Reierenzen u. A H 1158 a. d. Exp. d. Bl. zu richten. (do
Für Grosschaus dei Knopt-, Posamenten- , Besatzbranche

wud tüchtiger

Dr Tolent
für Ein - und Verkauf gesucht .

Angebote mit Angabe der bish Tätigkeit u. Gehaltsanspi . unterN 997 en Haasenstein &amp; Vogler, A. . , Leipzig. H45

Neigungs - Heirat .

osssende katholische Dame, auch Wiue ohos Kunder al¬
hiebsvolle Gaitin und sorgsame Mutter . Beir. Hert ist selb
ständiger Kautmann in Amsterdam, von angenehm. Aeußern
und ertreut sich besten Rules . Strengste Diskretion zugeeichert und verlangt Briels erb. u. J K 3130 Exped.des Berliner Tageblatts , Berlin SW.

Feinste Tangriane.
Deutsche Asbest - Gesellschaft„

beste RederengenNe 1h. N. 11..
Dulsburg

empflehlt sich zur Ausführung von Isolirungs-Arbeiten Jeglicher Art, speciell für hohe Dampfspannungen unter Garantie,esch acengeschulte Monteure

andanesbesmassen

RR cc

M

H m B Sedrmetereen
Asbestmasse , Asbest-Kieselguhr-Composition etc. in hervorragenden Qualitäten zum Selbstisoliren fertig zum Gebrauch .

Leicht abnehmbare Flanschen - Kappen , D. R. G. M. Nr. 247196
praktisch und zweckentsprechend.

Seleismaterial
neu und gebraucht

für Anschlußgeleise , sowie Weichen. Drehscheiben .
Prellböcke, gebrauchte Güterwagen , lietert

„Düsselwerk“. Düsseldort-Oberkassel. (Sz

06
Prompt abzugeben :
Größere Mengen

V - Aulte oele ,

Antragen unfer
63 F an Haasenstein &amp;

ogler. . - G. Köln a. Rh. H145

g 0c - Holzhaus
mit doop. Wänden. 230 qm groß, heizbar. in tadell. Zustande, nureine Monate I. Reslautation benutzi, unter günstigen Bedingungen
zu verhnuten. Dasseibe eignel sich vortreitlich zur Unterbringung
von Milliät oder als Arbeiterkantine und kann auf dem Ausstel¬
lungsgelände in Düsselden besichtigt werden.
Sx Hoetel-Brauerei. Aktien-Gesellschaft , Düsseldort.

Kriegslieferung .
&E Sämtliche Schrauben u. Fassonteile für g
0 Proviant - u. Munitionswagen liefern à
9. Schlüter &amp; Forsbach , Barmen . ;

Telephon 962 und 984.

Aals wondecken
per April, Mai. Juni übernehmen wir zur besten Austührung in

größern Mengen . Muster zu Diensten. 8
Achter u . Ebels

Tuchfabrik , . - Gladbach .

W 10 000

*mit Eschenstiel, teils sofort greilbar. wegen Autgabe des
Altikels zu Ausnahmepreisen.

Gebrüder Busatis, Lennep .

5
Gesetzl. geschützt Neu!

„ Bombardement Lüttich . “
Schönstes und interessanlestes Mörser -Schieß-Spiei mit Anwen .

dung m. ges. gesch 42 cm-Mörsers m. ganz neuer Schuß
vortichtung, um die Ports in Plach-, Hoch- u. Bogenschußauf verschiedene Enuernung beschießen zu können. Preis diesesnochinteressanten Spieles inkl. Porto . .20. Nachn. .30. Zu be¬
dienlen von M. E. Schuster, Spielwatenfabrik , Nürnberg . Leon¬hardstraße 9. — „Da das -Bombardement Lüttiche meinem Jungen
viel

Preude macht, bitte ich um Uebersendung von noch einemStück zu #1. (ig. Lux. Breslau.“ pe

Gesucht für sofortige und spätere Lieferung

größte Quantitäten
halbwollener Decken

140X190, ca. 1600gr
baumwollener Decken

140X190, ca. 1000—1200gr .
Angeboie mit Außerster Preisangabe . Angabe des

Wollgehaus und Quainätsprobe unter J V3118 durchRudolf Mosse, Hamburg .

Vorschriftsmäßige

Zeltbahn¬

Sarmaren

Breibedtel - Khopio

jGruckhhopis mreidllaschen

Kokarden
liefern als Spezialität

Schaeffer - Pischon Act . - Ges.
Barmen .
Postfach 102. VI

Die Anfertigung von Militärhosen ,
Mänteln , Zeltbahnen , Zeltzubehör¬

Beuteln usw . übernimmt in Lohn
die mechanische Kleiderfabrik von (bi

Elschenbroich &amp; Engels
Rheydt .

mehrere tausend Tonnen monatlich, ferner
la. Schlammkohlen, Fett - und Gasflammförder¬
kohlen ab 1. April abzugeben. g

Bl.

Grobe Tegelmäbige Lieterungen
in baumwollenen

Bändern und Garten

( Leder - Ersatz )
für Heereslieferungen

übernehmen 7
Weddigen , G. m. b. . , Barmen - Ritth .

Paraffin - Kerzen
abzugeben. Gloßes Quanium lose in Kisten von

Kilo. Minimal -Abnahme 30 000 Kllo.
Oefl. Anfagen unter K ap; U 494 an RudoltKölm.

( OocehebeeeeerrebereeeeeeeeReRerereer

Sofort greifbar !
Pionier - , Train - , Infanterie - Hacken,

- Spaten , - Aexte , Picken
sämtliche Fahnenschmiedartikel .

4000 kleine Drahtscheren
3000 Ini.-Feldbeile
4000 Beilpicken
5000 Pionierspaten , Buch.Stiel

Zu Ausnabmepreisen
Sofort ab Lager
vorschriftsmäßigla. Qualität 500 Kavaller.-Kuttensägen.

Peter Ludwig Schmidt , Elberfeld .
Fernsprecher 402, 843, 5651. 5052.

Illustrierte Preisliste auf Wunsch . Vt
*

Dacksol - erstklass . rabrikate
Hachsel in allen Größen empfiehlt
und alle Putterbereit . - O11 „ D

Maschinen köln, Maybachstr. 110.

gerkzeusmaschinen

Sofort lieferbar :

Drehbänke e Revolverbänke e Fräs¬
maschinene Bohrmaschinene Kaltsägen

Exzenter - und Friktionspressen
Gewindeschneidmasch . für Hufeisen
Automaten e Shaping - und Hobel¬
maschinen usw. e Besichtig . erbeten ,

Epstein &amp; Co. , Barmen - R.
Mohrenstr. 3. Pernspr. 4175 u. 4375.

Schwere , reinwollene

Militärsocken
haben nur an Selbstkäufer
abzugeben
### Ladewin - G.

Montag den 15. März 1913
im Schauspielhaus :
Flachsmann als Erzieher.

Ani. 7½ Uhr. Bnde ungei. 10Uhr .
Schauspielhaus Düsseldort.

Montag. abends 7½ Uhr:
Einmalige Aufführung zu kleinenPreisen
Der Kaufmann von Venedig.
Haut-, Geschlechts-, Unter¬

leibsleid. , Nervenschwäche
Spez. -Arzt Dr . Kleyn
45 Köln, 8 Mohrenstr . 8.

Nieder-Wallut a. Rhein)
Sanatorium Dr. Hirte

Kur für Nervenkranke
Diät- und Mastkuren.

Große Posten

Gerste
zu Röstzweck. geeignet,
sowie

Nudeln
Speiseöle
Hülsenfrüchte
Schmalz
Reis
Kartoffelmehl
Braupen
Fleischwaren

und
Konserven

gegen Kasse zu kaufen
gesucht .

Angebote unter Z H1133
an die Exp d. Bl. erbeien . be

waldhausens
Musterkoffer

mappen u. Taschen
Automobilkoffer

Rohrplattenkoffer
in jeder gewünschten Art.

Reich illustrierte Preisliste gratis.
A. Waldhausen

Köln, Johannisstr. 65. (77

Pionierhacken

Pionieräste

Pionierbeile
vorschtittsm, gesucht.

J . H. Becker

Köln .

u . No
Riemenscheiben und

Roststäbe
lietern (1

schnell, gut und billig
Wiedenbrück &amp; Wilms

G. m. b. H.
Eisengießerei

Köln - Ehrenfeld .

SEINT
(galantiell keiner Lederleim ,

extra bindekräftig und ausgiebig .
Siegen: W Eberh. Stauf
bo Leimlabrik.
Gegründer 1828. Esie Reierenzen .

Staubfreies

Fußbodenöl
hell. wasserlösl., garant . geruch¬trei, einige Paß zu 60 Pig. p Ko.
abzugeben . Angeb. an Schließ¬
fach 167, Köln a. Rh. 31
Reh- und Hirschgeweiht
sehr teine Stücke. Abnormitäten
sowie billigere zur Dekoration zu
verk. Ang. u W K 142a. d Exg
Dampfwäscherei Edelweiß
G. Müller Köln a. Rh.

Spezial-Wäscherei für
Kragen , Manschetten

Oberhemden .
Täglicher Postversand . 20

Konkurs
verhütet durch außergerichtl .
Vergleich, Moratorten , Sanie
rungen usw. (m. evil. Kapstal¬
beschallung), worüber erste
Reierenzen . Sy

Hermann Kaufmann
Treuhand u. Banhkommmsten

Obsssider
Alexanderstr. 21. Tel. 1679.



Montag , 15 . März

Veraatwortlich für den allgemeinen Teil: Aug. Chambaln, iüli den Handels¬
teil W. Jutzi für den Anzeigenteil: F. W. Bales: Verleger und Drucker:

M. DuMont Schauberg : Chefredakteur : Ernst Posse; alle in Köln
Redaktionelle Zweigstelle: Berlin NW 7, Unter den Linden 39.

1 Uhr - Ausgabe .
D <space>

1915 - R . 270

Fernsprecher: Nr. A5361 - A5362
A 5363 - A 5364 - A 5365 - A 5366 - A5367
Redaktion, Anzeigenteil, Expedition
und Druckerei sind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen . Annntags Nasgaee

Geschäftsstunden : Redaktion von
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends ,
Anzeigenteil und Expedition —12
Uhnr vorm. und —7 Uhr nachm.,Druckerei —1 Uhr und —6½ Uhr.

Bezugspreis in Köln 7 K, in Deutschiand ######vierteljährlich .
Anzeigen 50 3 die Zeile oder deren Raum, Reklamen .50 +Für die Aufnahme von Anzeigen an bestimmt vorgeschriebenen Tagen oder inbestimmt bezeichneten Ausgaben wird keine Verbindlichkeit übernommen .

Haupt -Expedition : Breite Straße 64. — Postscheck-Konte 250.

1 Uhr - Ausgabe .

Die es in Raßiane audsteht . Ham Dode des Geasen = Wille .

Ein Stimmungsbild aus Detersburg .
Im Stockholmer Svenska Dagbladet vom 9. d. M.

schildert ein soeben aus Rußland zurückgekehrter Schwede seine
Eindrücke und Erfahrungen , die er während seines zweimonatigen
Aufenthalts in Petersburg gewonnen hat, und die um so beachtens¬
werter sind, als der Gewährsmann des Blattes mit dem Leben in
der russischen Hauptstadt wohl vertraut ist. Wir entnehmen dem
Svenska Dagblad darüber folgendes:

Das militärische Treiben auf den offenen Plätzen und Straßen ge¬
wisser Teile der Hauptstadt gibt ihr das Aussehen eines Militär¬
lagers . Kommt man in die Nähe dieser offenen Plätze, hört man
schon aus der Ferne Kommandorufe und das unaufhörlich wiederholte:
„ras, dwa, tri, tschetiri“ (eins, zwei, drei, vier). Kommt man vor an
das Marsfeld , den Platz vor dem Winterpalast , usw. , sieht man Tausende

von Männern, die in kleinern Abteilungen von 29—30 Mann von
Korporalen oder Soldaten eingedrillt werden. Von Offizieren sieht man
selten oder niemals eine Spur. Es ist Landsturm, Leute über 40 Jahre,
die da eingeübt werden. Noch nach wochenlanger Übung können sie
nicht einmal auch nur annähernd Takt halten. Wenn man dieses Material

sieht, begreift man wohl , wie notwendig die vierjährige Dienstzeit für
Rußland ist. Obwohl nahezu zwei Monate seit ihrer Einberufung ver¬
flossen sind, tragen die Leute immer noch ihre eigenen Kleider. Nur

ausnahmsweise trifft man eine oder andere Abteilung in Uniform. Mit
den Gewehren ist es ebenso knapp . Die wenig zahlreichen, alten Berdun¬
gewehre, die zur Verfügung stehen , wandern der Reihe nach von einer
Abteilung zur andern . Als ich einmal über das Marsfeld wanderte
und mir diese Truppen und ihre Übungen beschaute , ihre lässige Schlapp¬
heit und Interesselosigkeit sah, die Ungeschicklichkeit und das geringe
Können der Lehrmeister, war das Ergebnis meiner Eindrücke folgendes:
„Mit solchen Soldaten gewinnt man in unsern Tagen keine Siege .“
Die Wehrpflichtigen des Jahrganges 1915, die bereits im Oktober ein¬
berufen wurden, sandte man nach dreimonatiger übung bereits zur
Armee . u un

Ein Straßenbild, das sich der Erinnerung des Erzählers tief ein¬
prägte: Es war an einem beißend kalten Wintertag in Petersburg, kurz
vor dem russischen Weihnachtstage . Als ich nachmittags in die Millionen¬
straße einbog , begegnete ich einer langen Kolonne eingezogener
Landsturmleute , die ihre Schritte einer nahegelegenen Kaserne
zulenkten. Es waren —700 Männer zwischen 40 und 45 Jahren.
Es machte einen tieftraurigen Eindruck , diese Männer im besten Alter
so still, mißmutig und niedergeschlagen mit müden , schleppenden Schritten

ihrem Ziel sich nähern zu sehen. Sie machten den Eindruck von zum
Tode Verurteilten auf ihrer setzten Wanderung . Dem Zug zur Seite
schritt eine Reihe Frauen , Kinder auf dem Arm oder an der Hand, wenn
möglich noch trauriger und trostloser. Ich kam an der ganzen langen

Kolonne vorüber; ein Musikkorps ging an der Spitze. In der Nähe der
Kaserne ließ ich meinen Schlitten halten, um die Kolonne abermals
vorbei zu lassen . Da spielte die Musik einen frischen Marsch. Aber es
war, als ob nicht einmal die Nächsten diese frohen Töne hörten. Die
Schritte blieben gleich langsam, schleppend und taktlos, die Köpfe ebenso
gesenkt , der Gesichtsausdruck gleich bekümmert. Es war ein schmerzlicher ,
aber gleichzeitig tief ergreifender Eindruck , eine schreiende
Disharmonie zwischen dem frischen muntern Militärmarsch und diesen

lebensmüden, todunglücklichen Wanderern . Als der Zug durch die hohen,
gewölbten Pforten in den Kasernenhof einbog, wurden die Frauen durch
die dortigen Wachtposten am Eintritt verhindert. Sie scharten sich außen
zu einem Haufen zusammen, der in gleichem Maße wuchs, als die Ko¬
lonne drinnen verschwand. Ich fuhr davon. Ich konnte es nicht ertragen,
das Weinen, den Jammer und die Rufe der Mütter und Kinder zu sehen
und zu hören. Die Erinnerung an diese Stunde , an das, was ich da
sah und hörte, folgte mir durch Tage, und es wird lange dauern, bis ich
dieses betrübende Trauerspiel aus der Hauptstadt des Zaren ver¬
gessen werde.

Die Lage in Warschau .
## Wien, 14. März. (Telegr. ) Nach der Neuen Freien Presse

erzählen aus Warschau ausgewiesene und in Wien ein¬
getroffene Personen, daß sich die dortige Bevölkerung bereits auf
die Räumung der Stadt durch russische Truppen gefaßt zu
machen beginne. Der Sitz der Militärintendantur sei schon nach
Wilna verlegt worden. Der Chef des Militärsanitätswesens habe
gleichfalls Warschau verlassen , und ein großer Teil der in Laza¬
retten liegenden Soldaten werde nach Siedlee, Brest, Litowsk,
Bielostok und andern Städten geschaft. Die Anforderung von
Vorspannpferden werde mit großer Strenge durchgeführt. Die
Behörden suchten der Bevölkerung den Ernst der Lage zu ver¬
heimlichen . Die Ochrana fahnde nach Verbreitern beunruhigender
Nachrichten und die Blätter dürften nur veröffentlichen, was die
Zensur gestatte oder befehle. Im Straßenleben mache sich die ge¬
drückte Stimmung recht bemerkbar. Die Theater und öffentlichen
Lokale seien nur schwach besucht, von den 32 Warschauer Fabriken
hätten viele den Betrieb völlig eingestellt, auch in andern Be¬
völkerungsklassen herrsche große Not.

Rußlands Geldnot .
WTB Moskau, 13. März. (Telegr.) Die Rußkija Wjedomosti

befaßt sich mit dem Kongreß der Goldindustriellen ,
der kürzlich seine Tagung in Petersburg beendete . Es habe sich
gezeigt , daß mit einer Erhöhung der Goldausbeute zur Hebung der
russischen Währung für absehbare Zeit nicht zu rechnen sei. Die ge¬
planten Reformen lägen noch weit im Felde. Die Ursachen für
das erhöhte Interesse, das man diesem Kongreß entgegengebracht
hat, seien nicht in der Goldindustrie selbst zu suchen, auch nicht in

Veränderungen, die sich in den fernen sibirischen Goldfeldern zu¬
getragen hätten, sondern in den finanziellen Schwierigkeiten, welche
der europäische Krieg mit sich gebracht habe. Bekanntlich sei
alsbald nach der Kriegserklärung das Emissionsrecht der russischen
Reichsbank auf 1200 Millionen Rubel ausgedehnt worden; diese
Summe sei jetzt längst erschöpft. Der Goldvorrat der Bank sei aber
während des Krieges nicht gestiegen , sondern eher gesunken ,
und die Deckung der russischen Kreditbillette in Gold sei jetzt bis zu
55 Prozent gefallen. Die russische Goldindustrie sei aber bis jetzt
bei weitem nicht in der Lage, den Anforderungen zu genügen ,
welche von seiten der staatlichen Finanzen an sie gestellt würden.
Die Ausbeute sei nur sehr langsam in die Höhe gegangen und habe
in den letzten Jahren sogar eine merkliche Neigung nach abwärts
gezeigt . In den letzten beiden Jahrzehnten schwankte die Ausbeute
mit etwa 2500 Pud, im Jahre 1910 erreichte sie 3885 Pud, 1913
fiel sie aber wieder auf 3007 Pud.

Kohlennot in Rußland .
WTB Moskau, 13. März. (Telegr .) Zur Kohlennot schreiben

die Rußkija Wjedomosti:
Aus dem Donetz =Becken kommen beunruhigende Nachrichten über eine

nahende Kohlenkrisis. Die Kohlengruben fördern in geringerm Maße.
In der ersten Hälfte des verflossenen Jahres war die Ausbeute auf den
Gruben gegen die gleiche Zeit im Jahre 1913 im Wachsen begriffen,dann ging angesichts der kriegerischen Ereignisse und der damit ver¬
knüpften Verringerung der Arbeitskräfte die Förderung zurück. Jetzt
stellt die Charkower Steinkohlenbörse eine Verkürzung der Ausbeute
um 30 Prozent fest. In den kommenden Frühjahrsmonaten ist ein
weiteres Fallen der Ausbeute zu erwarten , da ein Teil der Arbeiter zu
Feldarbeiten herangezogen werden soll. Die Nachfrage wird aber immer
größer, und die Preise werden dementsprechend immer höher. Die

Kohlenvorräte aber sind sehr gering. In Moskau beispielsweise erreicht
Anthrazit unter Mittelsorte ab Lager bereits 48 Kopeken das Pud. In
Petersburg macht sich der Kohlenmangel schon für die Beheizung der
Wohnungen und die Fabrikbetriebe geltend. Nicht besser steht es in
andern großen Städten und Industriezentren. Die Zufuhr ist unregel¬
mäßig und gering wegen des Wagenmangels .

Die Kussifizierung Galiziens .
WIB Moskau, 14. März. (Telegr.) Der Beamte für be¬

sondere Aufträge beim Ministerium des Innern , Purischke¬witsch , bemerkte nach dem Golos Moskwi [Stimme Moskaus]
in einem Bericht über die politische Gestaltung Galiziens u. .,
die russische Regierungsgewalt habe überall das „Wahlelement",
beseitigt und die gewählten Personen in den Organen der Selbst¬
verwaltung „durch von der Regierung „Ernannte“ ersetzt. Die
stäotischen Magistrate funktionierten bei weitem nicht in dem
Bestande wie zu Zeiten der österreichischen Herrschaft. Besonders
ablehnend verhalte sich die russische Regierungsgewalt gegen eine
Heranziehung des jüdischen Elements in den Organen der
Selbstverwaltung . Aus den Semstwoverwaltungen seien entfernt
„sämtliche politisch unzuverlässigen Personen und Juden". Eswerde beabsichtigt , die Juden auch aus dem Magistrat in Lemberg
herauszubringen.

Die Lage im Osten .
WTB Wien, 14. März. (Telegr .) Der militärische Mitarbeiter

des Neuen Wiener Tagblatts schreibt über die Kämpfe
an der Nordfront in der abgelaufenen Woche:

Diese Woche stand unter dem Zeichen ausgesprochener Erfolge der
Kriegsgewalten der verbündeten Kaiserstaaten. Wo immer auch zu
Wasser oder zu Lande die Heere und Flotten der Entente angriffen und
Vorstöße versuchten, war fast überall ein Mißlingen das Ende ihrer
Taktik. Auf der ganzen Karpathenfront gab es ununterbrochen heftige
Kämpfe um einzelne Höhenstellungen, die der Reihe nach von unsern
Truppen erstürmt werden konnten. Besonders erfreulich ist der Ausgang
des äußerst hartnäckigen Ringens im Raume bei Lupkow, wo der
Schienenweg über den Grenzsattel ins Latorczatal nach Ungarn führt.In den ersten Tagen der Woche setzten hier die Russen einen Angriff
nach dem andern an. Durch Einschübe frischer Verstärkungen wurden
die gelichteten Reihen des Gegners stets erneuert und mit allen Mitteln
vorgetrieben . Immer wieder aber scheiterte der letzte Anstuim des
Feindes unter vernichtenden Verlusten an unsern Hindernislinien . Be¬

richte aus dem Hauptquartier gegen Ende der Woche meldeten bereits
die Eroberung eines Dorfes an der Straße Cisna=Baligrod. Da beide
Orte in Galizien liegen, und zwar Cisna 20km östlich, Baligrod ebenso
weit nordöstlich vom Lupkower Passe, so beweist dies einen be¬merkenswerten Fortschritt trotz der ungeheuern Schwierig¬
keiten der Wintergefechte bei 25 Grad Kälte in brusttiefem Schnee . Im
Brennpunkte der dieswöchigen Karpathenschlacht stand auch Gorlice
in Westgalizien, wo Montag die feindlichen Schützenlinien durch¬
brochen , seither noch mehrere hintereinander liegend befestigte Abschnitte
erstürmt und gegen alle wütenden Wiedereroberungsversuche der Russen
festgehalten wurden. In Südostgalizien sind die Verfolgungskämpfe des
vorigen Monats allmählich zur Ausdehnung einer Stellungsschlacht er¬
starkt, die noch längere Zeit andauern dürfte. Zählt man die in allen
einzelnen Gefechten der Woche amtlich gemeldeten Kriegsgefangenen zu¬
sammen, kommt man zu dem Ergebnis, daß es uns gelungen ist, inner¬
halb dieser kurzen Spanne Zeit insgesamt über 5000 Gegner von den
Karpathen abzuschieben.

Sergei Juljewitsch Witte .
Sergei Juljewitsch Witte war kein echter Russe, und doch mutet

uns alles, was wir von seinem Wesen und Wirken wissen, echt
russisch an. Der Sohn eines Renegaten, dessen Vorfahren wahr¬

scheinlich von protestantischen, nach Rußland eingewanderten
Holländern abstammten, und einer Russin , hatte er niederdeutsches

und slawisch=mongolisches Blut in seinen Adern. Diese seltsame
Mischung erklärt sowohl die bedächtige Tatkraft und den berech¬
nenden Sinn als die leichte Auffassungsgabe und die kaltblütige
Verschlagenheit, die er in allen Wandlungen seines vielgestaltigen
Lebens offenbarte. Er war also weder ein Deutscher , wie man
hüben und drüben vielfach glaubte, noch war irgend etwas Deutsches
an ihm. Dazu fehlten ihm vor allem die Gründlichkeit und die Ge¬
mütstiefe . In seinem Elternhaus in Tiflis, wo er im selben Jahrewie Nikolai Henrichowitsch v. Hartwieg, der kurz vor dem Ausbruch
des Krieges verstorbene russische Gesandte in Belgrad, der Pate des
Balkanbundes, mit dem er auch die Körperfülle teilte, das Licht der
Welt erblickte, ging es in jeder Beziehung echt russisch zu. Sein
Vater war ein hoher Kanzleibeamter einer großfürstlichen Statt¬
halterschaft . Wie das in russischen Familien so häufig der Fall ist,
wurde der junge Witte aus dem Hause gegeben und fern von der
Heimat erzogen . Auch die Fachbildung, die er sich auf dem
Technikum in Odessa aneignete, war weder tiefgründig noch ab¬
geschlossen, ein Mangel, der an mehr als einem Punkt seines
Lebens zutage trat.

Die glänzende Laufbahn des Grafen Witte zeigt, was sich in
Rußland mit Begabung und Fleiß, mit den nötigen Empfehlungen
und ein wenig Glück erreichen läßt. Auf die Fürsprache des groß¬
fürstlichen Statthalters in Tiflis in den Verwaltungsdienst der Süd¬
westbahnen übernommen, wurde der junge Witte zunächst Buch¬
haltergehülfe auf einer kleinen Haltestelle. Aber schon in diesem
beschränkten Wirkungskreis bewies er manche der Eigenschaften ,
die er später als Minister an den Tag legte. Bald zeigte er die
Fähigkeit dazu, was man in Rußland mit einem bezeichnenden

Wort „Ökonomiemachen “ nennt. Er erwies sich als sehr erfin¬
derisch im Aufsuchen neuer Einnahmequellen und zeichnete sich so
aus, daß er im russisch=türkischen Kriege die Verwaltung einer wich¬
tigen Strecke am Schwarzen Meere erhielt. Im Jahre 1878 kam
der noch nicht Dreißigjährige als Vertreter seiner Gesellschaft nach
Petersburg und so auf den Weg, der ihn aufwärts führte. Damals
begann Rußland damit , seine Privatbahnen zu verstaatlichen, und
für diese Tätigkeit war Witte, der von der Pike auf gedient hatte,
der geeignete Mann. Schlau und rücksichtslos ging er seinen Weg.
Nachdem er kurze Zeit an der Spitze des Bahnbezirks Kijew ge¬
standen hatte, wurde er 1889 Leiter der Eisenbahnabteilung im
Finanzministerium und kam so in das Gebiet , auf dem er am
meisten geleistet und am nachhaltigsten gewirkt hat.

Ohne sich um theoretische Bedenken zu kümmern , ging der unge¬
lehrte Volkswirtschaftler zu Werke. Er ist der Begründer der
russischen Goldwährung und hat den Grund zu dem Goldbestande
gelegt, der dann von seinem tüchtigen Mitarbeiter und spätern
Nachfolger Kokowtzow ständig vermehrt wurde. Er hat mit Hilfe
ausländischen Kapitals die russische Eisenindustrie geschaffen, und
von ihm stammt , wenn auch nicht der Gedanke , so doch die Ein¬
führung des Schnapsmonopols . Wenn auch das gleichzeitig mit
der Mobilmachung angeordnete Verbot des Branntweins , das
auch weiterhin in Kraft blieb und seitdem auf alle geistigen Ge¬
tränke erweitert worden ist, in der Reichsduma als eine weise Tat
des Zaren gepriesen wurde, der russische Staat hat mit dem
Schnapsmonopol eine Haupteinnahmequelle verloren, ein Fehl¬
betrag, der den russischen Staatshaushalt schon jetzt schwer er¬
schüttert . Gewiß weist das glänzende Bild, das sich von der elf¬
jährigen Tätigkeit Wittes als Finanzminster entrollen läßt, auch
manche Schatten auf. Sowohl die Schaffung der Eisenindustrie wie
die Durchfuyrung des Branntweinmonopols geschahen auf Kostender Landwirtschaft, die er vernachlässigte. Auch für die ein¬
heimischen Gewerbe, besonders für die Holzarbeiten in der Haus¬
industrie, zeigte er wenig Verständnis . Trotz alledem hat Witte
als technischer Organisator der russischen Finanzen, dem Rußland
es ausschließlich verdankt, daß es in den Jahren 1904 und 1905
nicht zusammenbrach, so viel geleistet , daß er stets einen dauernden
Platz in der Geschichte Rußlands einnehmen wird.

Warum er ein Jahr vor dem Ausbruch des Krieges mit Japan
in Ungnade fiel, ist nie ganz aufgeklärt worden, jedenfalls ist es
völlig verkehrt, wenn Witte in liberalen Kreisen auch des Aus¬
landes als ein Märtyrer seiner politischen Überzeugung hingestellt
wird. Witte war weder ein überzeugter Liberaler, wie manche
der mit seinem Wissen und sicher nicht gegen seinen Willen erlassenen
Maßnahmen gegen die Juden, Deutschen und Finnländer bekunden ,
noch ein großer Politiker, wie nicht nur seine kurzlebige Minister¬
präsidentschaft beweist. Als er ungebeten als Staatsretter vor den
Zaren trat, in der Hand den berühmten Bericht, der dem damals
allgemein auf seine Anregung zurückgeführten Oktobermanifest des
Zaren im Jahre 1905 das Geleite geben sollte, war Witte, der
am 6. November desselben Jahres zum Ministerpräsidenten

H Wie die Franzosen sich selbst belügen .
Man schreibt uns aus dem neutralen Ausland:
Von einem französischen Freunde erhielt ich zwei Briefe, den

einen vom 14., den andern vom 21. Februar, die eine deutliche
Sprache führen. Sie zeigen, wie die Franzosen heute nicht nur
das Ausland, sondern auch — was viel gefährlicher ist —, sich selbst
belügen, indem sie mit trügerischen Hoffnungen künstlich Zuversicht
und gute Stimmung aufrechtzuerhalten suchen . Mein Freund gehört
den ersten Gesellschaftskreisen in einer großen französischen Stadt
an und ist mit der Stimmung der Regierungskreise sowohl wie der
des Volkes wohl vertraut. Ich gebe einige seiner Außerungen
in wörtlicher Übersetzung wieder . Er schreibt am 14. Februar:

Dieser unglückliche Krieg scheint nicht so bald endigen zu wollen. Wir
wissen wohl, daß die Russen sich ein wenig (!) bei den Masu¬
rischen Seen sowie in der Bukowina zurückgezogen haben, aber
nur um sich besser konzentrieren zu können . Es ist möglich , daß ihre
Offensivkraft augenblicklich ein wenig aufgehalten ist. Aber im Früh¬
jahr bei günstigerer Witterung wird sie wieder einsetzen . Inzwischen
genügt es, daß die Russen starke deutsche und österreichische Heere

fesseln. Wir wissen, daß wir auf unsere Freunde , die Engländer ,
zählen können . Augenblicklich schicken sie uns wenigstens eine Million
guter Soldaten und in sechs Monaten nochmals zwei weitere Millionen .

Wie herb wird die Enttäuschung sein, wenn diese heiß ersehnten
englischen Millionen ausbleiben, so wie die russische Dampfwalze
ausgeblieben ist, wenn sie sich als Papier=Millionen herausstellen!
Der Brief fährt fort:

Bei dem schlechten Wetter, das augenblicklich im Norden herrscht,
müssen wir uns bis zum Frühjahr d. h. bis Mitte März, gedulden;
dann aber werden wir die feindlichen Linien über den Haufen werfen
und diese Barbaren aus Frankreich und Belgien vertreiben, die nichts
anderes verstehen, als die Frauen und Kinder zu mißhandeln .

Man sieht: der Franzose ist unverbesserlich ! Auch die fran¬
zösische sogenannte „Intelligenz “ schwatzt heute noch der Lügenpresse
und den gewissenlosen Hetzberichterstattern das alberne Märchen
von den gegen Wehrlose wütenden deutschen Soldaten nach. Und
dann die Hoffnung auf das Frühjahr, auf Mitte März! Man
möchte dem getäuschten Volke zurufen, wie einst ein Haruspex dem
Cäsar: Hüte Dich vor den Iden des März! Es heißt weiter:

Wir wissen wohl, daß es sehr schwer sein wird, die Deutschen zu
vertreiben ; denn sie sind sehr stark. Aber wenn es uns nicht gelingen
sollte, sie zu verjagen , wenn im Gegenteil sie noch weiter in unser
armes, schon so schwer geprüftes Land einfallen sollten, dann würde
sich bald ein Heer aus allen französischen Frauen undKindern bilden, die zu den Gewehren greifen würden, um den
Heimatboden zu verteidigen . Dann würde ein noch viel schrecklicherer
Vertilgungskrieg beginnen als der in Belgien.

Wie tief muß das moralische Bewußtsein und der Glaube an die
eigene äußere und innere Kraft bei einem Volke gesunken sein,
das — von dem schrecklichen selbstverschuldeten Schicksal Belgiens
unbelehrt —, die gleiche Schuld auf sich laden will und Heil und
Rettung nicht mehr vom Heer der kampffähigen Männer sondern
vom Heckenschützenkrieg der Weiber und Kinder erhofft!

Kein Mensch glaubt hier an den deutschen Bluff. den Kanal und
die Nordsee zu sperren. Die Deutschen können wohl ein paar Schiffe
in den Grund bohren. Das wird aber die andern nicht hindern, zu
fahren. überdies wird sich Deutschland dadurch alleNeutralen Europas, die dem Hunger preisgegebenwürden , auf den Hals laden , und vor allem wird auchAmerika mit uns gemeinsame Sache machen!

Das englisch=französische Hungermärchen hat zwei einander
widersprechende Seiten. Einmal nämlich wird den Deutschen der
Vorwurf gemacht , daß durch ihre Schuld die Neutralen früheroder später Mangel leiden würden. Anderseits pocht man darauf,
daß die Deutschen selbst Hunger litten und daß dieses am Hunger¬
tuche nagende Volk bald den Franzosen und Engländern aufGnade und Ungnade sich ergeben müsse. Wenn die Deutschenandere hungern lassen, so sind sie Barbaren; wenn aber die
Feinde der Deutschen diese hungern lassen, so ist das ein erlaubtes
und erfolgreiches Kriegsmittel! Dem französischen Fanatismus
kommt dieser krasse Widerspruch nicht zum Bewußtsein. Der
Brief meines Freundes vom 21. zeigt die Hoffnungen, die die
Franzosen auf die Aushungerungspolitik setzen :

Wir sind überzeugt, daß die Deutschen ihren Erfolg (also doch!) bei
den Masurischen Seen stark übertreiben . Wir glauben schon, daß die
Russen sich unter dem Schutz ihrer Festungen vor zahlenmäßig über¬
legenen Kräften zurückziehen mußten. Aber die Menge der russischenSoldaten ist unzählbar , und es kann nach unserer Überzeugung nicht an¬
genommen werden, daß ein Volk, das vor Hunger umkommt (crévantde faim) wie die Deutschen , endgültig siegen könnte. Übrigens sind wir
sehr zufrieden mit den Fortschritten unserer tapfern Soldaten, die nach
unsern Bulletins stark vorrücken und bereits mehr als drei Kilometer
bei Reims an Boden gewonnen haben , indem sie dem Feind schwere
Verluste zufügten. Lesen Sie doch ja nicht die Bulletins von Wolff oder
vom deutschen Generalstabe , die alle erlogen sind, und vertrauen Sie
nur auf unsere Bulletins , dann werden Sie gut fahren. Wie soll eine
Nation , die in kürzester Zeit der Hungersnot preisgegeben sein wird,
uns widerstehen, die wir mit aller Leichtigkeit und ganz nach unsern
Wünschen uns stets wieder von neuem mit Lebensmitteln versorgenkönnen? Von allen Ländern der Erde erhalten wir alles, was wir nur
wünschen können , bis hin zu den Pferden , von denen wir in den
letzten Tagen noch eine große Sendung aus Südamerikaerhalten haben. Unsere Geschäfte liegen zwar unglücklicherweise
still, aber unsere Häfen haben noch nie eine so große Bewegung erlebt,wie heute, und trotz der deutschen Drohung wird unser Schiffsverkehrunverändert weiter gehn. Sagen Sie bitte allen Ihren Landsleuten ,
daß wir den Krieg nicht gewollt haben. Das wird schon dadurch be¬
wiesen, daß wir auf keinem Gebiete fertig waren, daß uns so gut wie
alles fehlte . Nur unserer Arbeitsamkeit und unserer Anpassungsgabe istes zu verdanken, daß wir jetzt bereit sind, Widerstand zu leisten bis
zum endgültigen Siege. Es ist jetzt nicht mehr der Augenblick dazu,unserer Regierung Vorwürfe zu machen , weil sie diewilde Angriffslust der Deutschen nicht vorhergesehen hat. Aber wir
sind alle unzufrieden darüber , daß wir im Augenblick der Kriegs¬
erklärung nicht bereit waren, und wenn wir einmal so weit sind, daß
wir die Friedensbedingungen diktieren können, werden wir auch in
dieser Hinsicht sehen, was sich machen läßt. Wie hier jedermann, so
wünsche auch ich heiß den Frieden. Wir wissen wohl, daßes vor allem England sein wird , das aus diesem
Kriege Nutzen ziehen wird — denn es wird zur Herrin derWelt werden — aber unsere Ehre verbietet uns, die armen, bedauerns¬
werten Belgier im Stich zu lassen . Wenn die Deutschen erst über dieMaas zurückgedrängt und aus Belgien geworfen sein werden, wird man
vom Frieden reden können. Aber wir müssen Elsaß und Lothringen
zurückerhalten, und der deutsche Militarismus muß für alle Zeiten ge¬
brochen werden. Es ist traurig, zu denken , daß wir nach Friedens¬schluß werden mit Steuern belastet werden; denn das
so arme Deutschland wird dann vollständig zugrunde gerichtet und nicht
imstande sein, die Kriegskosten zu bezahlen. Aber man wird dannabrüsten und dadurch große Ersparnisse machen können , denn die
teutonische Gefahr wird ja dann nicht mehr bestehen! England , vor
allem aber Amerika, ein wenig wohl auch Japan werden im Welt¬

ernannt wurde, der Held des Tages . Aber die Versprechungen und
sind nicht in Erfüllung gegangen. Wie weit dies die

Schuld Wittes ist, soll hier nicht untersucht werden und läßt sich
auch wohl kaum sagen. Daß er einen Reaktionär wie Durnowo
in seinem Ministerium duldete , lag wohl daran , daß auch er in
der Wahl der leitenden Männer nicht freie Hand hatte. Jedenfalls
fallt in die kurze Zeit seiner Ministerpräsidentschaft der Ausbruchder eigentlichen Revolution. Anerkennenswert war, daß er in der
schweren Zeit auf seinem Posten ausharrte bis zur Versammlungder ersten Reichsduma, im Mai 1906.
„Vor seiner Ernennung zum Ministerpräsidenten lag eine kurzeSpanne einer andern Tätigkeit, die uns den vielseitigen Mann

als gewandten Vermittler zeigt. Witte wurde als Vertreter
Rußlands auf die vom Präsidenten Roosevelt nach Portsmouth
berufene Friedenskonferenz entsandt und hat hier, wenn auch diematerielle Unterlage der Verhandlungen wohl bereits gegeben
war, unstreitig, viel Takt und Beharrlichkeit an den Tag gelegt.So stehr sein Name auf dem am 29. August 1905 unterzeichnetenFriedensprotokoll , das den Krieg zwischen Rußland und Japan
beendigte. Ob sich in den ungeheuern Jubel , mit dem er bei
seiner Rückkehr in Petersburg empfangen wurde, besonders bei
dem oppositionell gesinnten Teile der russischen Gesellschaft , der
sich offenkundig über die Niederlagen des russischen Heeres gefreuthatte, nicht auch die Freude darüber mischte, daß es zu keiner
Entscheidungsschlacht , die den Sieg der Reaktion hätte bringen
können , mehr gekommen war, sei dahingestellt. Jedenfalls er¬kannte der Zar die Verdienste Wittes um den Friedensschluß
dadurch an, daß er ihn in den Grafenstand erhob, eine Ehrung,die in Rußland selten vorkommt, allerdings auch nicht dreselbe
Bedeutung hat wie in Deutschland. Wegen dieser erfolgreichenTätigkeit in Portsmouth ist Graf Witte auch während des gegen¬
wärtigen Krieges bei uns in Deutschland als Friedensfreund und
künftiger Unterhändler genannt worden. Schon nach den ersten
Kriegsmonaten, hieß es, habe er unerkannt in Berlin oder gar
im Großen Hauptquartier geweilt . Alle diese Gerüchte waren
Ausflüsse einer überhitzten Einbildungskraft . Im übrigen ist es
sehr die Frage , ob der gewandte und verschlagene Mann, wenn
ihn der Zar wieder mit einer solchen Aufgabe betraut hätte, füruns ein erwünschter Vermittler gewesen wäre.

Wiederholt, weil nur in einem Leit der vorhergehenden
Ausgabe enthalten.

Der Wiener amtliche Bericht .
Amtlich wird verlautbart14. März 1915: In Polen und an der Front in Westgalizien

hat sich die allgemeine Lage nicht geändert. Vorstöße des Feindes
wurden an der untern Nida sowie bei und südlich Gorlice nach kurzemKampf zurückgeschlagen . In den Karpathen scheitertenwieder in zahlreichen Abschnitten heftige Angriffe der Russen , soan der Kampffront zwischen dem Sattel von Lupkow und dem
Uzsoker Paß, dann im Oportal, wo auch nachts erbittert gekämpft
wurde, und bei Wyszkow. Außer vielen verwundeten Russen , diein unsere Hände fielen, wurden über 400 Mann des Feindes, die
sich im Nahkampf ergaben , gefangengenommen. Auch an den
Stellungen südlich des Dnjestr entwickelten sich Kämpfe . Ein von
starken Infanteriekräften des Gegners angesetzter Angriff kam in
wirkungsvollstem Feuer unserer Truppen bald zum Stehen und
brach unter großen Verlusten des Feindes völlig zusammen . Weiter
östlich wurde zu Fuß vorgehende feindliche Kavallerie abermalszurückgeworfen .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v. Höfer , Feldmarschalleutnant .

Verhandlungen der italienischen Kammer .
WIB Rom, 14. März. (Telegr.) Die Kammer erörterte heuteden Gesetzentwurf über wirtschaftliche und militärischeVerteidigungsmaßnahmen . Justizminister Orlando be¬

gründete den Gesetzentwurf und sagte, vom juristischen Standpunkt aus
trage er keinen Ausnahmecharakter . Alle Länder hätten in der Tat
ähnliche Bestimmungen , wie sie der vorgeschlagene Gesetzentwurf dar¬

schärfern Strafbestimmungen . Der Entwurf tue
####-röbfreizeit und dem Rechte der freien Meinungsäußerung keinen

ies persänlichen Freiheiten würden nicht bedroht, da man

seine Existenz auf dem internationalen Felde zu bestehen. Aber wennseine Existenz auf dem internationalen Felde zu bestehen.
er gezwungen wäre, zwischen der Freiheit und der Sicherheit des Landesheute zu wählen, so würde er mit Beklemmung, aber ohne Zaudern die
Freiheit der Sicherheit des Landes opfern. (Andauernder lebhafter Bei¬
fall. Viele Abgeordnete beglückwünschten den Minister .)

Ministerpräsident Salandra erklärte, er halte es nicht für er¬
forderlich, auf die Bemerkungen einiger Redner betreffend inter¬nationale Fragen zu antworten , weil das Interesse des Landes
der Regierung Zurückhaltung zur Pflicht mache. Er begnüge sich, die
früher gemachten Erklärungen zu bestätigen, ohne etwas an ihnen zuändern, von ihnen fortzunehmen oder ihnen hinzuzufügen. Das Kabinett

handel an die Stelle Deutschlands treten. Aber auch wir werden dabei
unsern Platz finden, und wir werden große Anstrengungen machen, um
uns noch mehr dem Geschmack der importierenden Länder anzupassen.
Die Sache hat nur den einen Haken , daß es uns an Arbeitern
fehlen wird, so daß die obengenannten Länder einen gewissenVorteil vor uns voraus haben.

Armes Frankreich! Du täuschst dich selbst, um die dir von
deinen „Freunden“ gewordenen Täuschungen zu verbergen!
Während du dir noch schöne, hoffnungsvolle Worte laut vorredest,
ist doch in deinem Herzen das Mißtrauen schon wach gewordenund die dunkle Ahnung davon , daß einst deine heutigen „Freunde"
dich beiseite schieben werden , nachdem du dein Blut für sie ver¬
spritzt , deine Kraft für sie ausgegeben hast und dann ihrer Habsuchtwehrlos gegenüberstehstl

Was man mit dem Fremdwort „Statistik" be¬
zeichnet , ist häufig wenig unterhaltend , so sogar manchmal recht lang¬
weilig. Folgende Zahlenaufrechnung wird jedoch unzweifelhaft allge¬meines Interesse finden: Bei den Kämpfen in Masuren sind 104 000
Russen gefangen, 300 Geschütze und 2000 Fuhrwerke genommen worden.
Wenn die Gefangenen zu je vier in einer Reihe hintereinander aufgestellt
würden, dahinter wieder die Geschütze und Wagen, so erforderte dies
eine Strecke von Köln bis Mainz, gleich 180 Kilometern . Zu einem
ununterbrochenen Vorbeimarschieren und Fahren wären 30 Stunden
nötig. Die Aufstellung der insgesamt 780000 feindlichen Gefangenen
nebst eroberten Geschützen und Fuhrwerken würde 1000 Kilometer ein¬
nehmen, etwa die Strecke von Köln nach Königsberg .

[Die Lage des Kunstmarkts . ] Beim Beginn des Krieges nahm
man in Kreisen, die dem Kunsthandel nahe standen, an, daß die ein¬
tretende Begrenzung des Marktes und die natürliche Zurückhaltung des
Geldes den Kunstmarkt auf lange Zeit brach legen oder daß mindestens
ein sehr umfangreiches Angebot auf eine geringfügige Nachfrage treffen
würde. Aber schon gegen Ende des Jahres 1914 stellten sich, wie der
Cicerone berichtet, allerlei Anzeichen dafür ein, daß man die Lage doch
falsch beurteilt hatte, und ein erster Versuch des Hauses Rudolph Lepke
stieß auf so viel Entgegenkommen, daß seither der Kunsthandel seine
Tätigkeit in immer erweitertem Umfange wieder aufgenommen hat.
Im Februar traten Lepkes selbst mit nicht weniger als drei Versteige¬
rungen hervor, und die günstigen Ergebnisse lockten auch andere Häuser
wie Henrici und Perl in Berlin und Helbing in München zur Nachfolge.
Selbst Häuser, die wie C. G Börner Auktionen nicht veranstalten
wollten, sahen sich durch größere Umsätze zu stärkerer Tätigkeit veranlaßt
und veranstalten in andern Städten Verkaufsausstellungen . Ahnlich
liegen die Verhältnisse bei den Händlern. Überall übersteigt die Nach¬
frage das Angebot. Der Grund dafür ist einmal eine Zurückhaltung des
Privatbesitzes . Es sind nicht nur die im Anfang befürchteten Not¬
verkäufe sowohl einzelner Stücke wie ganzer Sammlungen gänzlich aus¬
geblieben, sondern selbst gegen das regelmäßige Maß des Zustromes ist
ein starker Rückgang merkbar. Das mag vielleicht mit an der Befürch¬
tung liegen, die angebotenen Gegenstände möchten unter einer all¬
gemeinen Entwertung leiden, aber diese Befürchtung ist durch die Preise
der bisher abgehaltenen Versteigerungen als ganz grundlos erwiesen.
Im Gegenteil muß die Konjunktur als außerordentlich günstig bezeichnet
werden. Der regen Nachfrage kommt es natürlich sehr zugute, daß die
Geldflüssigkeit überhaupt augenblicklich , und zum Teil gerade infolge des
Krieges, ziemlich groß ist, und dann auch der Umstand „daß das Geld in
diesem Jahre ganz und gar im Lande bleibt, da die Auslandsreisen
dieses Jahr wegfallen, die gerade von den für Kunsterwerb bestimmten
Geldern ein gutes Teil sonst dem Lande entführten. Im ganzen ist auch
die Lage des Kunstmarktes ein mächtiger und eindrucksvoller Beweis für
die wirtschaftliche Kraft des deutschen Volkes, und um so eindrucksvoller,
als gerade der Kunsthandel in Frankreich und Enaland völlig zu stocken

und die englischen Versteigerungen , die sich wohl nicht mehr auf¬schieben ließen, wie die der Sammlung F. A. G. Hond =London. inAneste vongenanen macden. i . 4 5. am. G. Huadschondon, H

Theater und Musik .
8 Köln. Klavierstücke und Lieder bildeten das Programm derMusikalischen Gesellschaft , in das sich zwei Kölner

Künstlerinnen, Frl. Helene Weiller und Frl. Hennig Wolfteilten. Helene Weiller , eine begabte, vielversprechende Pianistin, tut
die ersten Schritte in die Oeffentlichkeit und bringt dazu einen kräftigen
Anschlag , gediegene Technik und gesundes musikalisches Empfinden mit,
besitzt zudem die nötige Gewandtheit und Ruhe des Auftretens. Bei
ihrer Energie und ihrem Temperament darf man ihr eine schöne Zu¬
kunft vorhersagen, wenn bei wachsender Reife eine größere Innerlich¬keit und Verfeinerung des Anschlages bei ihr eintritt . Sie gab vier
Brahmssche Stücke schweren Kalibers , von denen uns die beiden letzten
in der Ausführung am besten gefielen; ferner die Chopinsche Ballade
und den Walzer in As. Der lebhafte Beifall veranlaßte sie zu einerSchubert=Zugabe, die bewies, daß sie ihrem Anschlag auch jetzt schonfeine Schattierungen abzugewinnen vermag. Heuny Wolff hat sich,
seit wir sie zuletzt hörten , in Vortrag und Auffassung merklich vertieft ,

sie die beiden kombinierten Schumannschen Lieder „Wer machte
dich so krank" — „Alte Leute“ ganz ausgezeichnet im Ausdruck und inder Tongebung, die um so schwieriger ist, als hier die Singstimme nichtvon der Begleitung gestützt wird. Besonders anzuerkennen ist, daß die
Sängerin sich für vier hier unbekannte Lieder von Raoul Koszalski ein¬
setzte und dadurch in selbstloser Weise auf den viel größern Beifall, den
ihr beliebte und dankbarere Lieder eingetragen hätten, verzichtete. Die
Lieder sind etwas zerfließend und skizzenhaft in der Form, schwierig durchdie feine Chromatik und die häufigen Oktavensprünge , musikalisch oft
fesselnd und poetisch empfunden. Das letzte ist durch seinen witzigen,äußerst kniffligen Rhythmus hochinteressant. Prof. Krögel führte die Be¬
gleitung in bekannt vortrefflicher Weise aus.

Hofrat Adolphi , der Direktor des Aachener Stadtheaters,kann am 15. ds. seinen 70. Geburtstag begehen. Hofrat
Adolphi ist der älteste Direktor und aktives Mitglied des Bühnenvereins .
Er verlebt seinen Geburtstag in Schliersee in Bayern , da das Aachener
Stadttheater infolge des Krieges nicht spielt.

Kriegskalender 260.
der Kölnischen Zeitung .

WIB Großes Hauptquartier, 14. März. (Telegr.) Amtlich,
Westlicher Kriegsschauplatz. Einige feindliche Schiffe feuerten gestern
nachmittag aus der Gegend nördlich von La Panne=Nieuport wirkungs¬los auf unsere Stellungen. Bei Neuve=Chapelle fand.
einem vereinzelten englischen Angriff, der abgeschlagen wurde,Artilleriekampf statt. In der Champagne wiederholten die Franzosen
östlich von Souain und nördlich Le Mesnil auch gestern ihre Teibangriffe. Unter schweren Verlusten für den Feind brachen
Angriffe im Feuer unserer Truppen zusammen . In den Vogesen sind

ei. Aeas entsice Bbhanichke chschschete e
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gestellt. Istlicher Kriegschauplat. Die Lageim Osten stunverändert
Oberste Heeresleitung .



Montag , 15. März

brauche kein neues Vertrauensvotum, da ein solches ihm von der
Kammer zu verschiedenen Malen ausgesprochen worden sei. Er fordere
die Kammer auf. den Gesetzentwurf anzunehmen, der notwendig sei für
die Wahrung der höchsten Interessen des Landes (Lebhafte Zustimmung).

Die Kammer nahm sodann in namentlicher Abstimmung mit 334 gegen
33 Stimmen eine Tagesordnung Carboni an, wonach die
Kammer in der Überzeugung, daß der Gesetzentwurf den höchsten Inter¬
essen des Landes entspricht, zur Einzelberatung übergeht. Das Er¬
gebnis der Abstimmung wurde mit Beifall ausgenommen.

WIB Bordeaux , 14. März. (Telegr .) Havasmeldung. Ein
deutsches Unterseeboot hat am Donnerstag den Dampfer
Auguste Conseil 22 Meilen südlich Starpoint versenkt .
Die Besatzung wurde gerettet und nach Falmouth gebracht .WIB Paris , 14. März. (Telegr.) Meldung der Agence
Havas. Di= über den Zustand der Generale Manoury
und Villaret eingelaufenen Nachrichten lauten günstig.
Manoury ist fieberfrei; sein linkes Auge ist verloren , seine Kinn¬
lade zerschmettert . An General Villaret wurde eine Trepanation
unter den günstigsten Bedingungen vorgenommen.

Kölnische Zeitung a Mittags - Ausgabe

Der Kampf um die Dardanellen .
WIB Konstantinopel , 15. März. (Telegr.) Meldung der

Telegraphenagentur Milli: Die Engländer behaupten in ihren
Berichten vom 8. und 9. März, daß die Türken bei Achwas
ungeheure Verluste erlitten hätten und hoffen, dadurch ihre Nieder¬
lage zu verschleiern . Wir wiederholen, daß wir während dieses
Kampfes drei Schnellfeuerkanonen, 400 Gewehre und eine Menge
Kriegsmaterial erbeutet haben. 400 Engländer wurden getötet,
wozu man noch die von den Engländern mitgenommenen Toten
rechnen muß, die sie in ihren Berichten zugeben . Unsere Verluste
in diesem Gefecht sind unbedeutend. Die englische Niederlage bei
Achwas kann also in keiner Weise verschleiert werden.

Die englischen und französischen Berichte über die Darda¬
nellen sind lächerlich. Wir erklären nachdrücklich, daß
Agamemnon, Lord Nelson , Cornwallis , Dublin, Bouvet, Suffren
und Saphire beschädigt und Queen Elizabeth von drei Granaten
schweren Kalibers getroffen worden ist und daß das Hospitalschiff
Canada mit einer großen Zahl Verwundeter nach Malta abgegangen
st. Die Wirksamkeit unseres Feuers wird von den englischen
Berichten zugegeben , die, nachdem sie stolz angekündigt hatten, daß
sie unsere Batterien zum Schweigen gebracht hätten, sagen müssen,
daß sie dieselben Batterien am nächsten Tage wieder beschossen
haben . Diese Berichte sind das beste, was von unsern Feinden zu
unsern gunsten veröffentlicht werden könnte. Heute befindet sich
kein feindlicher Soldat an der Meerenge der Dardanellen noch in
ihrer Umgebung. Wenn die Verbündeten wirklich die zahllosen
Batterien zum Schweigen gebracht hätten, die sie in ihren Berichten
erwähnen, so müßten sie, statt auf die Umgebung der äußern
Dardanellenforts zu schießen, sich in Konstantinopel befinden.WTB Konstantinopel , 14. März. (Telegr.) Das GroßeHauptquartier teilt mit: Heute hat ein feindliches
Panzerschiff ohne Erfolg in großen Zwischenräumen Sidd
ul Bachr und Kum Kaleh beschossen . Gestern nacht ver¬
suchte der Feind, mit einer leichten Flottille von neuem sich den
Minenfeldern zu nähern, wurde aber durch das Feuer unsererBatterien zurückgewiesen , wobei einige seindliche Schiffe beschädigtwurden.

WTB Konstantinopel , 15. März. (Telegr .) Im Gegen¬
satz zu den tendenziösen Behauptungen der Blätter und der Agen¬
uren des Dreiverbandes , die die Lage in Konstantinopel fortgesetzt
als gestört darstellen, kann festgestellt werden, daß in Konstanti¬
zopel, das fein gewöhnliches Aussehen hat, vollständigeKuhe herrscht , ja daß sogar das gesellschaftliche Leben keine An¬
derung erfahren hat. Smyrnaer Blätter machen dieselbe Fest¬
stellung bezüglich Smyrnas , wo nach der ersten ergebnislos¬
gebliebenen Beschießung die Bevölkerung sich wieder vollständig
beruhigt hat. Die Kaufläden sind geöffnet , der Handelsverkehr
zeigt da gewohnte Bild, in allen Kinematographen und Theatern
finden wie früher Abendvorstellungen statt.

# g Athen, 15. März. (Telegr.) Hier verlautet, daß das
Vorgehen der englisch=französischen Kräfte gegen die Dar¬danellen von der Landseite her stetig vorbereitet werde .
Außer einem vollständigen Expeditionskorps , das bereits
bei den Dardanellen angekommen sein und für örtliche Landungen
von kleiner Ausdehnung verwandt werden soll, besonders an der
kleinasiatischen Küste , stehe eine vollständige Armee zur
Einschiffung , wahrscheinlich in Algier oder Toulon, bereit. Sie
oll aus Zuavenregimentern aus Algier, Tunis und Marokko und
zum Teil aus französischen Truppen bestehen und durch englische
Truppen aus Agypten, die auch Kanadier, Australier und
Neuseeländer umfassen sollen, verstärkt werden . Die Stärke der
gesamten Armee werde über 100000 Mann betragen. Gleich¬
zeitig sollen auch die Russen in der Gegend des Bosporus
Truppen landen.

WIB Konstantinopel , 14. März. (Telegr .) Als Antwort
auf den Leitartikel des Temps, worin u. a. behauptet wurde, daß
die Beschießung der Dardanellen nirgends in der Welt
Widerspruch hervorgerufen habe, wirft das Osmanische Nachrichten¬
bureau die Frage auf, ob der Temps nicht den Sturm der Ent¬
rüstung höre, der sich in Bulgarien und selbst in Griechen¬land , das doch zum Dreiverband neige, erhebe. Der Temps hätte
Frankreich einen bessern Dienst erweisen und feststellen können,wie sich die durch die Beschießung in den ersten Tagen hervor¬
gerufene Beunruhigung in den Balkanländern heute angesichts der
beldenhaften Verteidigung durch die osmanischen Truppen in ver¬
Rauensvolle Freude verwandelt habe. Selbst Weniselos, der doch
die Verkörperung der kriegerischen Politik in Griechenland darstelle,
habe erklärt, daß, solange auch nur ein Grieche lebe, der Drei¬
verband an dem status quo in den Dardanellen nichts werde ändern
können .

WTB Sofia , 14. März. (Telegr.) Im Zusammenhange mit der
Beschießung der Dardanellen sowie mit dem Ministerwechsel in
Eriechenland hatten einzelne russenfreundliche BlätterForderung aufgestellt, Bulgarien möge sogleich gegendie Türkei vorgehen, da sonst der günstige Augenblick verpaßtwerde Darauf antwortet das Blatt der sozialdemokratischen
Arbeiterpartei , Rabotnitscheski Westnik folgendermaßen:

Dieser sinnlose Alarm wurde offenbar von der hiesigen
russischen Gesandtschaft eingegeben, die dafür reichlich zahlt. DieRussenfreunde mögen nur mit ihren Freunden ge¬meinsam zum Teufel gehen, wenn sie wollen, aber sie sollendas bulgarische Volk in Ruhe lassen , das von ihnen vor zwei Jahren
zugrunde gerichtet worden ist.

#.#. Wien, 14. März. (Telegr. ) Die Reichspost veröffent¬
tuch Kußerungen eines auf der Durchreise in Wien befindlichenbulgarischen Diplomaten der erklärte, daß nunmehr der
ernste Versuch der Mächte des Dreiverbandes , durch Forcierungder Dardanellen nach Konstantinopel zu gelangen, da der Marsch
nach Berlin und Wien sich als unmöglich erwiesen habe, die Balkan¬
regierungen gelehrt habe, die eigenen Interessen vor eine Gefühls¬
politik zu stellen . Der bulgarischen Regierung sei bekannt gewesen,
das Weniselos entschlossen gewesen sei, Griechenland an
dem Durchbruch durch die Dardanellen teilnehmen zu lassen. Sie
habe, als sie über ihre Haltung bei einem möglichen Ausbruch eines
griechisch=türkischen Streites befragt wurde, geantwortet , daß Bul¬
garien wohl auf dem Standpunkt der strikten Neutralität stehe, aber
im Falle eines griechischen Eingreifens angesichts der eigenen Inter¬
essen nicht gleichgültig bleiben könne. „Bulgarien “, so sagte der
Diplomat, „gedenkt nicht, seine bisherige Haltung aufzugeben; die
militärischen Kreise sind der festen Überzeugung, daß den Meer¬

m. gugenblickliche Gefahr droht. Bulgarien verfolgt des¬
halb kunen Brutes die Ereignisse und hält sich stets bereit . “Die jüngst aufgetauchte Vermutung über eine Blockbildung auf dem
samen ieit sehrichise. Das rumanisch =bulgarische Transitüberein¬

„ jediglich ein im Vorteil beider Länder gelegenes Tausch¬
geschäft. es sei aber sehr bedauerlich, daß Bulgarien mit Rumänien
die politischen Interessengegensätze nicht ausgleichen und zu einerVerständigung gelangen konnte, die für beide Teile nur von Nutzen
wäre. Bulgarien sei hierzu gern bereit, wenn Rumänien in einigen
politischen Punkten, so in der Angelegenheit der bulgarischen Schulen
in der Dobrudscha , Entgegenkommen zeigen wollte.

WIB Bukarest , 14. März. (Telegr.) Heute ist die ersteNummer des Abendblattes Moldova erschienen , das von
einem Ausschuß herausgegeben wird, an dessen Spitze der ehe¬
malige Ministerpräsident Carp steht. Als Programm des neuen
Blattes wird der Kampf gegen alle die bezeichnet, die
unter dem Vorwande der Verwirklichung des nationalen Ideals,
sei es in Unkenntnis der rumänischen Geschichte, sei es absichtlich,
jener Moldauer vergessen , die für die Verteidigung der Donau¬
mündungen gekämpft hätten, und deren Heldenmut das heutige
freie Rumänien ermöglicht habe. Das Blatt werde die öffentliche
Reigung darüber aufzuklären trachten, daß die Einigung derkumamschen Nationalität nur möglich sei, indem mitBessarabien sd. h. mit dem Kampf gegen Rußland

daß kein Laut von ihnen nach Rumänien dringe. Pflicht eines
jeden guten Rumänen sei es, das Land von dieser
befreien . „Wir werden“, so schließt der Artikel diese Pflicht
ersüllen, was immer kommen mag . = Aacht

u Bukarest, 14. März. (Telegr .) Der Vorsitzende der tür,
kischen Kammer Halil Bei kam heute durch Bukarest. Er
begibt sich in besonderer Sendung nach Berlin .

Ein platonischer Trost .
( Von der französischen Grenze, 14. März. (Telegr.)

Nach einer Agenturmeldung empfing der Minister des Aus¬
wärtigen Delcassé den aus Athen zurückgekehrten griechischen
Gesandten Romanos . Dieser habe dem Minister, so will die
Agentur wissen, die förmliche Versicherung gegeben , daß der Wechsel

s Ministeriums in Athen keine Anderung der auswärtigen Politik
nach sich zoge. — Das mag schon stimmen , denn das heißt unter
den obwaltenden Umständen, daß die griechische Regierung weiter
die Politik der Neutralität beobachten wird. Einen platonischen
Trost und nicht mehr bedeutet es dann für Frankreich, wenn die
Meldung fortfährt , daß der Gesandte auch noch hinzugefügt habe,das Kabinett Gunaris werde dieselbe Haltung verfolgen, wie das
Kabinett Weniselos, die von den überlieferten Gefühlen Griechen¬lands für Frankreich und den Dreiverband eingegeben sei. Wir
nehmen an, daß für Griechenland diese Gefühle weniger bestimmend
sein werden, als seine Interessen, die bisher in den Eröffnungen der
französischen Presse über die Griechenland und den andern Balkan¬
staaten zugedachte Rolle und zukünftige Stellung unter Rußlands
Vorherrschaft an den Dardanellen nur eine recht zweifelhafte Aus¬
legung erfahren haben.

Französische Spionage in Syrien .
WTB Konstantinopel , 14. März.

melden , daß im Libanon ein Priester unter
Spionage verhaftet wurde. Unter seinen Papieren habe sich ein
Brief des Präsidenten der französischen Kammer
gefunden, in dem dieser ihm wari für die wertvollen Informa¬
tionen über die Lage in Syrien dankt. Das Faksimile des Briefes
wird in einer türkischen illustrierten Zeitung veröffentlicht werden .WIB Konstantinopel , 14. März. (Telegr.) Ein fran¬zösischer Kreuzer lief am 10. d. M. in den Hasen vonHaifa ein und ließ durch ein Dampfboot Sondierungen vor¬
nehmen . Er entfernte sich, als türkische Soldaten erschienen .

Wirtschaft und Recht .
Das Gefrieren von Schweinefleisch .

WTB Berlin, 15. März. (Telegr.) Die Zentraleinkaufsgesellschaft
hatte auf gestern abend Einladungen zu einem Vortrag überb. H. hatte auf gestern abend Einladungen zu einem Vortrag

das Gefrieren von Schweinefleisch in das Hotel Kaiserhof ergehen lassen.
Erschienen waren die Staatsminister v. Löbell und Sydow, die Unter¬
staatssekretäre Dr. Richter, Dr. Drews, Dr. Göppert , Jahn, Freiherrv. Stein, die Bundesratsbevollmächtigten v. Sichart und Dr. Paulssen,
von der Zentraleinkaufsgesellschaft die Herren v. Holtzendorff und
Gey. Rat Frisch, ferner Admiral v. Holtzendorfs, Geh. Rat ProfessorDr. Sering. Ministerialdirektor Dr. Thiel, der Vorsitzende der Heeres¬
einkaufsgesellschaft Okonomierat Burchardt, zahlreiche Oberbürgermeisterund Bürgermeister und Vertreter der Presse. Als Vorsitzender des Auf¬
sichtsrats der Zentraleinkaufsgesellschaft eröffnete Dr. Richter die
Versammlung mit einer bedeutsamen Darlegung über Aufgaben und
Ziele der Gesellschaft, deren Tatigkeit angesichts der Erschwerung der
Einfuhr an Rohstoffen und Lebensmitteln insbesondere auf die Aus¬
nutzung der im Reiche befindlichen Vorräte sich rich

Lieferung im Frühjahr und Sommer zu billigen Preisen gekauft
WIE Vern 13. Msa, (Telea. ) eggefordert werden

Rarbet : “, I : Sturg . (Fellge. ) der Bundesrat erließein Bervol des ugiohandels mit Goldmünzenermünzen der lateinischen Münzunion .boten, ohne besondere Bewilligung
d

departements Goldmünzen

rbeie
erließ

und

(Telegr. ) Die Blätter
unter dem Verdacht der

Der Seekrieg .
à Von der holländischen Grenze , 15. März. (Telegr.)

Die Schiffe Headland , Andalusian , Indian City
und die Adenwen sind nach einer Mitteilung der Admiralität
durch U 29 torpediert worden . Der Kommandant von U 29
habe erklärt, er sei es gewesen, der im September Cressy, Aboukirund Hogue versenkt habe.

WIB Le Havre , 14. März. (Telegr.) Havasmeldung . Der
Dampfer Campinas entging am 12. März der Torpe¬
dierung durch ein deutsches Unterseeboot vor Cherbourg
durch ein geschicktes Manöver.

WTB Kopenhagen, 14. März. (Telegr .) Politiken meldet
aus Stockholm: Der Eigentümer des schwedischen DampfersHanna ssiehe Nr. 269] ist der Meinung , daß es sich nicht um sein
Schiff bei der Torpedierung handeln könne. Der Kapitän habeden Befehl gehabt, das Schiff, das gestern von Tyne nach den
Kanarischen Inseln abgegangen sei, nördlich um Schottland fahren
zu lassen. Da Scarborough südlich des Tyne liegt, so hätte das
Schiff die gegebenen Anweisungen nicht befolgt .

( Kopenhagen, 14. März. (Telegr.) Der hier eben ein¬
getroffene Dampfer Cyrus hat in der Mitte der Nordsee einen
deutschen Torpedo gefunden und aufgefischt . Der Torpedowar 6 Meter lang und hatte ½ Meter Durchmesser . Er wurde
von einem dänischen Torpedoboot der Kopenhagener Marinewerft
zugeführt und dort untergebracht. Der Torpedo ist geladen .

vom westlichen Schauplatz .
Zwei schwerverwundete Generale .

( Von der französischen Grenze , 14. März. (Telegr.)
Nach den heutigen Mitteilungen der Pariser Blätter sind die

Verwundungen , welche die Generale Maunoury undVillaret bei ihrer Besichtigungen der Schützengräben (es heißt.der ersten Linie in nur 30 Meter Entfernung von der deutschen)
erlitten haben, erheblich schwerer, als anfangs gemeldet wurde. Die
Kugel traf sie, als sie durch die Schießscharten die deutschen Stel¬
lungen in Augenschein nehmen wollten. Sie riß dem General
Maunoury das linke Auge weg und zerschmetterte ihm den Unter¬
kiefer, während General Villaret einen Stirnschuß davontrug , der
eine Öffnung der Schädeldecke notwendig machte. Von General
Maunoury heißt es, daß trotzdem sein phisisches und moralisches
Befinden ausgezeichnet sei und die Arzte keine Verwicklungen be¬
fürchteten . Ebenso hegten die Arzte auch für General Villaret
keine Befürchtungen. Die öffnung der Schädeldecke sei unter
günstigen Bedingungen vorgenommen. Trotzdem kann man hieraus
folgern, daß die Verwundungen dem General Maunoury bis aufweiteres wohl nicht ermöglichen werden, die von ihm befehligteArmee weiter zu führen und ebensowenig wird General Villaret
imstande sein, sein Korps in dieser Armee weiterzuführen. General
Maunoury steht bereits im 68. Lebensjahre. Als Unterleutnant
machte er den Feldzug 1870 mit und trat 1901 in die Reserve
über. Ende August v. J. wurde er dazu berufen, die zur Ver¬
teidigung des verschanzten Lagers von Paris gebildete Armee zu
führen , und mit ihr zeichnete er sich in der ihm zugewiesenen Leitungder Operationen an der Qureg aus. General Villaret ist 1857 ge¬

boren. Er war der Nachfolger des Generals Eydoux an der Spitze
der französischen Militärmission in Griechenland. Bei Ausbruchdes Krieges führte er zuerst eine Division, dann ein Korps in derArmee Maunourys.

Dom östlichen Schauplatz .
Zürich, 14. März. (Telegr .) Im Corriere della Sera

wird von militärischer Seite (vermutlich von Generalmajor Gatti)auseinander gesetzt, die russische Gefahr sei heute fürDeutschland gering. Dem italienischen Militär erscheint wert¬voll, wenn jetzt die deutschen Truppen in Frankreich zum Angriff
übergingen und wenigstens versuchten , die Küste zu besetzen, um
die Verbindung zwischen Frankreich und England zu stören .England werde nach der Meinung dieses Offiziers gewaltig
geschwächt sein, wenn seine Verbindung mit Frankreich gelähmt ist.Die Aufgabe Rußlands sei, sich Deutschland gegenüber in der Ver¬
teidigung zu halten, da es ihm im Angriff nichts antun könne,
dagegen alle seine offensiven Kräfte gegen Österreich=Ungarn zu
wenden . Die Hindenburgschen Manöver hätten vor
allem den Erfolg gehabt, daß die Russen gezwungen worden seien,
alle ihre ursprünglichen Pläne fallen zu lassen und alle Befehle in
dieser Richtung abzuändern .

WTB Petersburg , 14. März . (Telegr .) Der finn¬ländische Hofgerichtsrat Usso Gadd aus Wiborg wurde
am 9. März morgens von Geheimpolizisten verhaftet und nachPetersburg geschafft. Er soll nach Kristy gebracht werden , seineVerhaftung war schon seit einigen Wochen geplant.WIB Sofia , 14. März. (Telegr.) Die Agence Bulgaremeldet: Wegen der großen Ausbreitung epidemischerKrankheiten in Serbien hat das Ministerium des Innern
die Schließung der Grenze für alle direkt aus Serbien oder
aus Griechenland über Serbien nach Bulgarien kommenden Reisen¬
den verfügt. Die Maßregel wird vorläufig bis zur Errichtung von
Isolierbaracken an verschiedenen Grenzstationen in Anwendung ge¬
langen, wo die Reisenden der Quarantaine unterzogen werden .WIB Sofia , 14. März. (Telegr .) Der russenfreundliche Mir
gibt nach dem serbischen Blatte Radnicke Nowine die Nachricht
wieder, daß eine russische freiwillige Arztin , welchedas Spital in Kurschumlia leitete, von dem dortigen Bezirks¬
präfekten Stojanowitsch in dessen Kanzlei vergewaltigt
worden sei. Nachdem sie bei der russischen Gesandtschaft in Nisch
ire Beschwerde vorgebracht, habe sie Serbien verlassen . Andern
Nachrichten zi folge, seien bereits die meisten ausländischen Sanitäts¬
abordnungen aus Serbien abgereist.

Die Nleutralen .
Mexiko und die Vereinigten Staaten .

WIB London, 13. März. (Telegr .) Der Times wird aus
Washington gemeldet: Da Carranzas Antwort auf die
Vorstellungen der Vereinigten Staaten undefriedigend und
undeutlich ist, wurde eine zweite Rote an ihn gerichtet. Wie
verkautet , wurden in der Stadt Mexiko vier Spanier und ein
Schwede von dem plündernden Pöbel getötet. In Tampico
herrscht eine Blatternepidemie . Die englischen Kohlengruben
südlich von Douglas sollen stark beschädigt sein. Nach einer
Meldung des Reuterschen Bureaus aus Washington hat Eng¬land von Carranza Aufklärung verlangt über die Beschlagnahme
des Dampfers Wyvisbrock und die Verhaftung des Kapitäns Muir.WIB Madrid , 14. März. (Telegr.) Meldung der Agence
Havas. Die spanische Regierung erklärt den Zwischenfall
der durch die Ausweisung des spanischen Gesandtenaus Mexiko hervorgerufen war, als beigelegt .

—
#a # # men musse, wenn die

große Flüge des wirtschäftlichen Durchhaltens gelost werden solle. Glück¬
licherweise dürfe auch die Frage einer zweckmäßigen Verwertung der
fünfundzwanzig Millionen Schweine, die die Zählung am 1. Dezember1914 ergeben habe, als gelöst betrachtet werden. Aber es sei dringend

schen, daß die Kommunen ihren Bedarf durch Vermittlung der
Zentraleinkaufsgesellschaft deckten, um einer unwirtschaftlichen Steigerungder Nachfrage zu begegnen. Sodann verbreitete sich OberingenieurCattaneo über die lechnische Seite des Einfrierensdes einzigen Verfahrens, das eine Konservierung der in Betracht kom¬
misr en, hasem eital d Vortrag gipfelte in derunt Kohastem Beifau aufgenommenen Feststellung , daß technische
Schwierigkeiten der Lösung dieser Aufgabe nicht mehr im Wege stehen,
ad, este iäche

bereitwilige Mitwirkung der deutschen Kälteindustrie in
sichere Aussicht. Staatsminister v. Löbell dankte zugleich im Namen
des Staatsministers Dr. Sydow für die Einladung und die überausdankenswerten Vorträge der beiden Redner , sprach die feste über¬

aus, daß der unermeßliche Schatz der Hingabe an die vater¬
ländischen Interessen , der schon bisher in den Stadtverwaltungen zutagegetreten sei, auch jetzt sich glänzend offenbaren werde , zumal das Ent¬gegenkommen des Reichsschatzamtes den Städten die Hälfte des finan¬
ziellen

Risikos der Aufstapelung an Vorräten abnehme und appellierte
schließlich an die wertvolle Mitarbeit der Presse. Kommissionsrat
Krüger , Direktor der Geselllchaft für Markt= und Kühlhallen in
Vellin , gab wertvolle Winke über die Erfahrungen beim Einfrieren ,
Lagern und Auftauen der Fleischwaren. Schlachthofdirektor Kögler(Chemnitz ) sprach über das Problem der Massenschlachtungen aufGrund der Chemnitzer Erfahrungen. Auf einen Einwand bezüglich des
Personalbedarks fin diese Massenschlachtungen verwies Geh. RatSering auf die Leistungen des Großbetriebs in Amerika. Nachdem
Exzellenz Richter sämtlichen Rednern den Dank der Gesellschaft ausge¬Prochen hatte, begab sich die Versammlung zu einem Probe¬

in dessen Speisefolge Klippfisch, vor zehn Monaten eingefischt ,und gekochtes und gebratenes Fleisch von Schweinen, die seit sechsGefrierräumen lagerten , eine glänzende, schlechthin ein¬wandfreie Probe auf die vorhergegangenen theoretischen Darlegungen
chmag idd sondere das Schweinefleisch war von hohem Wohlge¬von frischem nicht zu unterscheiden. So hinterließ auchdieser Abend freudige Zuversicht mit Bezug auf unsere Fähigkeit, die

großen und ernsten Aufgaben der Zeit glucklich zu lösen. [Die Er¬fahrungen , die die Kölner Verwaltung mit dem Gefrierverfahren fürund die ebenso günstig ausgefallen sind, wie hier
Nr. 265 geschildert! wid, dat der Erste Beigeordnete Adenauer in

Vergällungsfrist für Rohzucker .
Berlin, 14. März. (Telegr.) Der Reichskanzler hat unter

3händerung von § 1, Absatz 2, Ziffer 1 unter e der Bekanntmachung
ale Seipendung von Rohzucker (Erstprodukt ) vom 12. FebruarJi0 (hleuhpgesetzbl. S. 103) die Frist, binnen deren die Vergällungvon Rohzucker (Erstprodukt) beendet sein muß, bis Ende März1915 ausgedehnt . Die Fristverlängerung gilt aber nur für die Verträgeüber Lieferung von Erstprodukten zur Herstellung von Futtermitteln,die vor dem 12. Februar 1915 abgeschlossen und ihrem Inhalt nach

Die naschträgsiche Grd erstüllen snd. Durch die FristverlängerungDie Nachllüglicht Erfüllung der genannten Verträge ermöglicht, wenn sie infolge besonderer Umstände nicht rechtzeitig erfolgen
. „Die Fristverlängerung gilt nicht für die unter § 1, Absatz 2,
. o der Bekanntmachung aufgeführten Verträge; bei Ver¬

nugen, die nicht vor dem 12. Februar 1915 abgeschlossen sind, verbleibtes also bei der Vorschrift, daß die Vergällung vor dem 15. März 1915beendet sein muß. Durch die Verlängerung der Vergällungsfrist wirdweder § 1 noch § 3 der Bekanntmachung über zuckerhaltige Futtermittel
vom

12. Februar 1915 (Reichs =Gesetzbl. S. 78) berührt . VergällterZucker ist ein Futtermittel im Sinne dieser Paragraphen und darf dahervon den daselbst bezeichneten Personen nach dem 14. März 1915 nur
„Bezugsvereinigung " abgesetzt werden. Diese Vorschriftschließt aber nicht aus, daß vorher abgeschlossene Verträge über

Lieferung von Futterzucker auch nach dem 14. März erfüllt werden.Wenn die „Bezugsvereinigung “ von ihrem Rechte, käufliche über¬lassung des Futterzuckers zu verlangen, Gebrauch machi. so dürfen die
in § 3 genannten Personen nur die Mengen zurückbehalten, die zur
Erfüllung von Verträgen erforderlich sind, die nachweislich vor

1915 abgeschlossen und ihrem Inhalt nach vor dem15. März 1915 zu erfüllen sind.
krieg und Kleinhandel .

Berlin, 14. März. (Telegr.) Die Potsdamer Handels¬kammer, Sitz Berlin, hat der Regierung in einer ausführlichen
Eingabe die Schwierigkeiten , die der Krieg für den Kleinhandel
im Gefolge gehabt hat, dargelegt und gebeten, alle behördlichen Maß¬
nahmen so zu treffen, daß dem Kleinhandel die Erfüllung seiner volks¬
wirtschaftlichen Aufgabe möglich bleibt. Der Staatssekretär des
Innern hat hierauf erwidert, daß er bei den Vorbereitungen der wirt¬
schaftlichen Bundesratsverordnungen nach Möglichkeit auch Vertreter
des Kleinhandels gehört habe und das auch in Zukunft tun werde.
Wenn bei einzelnen Artikein (Kartoffelfabrikaten , schwefelsauremAmmoniak und Kleie) der Kleinhandel zurzeit an dem Absatz wenig
beteiligt sei, so liege das nicht an den gesetzlichen Bestimmungen,
sondern an der Entwicklung, die der Absatz unter den gespannten Ver¬
hältnissen des Krieges genommen habe. Hieran sei aber durch gesetz¬
liche Bestimmungen nichts zu ändern .

Kohlenteurung in England .
WIB London, 14. März. (Telegr.) Die Times schreibt:

In der Kohlenindustrie herrscht eine allgemeine Un¬
zufriedenheit , die Befürchtungen erweckt. Die Arbeiter
verlangen überall höhere Löhne. Am Mittwoch wird der Ver¬
band der Bergarbeiter Großbritanniens im Westminster Palace¬
Hotel eine Konferenz abhalten, um sich über ein einheitliches
Vorgehen schlüssig zu werden. Da nach den jetzt geltenden Lohn¬
bestimmungen die Arbeiter erst nach dreimonatiger Kündigung
zum Abschluß eines neuen Lohnabkommens schreiten könnten ,denkt man daran, die Vorschläge der Konferenz, falls nicht ein
freiwilliges Abkommen zustande kommt, zu einer Gesetzes¬vorlage zusammenzufassen und diese dem Unterhause vorzu¬
legen . Der Vollzugsausschuß des Bergarbeiterverbands für Süd¬
wales in Cardiff verwarf einstimmig das Angebot einer zehn¬prozentigen Aufbefserung seitens der Gruvenbesitzer
als völligungenügend . Der Kriegsausschuß der Arbeiter¬
partei hielt gestern in London eine öffentliche Versammlung ab
und nahm einen Beschlußantrag an, worin die Regierung ersucht
wird, die Aufsicht über die Märkte zu übernehmen und Höchst¬preise für alle Artikel festzusetzen, die künstlichen Preis¬steigerungen unterworfen sind. In London wurde der Kohlen¬preis um ein bis zwei Schilling für die Tonne ermäßigt.

März . (Telegr.) Dem Kriegsministerium sindnoch Anträge von Aluminiumsalzwerken und Aluminiumwarenfabriken
auf Abnahme von Feldflaschen , Trinkbechern und Koch¬
geschirren aus Aluminium zugegangen, obgleich wiederholt
darauf hingewiesen worden ist, daß eine Abnahme solcher Ausrüstungs¬
stücke von der Heeresverwaltung nur dann noch stattfindet , wenn sie aus
doppelt verzinntem Weiß= oder Stahldlech hergestellt sind. Den
Fabriken kann nur anheimgestellt werden, ihre Halb= und Fertig¬
fabrikate aus Aluminium der Kriegs=Metall=Aktiengesellschaft in Berlin,Mauerstraße 63/65 zum Aluminium=Tagespreise zum Kauf anzubieten .

0 Von der holländischen Grenze, 14. Marz. Telege. )In Niederland ist ein Ausfuhrverbot für Kakao und Kakao¬masse ergangen. Die vorübergehende Aufhebung des Ausfuhr¬verbotes für Butter ist widerrufen .
4 Kopenhagen, 14. März. (Telegr .) Die Herings¬fischerei bei Skagen ergab in den letzten Tagen eine überaus

reiche Ausbeute. Gestern nacht sischten beispielsweise allein die
Fischer des kleinen Orts Hanoe östlich des Feuerschiffs Skagens
Riff Heringsmengen, die drei große Boote füllten und einen Wert
von 12 000 darstellen. Die Heringsausfuhr nach Deutschland

Danach ist ver¬
der Silbermüingen der uu

Münzunion , und von der Schweiz , von Belgien oder von Frank¬
reich gusgegebene, gemäß den internationalen Münzverträgen um¬senbe Zweifranken=, Einfranken= und Halbfrankenstücke zu einemden Nennwert übersteigenden Preise zu erwerben, zu veräußern
ur ae seschäste zu vermitteln, dazu aufzufordern oder sich dazu

* Hannover , 14. März . (Telegr.) Das hannoverscheLandesdirektorium zeichnete 9 200 000c Kriegsanleihe .

Kleine Kriegschronik .
kriegs = und Zivilgefangene .

WTB Paris , 13. März. (Telegr. ) Im Journal dankt der
Bürgermeister von Lyon, Senator Herriot, den Schweizern
für die Opferwilligkeit bei der Heimschaffung der In¬
Bsbärzen, Dann. stell, Herrtot, fest, daß die Invaliden über diellug in ven deutschen Krankenhäusern sich nicht be¬klagen . Sie loben vielmehr besonders die Sorge , die man ihnen

schlicht müt der grd gun
i Singen gewidmet hat. Der Artikel

" „#it vei Mahlung, die Frage der Kriegsgefangenen mitder größten Ruhe und ohne unnütze Beschwerden zu behandeln,und dabei nach Maßgabe der verfügbaren Mittel die Gefangenen
per einer

völker= und menschenrechtswidrigen Behandlung zu
à Von der holländischen Grenze, 14. März. (Telegr.)Laut einer Mitteilung der englischen Regierung an das Parlamentbefanden sich am 1. November 17. 283, am 1. Dezember 18 205,

am 1. Januar 18333 und am 1. Februar 18670 feindlicheAusländer in Sicherheitshaft. In den vier Monaten sind 2913auf freien Fuß gesetzt worden.
WIB Petersburg , 13. März. (Telegr .) Wie die Nowoje

Wremja mitteilt, hat der Zar einen Befehl erlassen , das Losder Zivilgefangenen möglichst zu erleichtern, da sie oftunnötigen Härten ausgesetzt seien . Der Ministerrat beschloß, einzelneFälle besonders zu untersuchen, da der Minister des Innern
massenhaft Bittschriften um Erleichterung erhält.

Ein Amerikaner über Deutschlands Lage .
WTB London, 14. März. (Telegr. ) Daily Mail gibtMitteilungen wieder , die Konteradmiral Francis TiffanyBowles , früerer Erster Konstrukteur der amerikanischen Kriegs¬

ause ardbsiche , Fasiden der Foret River Shipbuilding Co, üben
Tseng bage

eim Besuche dentschlands wachte.
schäftsleben in Deutschland gehi unverändert

besuchte unter anderm Berlin, Hamburg, Köln und Bremen.Die Eisenbahnen verkehren wie gewöhnlich. Deutschland ist reich mitLebensmitteln , Kriegsmaterial und Männern versehen. Die Maßregelnzur Erhaltung gewisser Nahrungsmittel bis zur nächsten Ernte sind nur
Deutschland Paz Deuschlands Art, alles systematsch anzusangen.nicht nur reichlichen Vorrat an Kriegsmaterial für

Särhern gute gge ##r auch Munition nach bieher neutralen
Geschoste dern dmer meiner Geschäftsfreunde lehnte einen Austrag,
Seiursciann zustellen, ab, weil er damit seine andern Geschäfte

vemträchtigen würde und weil viele Werke Geschosse herstellen können.Die Armeen im Felde sind in voller Kriegsstärke, und nie wurden inden Kasernen so viel Leute ausgebildet wie jetzt. Noch keiner von derKlasse 1914 ist an die Front geschickt worden. Ungeheure Mengenvon Reserven sind vorhanden, die noch nicht einberufen sind. Dieindustriellen Fragen nehmen heute in Deutschland mehrAufmerksamkeit in Anspruch als die militärischen. Die Deutschen sagen ,daß sie jetzt von der Einfuhr künstlicher Düngemittelunabhängig sind. Der Wirkungskreis der deutschen Untersee¬
Srien Anangee .

weiten Expeditionen nachts an
Tages auf dem Meeresboden

bgote ist kein Geheimnis . Seit mehrern Jahren wurden Unterseesooteinn einem Wirtungskreis von 3000 Meilen gebaut; sie fahren bei
der Oberfläche und ruhen während desEinn #. ###### #ren. Deutschland ist in diesem Kriege eineEilhen. Die Deutschen glauben alle, daß Deutschland nicht für den

Krieg verantwortlich ist. Als ich vor zwei Monaten nach Deutschlandun, bestund eine gewisse Stimmung gegen die BereinigtenStaaten . Diese Feindlichkeit entwickelte sich schnell. Ich binDeutschland schließlich siegen wird. Die Lage istwahrscheinlich die, daß alle Verbündeten jetzt aufhören möchten , sowohl
Frankreich als Rußland als England , daß aber Deutschland wohl mitRußland und Frankreich, aber nie mit England Frieden

Folgen dieser Lage sind klar und verdienen
ernste Beachtung in den Bereinigten Staaten.

WIB Darmstadt , 13. März. (Telegr .) Der Großherzoghat, wie die Darmstädter Zeitung meldet, am 11. März, dem Tageder Errichtung des Leib =Garde =Infanterie =Regi¬ments Nr. 115 nachstehenden Tagesbefehl erlassen:
Am heutigen Tage gedenke ich meines Leibgarde=Infanterie=Regiments,

su #orreiche Leistungen in vielen Schlachten und Gefechten desehigen Rrieges mir gezeigt haben, daß meine Hessen den jahrhunderte¬alten ruhmvollen Überlieferungen der Väter treu geblieben sind. Ichhabe das feste Vertrauen , daß das für das geliebte Vaterland vergosseneBlut einst im ehrenvollen Frieden reiche Früchte tragen wird, und zumAnsporn für fernere Waffentaten sende ich meinem Leibgarde=Infanterie¬begiment erneut Auszeichnungen für tapfere Krieger.
cnerte

WIB Berlin, 14. März. (Telegr.) Prinz Alexandervon Ratibor und Corvey Sohn des verstorbenen Prinzen
Egon

und seiner Gemahlin Leopoldine , geb. Prinzessin Lobkowitz, ist
einem Dragoner=Regiment am 7. März auf dem

östlichen Kriegsschauplatz gefallen .
WTB Paris , 14. März. (Telegr.) Meldung der AgenceDer ehemalige Polizeipräfekt von Paris, Hennion , derals Abgesandter der französischen Regierung bei der belgischen Re¬

gierung in Le Havre weilte, ist gestorben .
14. März. (Telegr.) Das Arbeiterblatt Daily

un g ch siht seine Londoner Ausgabe auf und wird künftig nurin Munchester erscheinen.
WTB Bukarest, 14. März. (Telegr .) FinanzministerCostinescu der vor einigen Tagen sein Entlassungsgesuchüberreicht hatte, hat es gestern zurückgezogen . Es war nur infolgeeines Mißverständnisses gegeben worden.
WIB Sofia , 15. März. (Telegr.) Die Agence Bulgaremelbet : Eine in der Sobranje eingebrachte Interpellation überden während des Krieges von 1912 Montenegro aus dem bulgarichen

Staatzschatz
gewährte Vorschuß im Betrage von %8 Mäillionen

See 2664s hat eine lebhafte Erörterung hervorgerufen . Die
##. ume beschloß, die Angelegenyeit emem parlamentarischen Aus¬

beauftragt wurde, das Vorgehen der
zu untersuchen.

schuß zu
Kabinetteüberweisen, der

Geschow und Danew

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)

Volkshygiene eine Reihe vonGebiete der Volkshygiene von Prosesor Dr. Czaplewsti geh.
Srau the ansscht genommen fiund zumächst diea

findet Mittwoch, den
17. d. . , abends 8½ Uhr, über den menschlichenKörper und sein Verhalten zu den ansteckenden Krankheiten statt.

WTB Petersburg , 13. März. (Telegr.) Die Rietsch schreibtunter dem 8. März : Das amerikanische Gesetz über die
Vermehrung der Wehrkraft hat in Japan die größte
Aufmerksamkeit hervorgerufen. Von China wird klipp und klar
eine bündige Antwort auf die japanischen Forderungengefordert. Im Fall einer Ablehnung wird Japan nachdrücklicheMaßnahmen gegen China ergreifen.

wird in großem Maßstabe fortgesetzt .
2 Christiania , 13. März. (Telegr.) Söfartstidende zufolge

hat das von der russischen Exportkammer eingesetzte
Komitee das Handelsministerium um seien öffentlichen Beistand
ersucht, um Rußlands Handelsverbindungen mit den
skandinavischen Ländern von der finanziellen Ab¬
hängigkeit von Deutschland zu befreien, weshalb Vereinbarungen
mit der norwegischen, schwedischen und dänischen Regierung sowie
ein Zusammenarbeiten zwischen den beiderseitigen Börsenkomitees
und Handelsorganisationen vorgeschlagen werden .

WTB Petersburg , 13. März. (Telegr.) Ruskoje Slowo
meldet: Aus Regierungsvertretern wurde eine Kommission ge¬bildet zur Untersuchung der Frage, wie die Einfuhr deutscherWaren durch Neutrale zu regeln sei. Ein allgemeines Verbat
erscheint nicht als zweckmäßig , da ein solches Verbot auch schäd¬
liche Begleiterscheinungen für den russischen Verbrauch haben
könnte. Die Kommission soll Mittel finden , die verhindern, daß
besondere Vorteile, die den neutralen Waren in diesem Kriege
eingeräumt worden sind, auch auf die deutschen Waren Anwendung
finden könnten.

WIB Rotterdam , 13. März. (Telegr.) Der RotterdamscheCourant berichtet nach dem Newcastler Daily Journal vom 11. d.

Nachrichten aus Westdeutschland .
Koblenz , 14. März. Auch das stellvertretende Generalkommandodes VIII. Armeekorps hat nunmehr für den Bezirk dieses Korpsverboten, daß Privatpersonen ohne schriftliche Genehmigung der Polizei¬

behörde Waren, gewerbliche Leistungen oder Darbietungen , auch
theatralische oder musikalische mit dem Hinweis anbieten oder ankünden
daß der Ertrag ganz oder zum Teil zum Besten einer für
geschaffenen Wohltätigkeitseinrichtung bestimmt sei.

* Wiesbaden , 12. März. Für die Notleidenden in Russisch¬Volen haben die Stadtverordneten 500. bewilligt . Die Ein¬quartierung soll von jetzt an in Gasthäufern erfolgen; die Stadtleistet einen Zuschuß von 1,100 für den Kopf der Mannschaft und denTag.
„Die

Stadtverordneten bewilligten für diesen Zweck einen Kreditvon 30 ooven. Dem Antrag des Magistrats, die Frage der Wert¬zuwachssteuer für das Jahr 1915 vorläufig dahin zu regeln,daß nach den Bestimmungen der Reichszuwachssteuerordnung der aufdie Gemeinde entfallende Teil von 40 Prozent, einschließlich der vomStaat überlassenen 5 Prozent, weiter erhoben wird, wurde zugestimmt,
ebenso dem Antrag auf Anschaffung von drei Automobil=Vorspann¬
wagen zum Preise von insgesamt 60 000.4. Für den Deutsch=
Südwest =Afrika =Verein wurden 500.4 bewilligt . “

Vermischtes .
15. März. (Telegr.) Der Alteste Berlins, der Ehren¬

meister der Berliner Schlosserinnung Wilhelm Fritsch, konnte gesternseinen 103. Geburtstag in körperlicher und geistiger Frische feiern.
gertling in nach „(Telege. ) RinisterpräsidentZerrkrng in nuch vierwöchigem

——WTB

Garmisch heute abend Herher zurückgelehrt . Scholmssausentalt in
Bad Kissingen, 14. März. Der Großherzog von Oldenburg

ist heuzte znr. Kur im Sanatorium von Geheimrat v. Dapper=Saalfelsin Da vithnigen eingertroffen.
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Amtlichs Wechselzinssätze der Notenbanken

KopenhagenStockholm
Puterehurg

5½5½6
Drahtberichte vom 15. März.

(Verspätet eingetroffen .)
New York. 11./3. 12./3.
Geld auf 24 Stc.

letztes Garl.
Nschs . Bert.Sicht

" Paris„
„London 60 1.

Gable Transvers.
Sitber Bullion
Ktoh. 1.88. F. 4%
Baltim.a0hio 4½
Ghes. &amp;Chio 4½
Borthern Pac. 3%
North. Pac. .-A. 4
St. Louis &amp;S.Fr.4
Southern Pac. 4%
Union Pacifie .47
Ver. Staaten-B.
Atchison I. &amp;S. F.
Baltimore &amp;Ohio
Ganadian Pacific
Chesap . &amp; Chio
Cho. Milw.&amp;S.Pauit
Color.&amp;South.
Denv.ampRioGrandeErie

1¾2
83 7/8.26.78.75.50.7551½95½
84 3/473½
64 1/91½6281½495
98 5095⅞67¼

159 3/
41 ¾4

87 3/6246½
22¾

1⅞283½.27.25.78.75.80.7551⅛95⅝

64

98 595⅝
66 1/2
159 1/41½36

Sctzlus. 111./3.112. .1 Preise. 11./3.112.9.
Erie L. prei.

„ 2. pret.
Great Horthern pf.
Gr. North.OreCert.
illinois Central
interber. Metrop.

„ „ arsf.
Lehigh vatley
Lovisville &amp;Nashr.
Miss. Kans. &amp; Fex.

preferred
Missouri Pacifio
Nat.Rail.ofMex. pf.
Neu Fork Gentral

Ontariock West.
Nortoik &amp;Western
Northern PaciliePennsylvania
Rock island

" Pret.
Southern PacificRailway

„ Prof¬622½
Warenberichte .

Unton Pacitte
„ „ pret.

Wabach pref.
Western Maryland;
Amalg. Copper
Amerre. Can.

„ pret.
American Lokom.
Am. Smit. &amp; Rig.
Am. Sug. Rig.
Anac. Cop. Min.
Bethlehem Steel
Central Leather
Consolidated Gas.
Int. Mero, Mar. prt.
General Electric
Mex. Petroleum
National Lead
Unit. St. Steel Co.

„ pref.
Diah Copper

Wirg. Car. Chemio.
Sears Roeb (Chic.)
Umsatz (1000 St.)

120 3879½1½22¾455½
27 ½94½20½64½½103
26 1/4
55 ⅛833⅝8116
139½
66 1/25445½10553¼20203170

1135/79½1½21½53⅞27
29 1/6310225¾54½4
33 ¼114½
139
52
44 5/8104¾51⅞
20 ½206⅛180

Köln. Truchtmarkt. Luserner tien 11. —12. —. Wiesenheu 10. —11. ——4, Roggen¬
Breitdruschstron 3,50-4,29.4, Krumm- und Preßstrob 2,60-3,20-K

Neub . Fruchtmarkt. Werzen ia 28,50-K, la 23,—.f, Roggen ia 24.50 fl, la 23,50-fl.
Haler mn27.40, un 20,40.4l, wirk#icher Verkaufspreie 30 u. 29.4 für 100kg. Kartoflein,
festgesetzter Hochstpreis 4,80, wirklicher Verkaufspreis .— .—Mff. Heu .— .50-A.
Luzernei tien .50- .—.4 für 50kg. Krumm- .Preßstroh 17.—, Breitdruschstroh 18.—.
Roggenrichtstroh18,——A für 500kg .

(Verspätet eingetroffen .)

Getreidetracht aach London 12.00G. (12,00G). Taig 7½ (7¼). Zinn 47,00 (44.75
bis 46.751. Kaffee - Ursat: 14000 Sack. Petreleum raff. 10.25 (16.25), Standard
White .75 ( .75).

* New Orleans, 12. März, Baumwolle . Greifbare Ware notierte heute
.38 (zuletzt .33), .62 (7,62) und .62 ( .62), Märr .34 ( .45). Mai .54
( .66). Juli .76 ( .89). Okt. .05 99.18).

Weizen Sept. 109 5/8 (106½).
Getreide , Mehl , Bodenerzeugnisse .

* Buenos Alres, 13. März. Getreide . Die Beschaffenheit der
in Buenos Aires und Bahia Blanca angekommenen Weizenfuhren ist nicht
besonders gut. in den südlichen sowie den mittlern Previnzen ist infolge
von Regenfällen einiger Ernteschaden entstanden. Der Preis von Weizen
stellte sich auf 12.05 (11.85 in der Vorwoche ) Pesos Papier. Die Ver¬
schiffungen betrugen 111 110t (136 960t). Die Vorräte beziffern sich auf
120 000t (90 000t). Stimmung matt. Der Preis für Mais wurde mit
.30 ( .20) Pesos Papier notiert. Verschifft wurden 63 045t (33 045t). Die

Vorräte werden mit 70 000t (50 000t) angegeben. Stimmung schwach .
Für Hafer wurden .05 ( .25) Pesos Papier gezahlt. Die Abladungen
betrugen 20 000t (26 070t). An greifbaren Vorräten sind 40 000t (30 000t)
vorhanden. Stimmung matt. Leinsaat wurde mit .60 ( .30) Pesos
Papier notiert . Verschifft wurden 41 130t (31 510t). Die Vorräte betrugen
60 000t (60 000t). Stimmung willig. Die Frachtsätze stellten sich auf 65s
bis 678 6d.

Kolonialwaren .
88 Deutsche Zuckerrübenverarbeitung . Nach den weiter

vorliegenden Meldungen sind jetzt Nachrichten von 298 Rohzurkerfabriken
eingegangen , deren diesjährige Rühenverarbeitung 278645 580 Ztr. beträgt
gegen 291622127 Ztr. im Vorjahr und 283693369 Ztr. im Jahre 1912/13.
Nicht im Betrieb sind in diesem Jahre vier Fabriken gewesen , weitere neun
Fabriken haben den Betrieb beendet, aber keine Nachrichten über die Höhe
der verarbeiteten Rüben gemacht .

Viehmärkte .
□ Kochem, 13. März Zutrieb 400 Tiere. Handel flott, Nachfrage rege,Preise fest, zum Teil gestiegen . Es kosteten: frischmelkende Kühe mit Kalb

350-450 K, ohne Katb 300-420-4, trächtige Kühe und Rinder 270-400-f,
halbjährige Rinder 75-175-K. jährige 190-240-K. ältere Rinder 240-330-4 das
Stück: Rinder la 85-87-4. Ila 78-80-4: Kühe la 81-88-4, IIa 74-76-4;

Schweine Ia 96-98-K, IIa 90-93## die 50kg Schlachtgewicht; Brühlinge 27
bis 50c/ das Stück , -8 Wochen alte Ferkel 24-36-K, 10-12 Wochen alte
36-48-4 das Paar.

□ Kreuznach, 13. März. Zutrieb zum Schweinemarkt 300 Tiere. Handel
flott bei hohen Preisen. Es kosteten: Schweine la 98-100Mff , IIa 90-92-/
die 50kg Schlachtgewicht, Läufer 100-120-K, -8 Wochen alte Ferkel 44 bis
50M4. 10-12. Wochen alte 60-72-A das Paar.

* Altenessen, 13. März. Auftrieb 2901 Schweine . Es wurden gezahlt im
Großhandel tür Ferkel von -8 Wochen - -K, selche von -12 Wochen-14c und solche von 12-15 Wochen 14-224, für Faselschweine über
15 Wochen 22-34-4 und für magere Sauen 50-100-K. Handel in Ferkein und
Läutern sehr schlecht. Es bleibt Ueberstand.

* Hamburg, 13. März . Auttrieb 4400 Schweine . Markt mäßig, rege,
geräumt. Heutige Notierungen für 50ks Lebendgewicht: Beste reine Schweine
(über 3003) 92-94.50 (nach Abzug von 20% Tara 115-118), beste reine

Schweine von 260-30020) 88-92 20% Tara 110-115), beste reine Schweine (von
230-2603) 84-88 (20% Tara 105-110), vollfleischige Schweine (von 200 bis
230.20) 78-85.50 (22 u. 24% Tara 100108), veitfleischische Schweine (unter
2009) 72,50-76,50 (22% Tara 93-98), geringere Ware 53-68.50 (24% Tara
70-90). Sauen la 81.50 (20% Tara 1021, lla 61-74 22% Tara 78-95).

5 Kopenhagen, 11. März. Auftrieb 1496 Stück Rindvieh und 680 Kälber .
Preise für 50kg Schlachtgewicht : Ochsen Ia 66-70 ., IIa 56-60 ., IIIa
52.55 ., junge Kühe la 63-67 ., IIa 54-58 ., ältere Kühe Ia 54-58 .,
IIa 45-50 ., IIIa 38-44 K. Preise für 50kg Lebendgewicht: Stiere la 35 bis
38 ., IIs 32-34 . , Illa 28-31 K

Wein .
□ Gau- Algesheim, 14. Mälz. Die hiesige Winzergenossen¬schaft verkau te einen größern Posten 1912er und 1914er Wein . Sie erlöste

für das Stück 1914er Portugieser 60Uc und für das Stück 1912er 650-720-f
* Mitteldeutscher Braunkohlenmarkt . Der Deutsche

Braunkohlen -Industrie-Verein in Halle gibt folgenden Ueberblick über den
Geschäftsgang im Februar 1915: Im mitteldeutschen Braunkohlenberg¬
bau hat der gute Geschäftsgang, über den in den Vormonaten berichtet
werden konnte, ungeschwächt angehalten. Gegen den Februar des Vor¬
jahres war der Geschäftsgang erheblich besser. Ein Teil der Aufträge
konnte bei der regen Nachfrage der Kundschaft und trotz starker Heran¬
ziehung der Tagebaue nicht ausgeführt werden. Die Leistung der Werke
blieb infolge des andauernden Arbeitermangels immer noch um 20 bis 30%
hinter der Erzeugungsmöglichkeit zurück . Nach wie vor fehlte es an
Aufsichtsbeamten, gelernten Bergarbeitern, wie auch an Maschinisten.
Schmieden , Schlossern und Handwerkern, in vielen Fällen waren Ueber¬
schichten erforderlich, die aber teilweise von der Belegschaft, insbesondere
auch von den verbliebenen , bereits im höhern Alter stehenden Arbeitern
verweigert wurde. Zufolge der hohen Lebensmittelpreise wurden die Löhne
verschiedentlich aufgebessert.

* Zinszahlung auf die bulgarische Staatsschuld . Die
Direktion der bulgarischen Staatsschuld benachrichtigt die Inhaber
von Schuldverschreibungen der in den Jahren 1896, 1902, 1906, 1907
und 1908 abgeschlossenen bulgarischen Anleihen, daß sie trotz der
Schwierigkeiten und der für den Ankauf von Wechseln auf das Aus¬
land unsünstigen Verhältnisses in der Lage gewesen ist, sich die not¬
wendigen Devisen zu verschaffen und den Zahlstellen der angeführten
Anleihen in Berlin, London, Paris, Wien und in andern Städten die
gewöhnliche Deckung zur Bezahlung der fälligen Zinsscheine und
Schuldverschreibungen übermittelt hat, um der durch verschiedene
Wechselspekulanten verursachten Verschickung von Zinsscheinen und
Schuldverschreibungen aus einem Staate nach dem andern vorzubeugen
und um die Kursunterschiede zu vermeiden, die dem Staatsschatze be¬
trächtliche Verluste verursachen . Die Direktion der Staatsschuld hat den
Zahlstellen aufgetragen , nur solche Zinsscheine und Stücke einzulösen,
die Staatsbürgern des betreffenden Landes gehören und den Stempel
desjenigen Staates trauen, in welchem die Einlösung ertolgt. Die von
andern Zahlplätzen kommenden Zinsscheine und Stücke dürten nicht
eingelöst werden. Die Direktion verständigt die Interessenten, daß der
bulgarische Staatsschatz bieher mehr als 6 Millionen Schatzscheine
eingelöst hat, die Lieteranten des bulgarischen Staates im Auslande
übergeben worden sind.

* Bielefelder . -G. für mechanlsche Weberei inBielefeld . Das Geschäft der Gesellschaft bewegte sich demBericht zufolge in den ersten sieben Monaten des abgelaufenen
Jahres in normalen Bahnen. Mit Kriegsbeginn trat dann ein fast voll¬
ständiger Stillstand im Absatz ein, dem aber im September wieder eine
größere Lebhaftigkeit folgte, wobei der Gesellschaft ihr bedeutendes
Lager an fertigen Geweben aller Art sehr zustatten kam. Infolge des
fühlbarer werdenden Mangels an leinenen Gespinsten beteiligte sie sich
an der Herstellung baumwollener Gewebe und deren Weiterverarbeitung
für Heereszwecke. Durch Hinzukauf und Verwendung fremder Gewebe
gelang es ihr, weitere Lieferungsansprüche schnell zu befriedigen. Dies
hat zur Erhöhung des Umsatzes und des Erträgnisses wesentlich bei¬
getragen. Nach Ueberweisung von 50000.4. (40 000.4) an die Rechnung
der Abschreibungen, die nunmehr mit 1 712 080c zu Buch steht, sowie
nach der Bestreitung der Unkosten, Steuer usw. verbleibt einschließ¬
lich des Vortrags aus dem Vorjahr ein Reingewinn von 594 093c
(325 810.40) zu folgender Verwendung: Gewinnanteile des Aufsichtsrats
und Belohnungen 72 497.4 (43 093. ), 16 3/8% (11¾%) Dividende gleich
400 000.A (280 000. .), Ueberweisung an die Unterstützungskasse 10000M
( ), Ueberweisung an den Alterszulage- und Versongungsbestand 20 000
( ). Ueberweisung an das notleidende Ostpreußen 10 000A ( ), Ueber¬
weisung an den Reichsinvalidenbestand für Heer und Marine 20000.4.
( ), Ueberweisung an das Komitee für Hilfeleistung an Verwundete
und Kranke im Felde 2000 (0) und Vortrag 59596.fl (2717. ). Die
Venmögensaufstellung zeigt 880 488./ laufende Schulden, denen
1 748 455 Außenstände, 1 084 529.4 Vorräte an Garnen und Geweben.
491 300.4 Wertpapiere und 119566.4 in bar und Wechseln gegenüber¬
stehen.

# A. Buße &amp; Co. , . - G. (Bankgeschäft) in Berlin. Der
Rohgewinn für 1914 beträgt 92 562.K (i. V. 87696. ), Verwaltungskosten
erforderten 51 317.4 (44 532. ), Abschreibungen auf Grundstücke
288 290.f, zu deren Deckung die Rücklage mit 157 768,A herangezogen
wird, so daß sich ein Verlustvortrag von 92 276.A ergibt (i. V. 43 164P4
Reingewinn, davon 26 7290# Vortrag). Die Außenstände ermäßigten sich
von 1514517444 anf 1127 461.4, Buchschulden von 1697 052./ auf

1 164 290K. Nach dem Geschäftsbericht brachten die schlechte
Lage des Grundstückmarktes und die politischen Ereignisse den Ver¬kauf von Grundstücken völlig zum Stillstand . Es ist eine starke Ent¬
wertung der Grundstücke der Gesellschaft eingetreten , auf die die Ab¬
schreibungen von 288 290 A vorgenommen wurden.

* Preußische National - Versicherungs- Gesellschaft in
Der am 29. April stattfindenden Hauptversammlung sollen

100.4 auf die Aktie gleich 33½% vom Einschuß (wie i. . )alsDividende für 1914 vorgeschlagen werden.
&a Deutsche Wollwaren - Manufaktur . - G. in Grün¬berg 1. Schl. Das Unternehmen erzielte für 1914 nach Absetzung

der ordertlichen Abschreibungen einen Reingewinn von 1081 263.4.
(i. V. 25 450A). Hiervon werden auf Grund des mit der Schlesischen
Tuchfabrik R. Wolff . -G. bestehenden Interessengemeinschaftsvertrages
auf letztere Gesellschaft 80 359.4 (527.) übertragen , wonach diese zu¬
züglich des von ihr erzielten Reingewinns von 207 000.4 (6802.4) einen
Reingewinn von 288 260MA aufweist, der zu Abschreibungen verwandt
wird. Der Deutschen Wollwaren-Manufaktur verbleibt ein Reingewinn
von 1000 903.K, aus dem 6% ( %) Dividende verteilt, 500 000-M (0) für
Abschreibungen auf Maschinen, 100000A für die Bildung einer Kriegs¬
rücklage, 390004 (0) zur Erhöhung des Arbeiterunterstützungsbestandes
auf 1000004 und der Rest für Gewinnanteile und verschiedene Rück¬
lagen verwandt werden soll. Beide Gesellschaften sind für die nächsten
Monate unter günstigen Umständen voll beschäftigt .

* Baverische Vereinsbank in München. Wie derGeschäftsbericht ausführt , war für das Jahr 1914 allgemein
ein ruhiger Verlauf in Aussicht genomnen. Die Verwaltung der Bank
traf daher Vorbereitungen für den weitern Ausbau ihres Arbeitsfeldes,
indem sie die bestehenden Beziehungen zu den einzelnen Landesteilen
enger zu verknüpfen sachte. Unter Uebernahme des Bankhauses
Herz &amp; Schmid in Landsberg am Lech wurde dortselbst eine Zweig¬
niederlassung der Bank errichtet ; ferner koanten in Garmisch und
Partenkirchen , in Weiden sowie in Schwandorf neue Zweigstellen den
Geschäftsbetrieb eröffnen, während das Bankgeschäft Gabriel Oettinger
in Regensburg der dortigen Zweigniederlassung angegliedert und die
Firma Paul Rhe in Aichach durch kommanditarische Beteiligung der
Bank in deren Interessensphäre gezogen wurden. Die Umsätze des
ersten Halbjahres zeigten lebhaften Geschäftsgang, dessen Erfolge den
Grundstock des Jahreserträgnisses bilden. Die Friedensarbeit wurde
durch den Kriegsausbruch jäh unterbrochen . Dech bet sich der Bank.
wenn auch nicht gleichmäßig in allen Geschäftszweigen , in der Folgezeit
wieder Gelegenheit zu geregelter Tätigkeit. Sie ermöglichte , den im
ersten Halbjahr erzielten Gewinn soweit zu ergänzen, daß das Gesamt¬

erträgnis dem vorjährigen nur wenig nachsteht , wobei allerdings inBetracht kommt, daß im Vorjahr die aus der letzten Aktienbegehung
zugeflossenen Mittel nur während der Dauer von sechs Monaten als
werbendes Kapital wirkten. Im einzelnen ist zu berichten , daß der
Hypothekenbestand auf 506.85 (i. V. 478.08) Mill. Mark stieg, die sich
auf 11 372 (10 992) Posten verteilen. Den Betrag von 1 Mill. Mark über¬
stiegen 23 (22) Darlehen, das höchste beträgt wieder .75 Mill. Mark
und die durchschnittliche Höhe eines Darlehens 44 570 4 (44358. ). In
das Hypothekenregister waren 505,07 (487.35) Mill. Mark eingetragen.
Von den Registerhypotheken kamen .18 ( .48) Mill. Mark als Deckung
nicht in Ansatz. Der Hypothekenbestand setzt sich zusammen aus
319.21 (303.58) Mill. Mark Tilgungshypotheken und 187,64 (184.00) Mäll.
Mark kündbaren Hypotheken. Auf landwirtschaftlicben Grundbesitz sind
ausgeliehen 45,01 (43.20) Mill. Mark, auf Bauplätze .59 ( .05) Mill. Mark
und auf sonstigen Grundstücken 455.25 (437.33) Mill. Mark. Nach den
Beleibungsgebieten entfallen u. a. 395.56 (378.35) Mill. Mark auf das
Königreich Bayern und 105.44 (103.02) Mill. Mark auf Berlin und Vor¬

erte. Die Statistik der freihändigen Verkäufe ergab eine durch¬
schnitbliche Beleibung von 49,80% (51,01%) der Erwerbspreise . Die
Bank war an 73 (103) Zwangsversteigerungen und an 48 (45) Zwangsver¬
waltungen beteiligt. Die Uebernahme eines Grundstückes war nicht
erforderlich. Die Zinsrückstände betrugen 827 249## (287 317.4) und die
Tilgungsrückstände 140 7160A (47 166. ). Der Rückstand an Zinsen
stellt sich auf 3,93¾. ( .38%) des Eingangssolls. Von den gesamten
Rückständen sind bis 10. März 326 803.4 eingegangen. Der Januartenmnin
erhöhte den Rückstand dem Bericht zufolge nicht wesentlich, der
Februartermin dagegen erheblich mehr. Der Bestand an Kommanal¬
darlehen ging auf .99 (7,09) Mill. Mark zurück, während die
Kommunalschuldverschreibungen auf .66 ( .05) Mill. Mark stiegen. Von
den letztern waren .30 ( .65) Mill. Mark 4prcz . und .36 ( .40) Mill.
Mark 3proz . Der Pfandbriefumlauf stieg auf 490.19 (478.56) Mill. Mark,davon waren 269,71 (248.83) Mill. Mark 4proz . und 220.42 (229.71) Mill.Mark 3½proz. Die Spannung zwischen Pfandbriefumlauf und
Hypothekenbestand betrug 16.66 ( .02) Mill. Mark. Die Hypotheken¬darlehenszinsen erbrachten 21 212 309cA (20 675 945. ), während diePfandbriefzinsen 18 370 911.4 (17 906 191.4) enforderten, so daß sich einUeberschuß von 2 841 398 K (2 769 754.A) ergab. Der Ueberschuß derKommunaldarlehenszinsen über die Kommunalschuldverschreibungszinsen
stellte sich auf 37 7784 (66 066. ). Die Hypothekengebühren erbrachten

887.4 (412 251.f4). In der allgemeinen Bankabteilung erbrachten
Zinsen 2 461 615- (2 667 788. ), Gebühren 1561 898.4 (1 323 465.40),Wechsel 1 377 652.4 (1 457 664. ), Wertpapiere 456 404 4 (503 564. ),Gemeinschaftsgeschäfte 203 712.4. (314 373.40. Anderseits erforderten all¬
gemeine Unkosten, Steuern usw. 3852 868A (3527 348. ). Abschreibung

(65 068. ), Zinsen im Hypothekengeschäft
213 210 4 (97 213=K) und Stempelgebühren und Herstellungskosten fürPfandbriefe 121 691.K (97 213. ). Einschließlich 336 357.4 (310 703.4)Vortrag beträgt der Reingervinn 6 209 168 A (6 292 0760M) zu folgenderaußerordentliche Rücklage .40 (6) Mill. Mark, davon1 Mill. Mark für Hypothekarausfälle und .40 Mil. Mark für sonstigeAusfälle, Rücklage für Personalerigenz 250 0004 (240 000. ), Gewinn¬
anteile 151.862.4 (195 719. ), wie schon gemeldet .68 ( .32) Mill. Markals 8% (970) Dividende auf das voll dividendenberechtigte Aktienkapitalund Vortrag 327 306.4 (i. V. 336 357,f). Im Vorjahre wurden der
Sonderrücklage 400 000.A, der Disagio-Rücklage 300 000.4, der Sicher¬der Hypothekendarlehen 100 000.4 und der Steuerrücklage400 000.4 überwiesen. Die laufenden Verbindlichkeiten der Bank¬abteilung stiegen auf 124,14 (110.46) Mill. Mark. Anderseits betrugenin Mill. Mark : bar und Wechsel 35.05 (37,69 ), Bankguthaben .91 ( .41).börsengängige Wertpapiere 16.14 (4,82), sonstige Wertpapiere .22 ( .32),

Gemeinschaftsgeschäfte 4,61 (7,27) und Ausstände 121,14 (111.58), darunter
ungedeckte 20.81 (18,13) Mill. Mark.

* Tonwaren- Industrie Wiesloch , . -G. Der Reingewinzdes Jahres 1914 steilt sich auf 127 505f (173359 . ), woraus der auf
den 23. April einzuberu #enden Hauptversammlung 5% ( %6) Dividende vor¬
geschlagen und der Rest von 52315K (12025. ), auf neue Rechnungvorgetragen werden soll.* Große Leipziger Straßenbahn in Leipzig. Nach demRechenschaftsbericht ermäßigte sich die Gesamteinnahme derGesellschalt infolge der nachteiligen Einwirkungen des Krieges auf .25( .01) Millionen Mark. Die Verminderung macht .53% aus. Der nach

Deckung sämtlicher Unkosten und Zinsen vertleibende Reingewinn be¬trägt bekanntlich einschließlich des Vortrages 970 977.K (1 505 250. ).Hieraus werden 6½% (10%) Dividende verteilt und 90 383.K (91 533.4)
vorgetragen . Die Personenbeförderung verringerte sich von 92 555 294
im Vorjahr auf 84979865 oder um 8,19%. Im Tagesdurchschnitt sind232 819 (253 716) Personen befördert worden. In den drei Kraftwerkenwurden insgesamt 13 159 197 (13638 524) Kilowattstunden erzeugt. Die
Länge des Bahnnetzes beträgt 147 821an (143 969m) Geleis. In der Ver¬
mogensrechnung erscheinen u. a. auf Wagenrechnung .5 (7,8) Mill.Mark. Die Effekten stehen mit .7 (2,7) Mill. Mark und die Bank¬
guthaben mit .2 ( .4) Mill. Mark zu Buch. Vorräte sind mit 661 149(725 032.4) ausgewiesen . Die Außenstände betragen 249 548./ (272 921. ).Demgegenüber haben Gläubiger 1086 293.4 (1100 676.4) zu ferdern.

Wasserstands - Nachrichten .
Heilbronn, 15. Neck. 8U mnorg. 2,19- - .61mMannheim. 15.Rhem 8U morg. .75—0,15m
Würzburg, 15. 7 U. morg. .42—.05m
Kostheim 15.Senteus.-Unterp. .54—.09
Frankfurt . 1# Staat.Peg.morg, .81— .05mMainz 15. Rnein 8 U. arorg. .70—.00n.
Bingon. 15. Khein 31. murg . .46—.3630

16. März: ( -Autgang .48
-Aufgang .45 N.

kaud 15. Kuem 8 U. morg. 2.Koblenz 15. Rhein 6 U. morg. 3.
Trier 15 Musel 9 U. more. 1.koin 15. Ehein 11 U. morg. 3.Düsseldert. 15. Rh. 8 U. merg. .4
Quisburg. 15. Kh. 8. U. morg. 3.

—0 Un.24— .091
59•40.218.58— .46.49— .08m.05— .25#

-Untergang .36
Untergang .40

Wetterwarte der Kölnischen Zeitung.
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Entsprechend der ziemlich konstanten Wetterlage mit dem Hochdrngl-gebietim Südwesten Europas und einem Tief über Finnland blieb sin Witte¬rung im allgemeinen unverändert, trübe und neblig , bei nur gertaen Nieder¬schlägen . Die Temperaturen sind im Osten und Westen sehr mitd. Der Luft¬druck steigt allenthalben, jedoch unregelmäßig , se daß wir keine wesentlicheAenderung des Wetters für morgen erwarten können. Vom Säntis wird ge¬meldet : NO 2, heuer, —60, Zugspitze fehlt.
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Skaia für die Windstärke : 1 leiser Zug, 2 leicht , 3 schwach , 4 mäßiig, 5 trisch6 stark, 7 steif, 8 stürmisch, 9 Sturm, 10 starker Sturm, 11 heft. Sturm, 12 OrkanAussichten in Westdeutschland tür den 16. März 1915.
Durchweg bedeckt und trübe , aber keine namhaften Niederschläge .

K

Gr. Friedbergerstr. 18 20 S . S Greke
Mitte der Stadt. Umgebaut 1914/15. Altbek, gut bürgerl. Haus.

Sanatorium Hofheim . Taunus
haus uur Bahnstunde von Frankfust &a. M.tur Erholungsbedürftige und leicht Nervöse.Während des Krieges geoffnet und besucht, behaglich eingerichtet ,eignet sich wegen seiner geschützten Lage besonders zuW i nt er - <space>und<space>Fr ühj ahr skur en. <space>

Bekanntmachung des Kgl . Griechischen

Gener al - Konsulats in Koln .
Auf Befehl der Kgl. Griechischen Regierung werden die griechischen

Offiziere der Reserve aller Waffengattungen , mit Ausnahme der Offiziere
außer Dienst und derjenigen, die den Abschied genommen haben, ge¬
beten, sich bis zum 29. März 11. April 1915 auf dem Kgl. Griechischen
General- Konsulat ihres Bezirks zwecks Abgabe einiger Auskünfte be¬
züglich ihres Militär -Verhältnisses persönlich zu melden .

Diejenigen, die nicht bis zu dem genannten Zeitpunkte ersehienen
sind, haben die Folgen, die das Gesetz androht, zu tragen und werden
als fahnenflüchtig betrachtet .

Köln , den 11. März 1915. 9

Kgl . Griechisches General - Konsulat
Köln , Domkloster 1.

Coblenz, den 2. März 1915.
Stellvertr . General - Kommando

VIII . Armee - Korps .
Abtig . v. 9 . Nr. 167 .

4 „ 5
Ich verordne für den Bezirk des VIII . Armee¬

korps :
Es ist verboten , daß Privatpersonen , ohne

schriftliche Genehmigung der zuständigen
Polizeibehörde , Waren , gewerbliche Lei¬
stungen oder Darbietungen (auch theatralische
oder musikalische ) mit dem Hinweis anbieten
oder ankündigen , daß der Ertrag ganz oder zum
Teil zum Besten einer für Kriegszwecke ge¬schaffenen

Wohltätigkeits - Einrichtung
bestimmt ist.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 9
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft , wenn die bestehenden Gesetze keine
höhere Strafe bestimmen .

Der Kommandierende General
gez. von Ploetz

General der Infanterie .
Vorstehende Verordnung bringe ich hiermit zur

öffentlichen Kenntnis .
Die betreffenden Anträge sind bei mir ein¬

zureichen .
Cöln, den 12. März 1915.

Der Polizei - Präsident
Pa) v. Glasenapp .

Die Menage - Kommission eines
Gefangenenlagers sucht zu kaufen :

Haferflocken

Kartorren !

bei waggonweisem Bezug .
Angebote, bis zum 20. bindend, für frachtfreie

Lieferung Löhne i. W. u. B H 1183 a. d. Exp. . Bl.

[Das
Abladen und Einbauen von

250 000chm , in Eisenbahn¬
wagen auf BahnhofMödrath ge¬
lielerten Bodenmassen sowie die
Herstellung des hierzu erforder¬
lichen Arbeitsgeleises sell ver¬
geben werden. Verdingungs¬
heite liegen bei der Eisenbahn¬
Bauabteilung Horrem zur Ein¬
sicht auf, können auch, soweit
der Vorrat reicht, gegen porto
und besteilgeldfreie Einsendung
von .50c in bar bezogen
werden. Angebote sind ver¬
siegelt und mit Aufschiift : „An¬
gebot betreitend Erdarbeiten
Mödrath“ versehen bis zum 26.
März 1915, voim . 11 Uhr, an
die Eisenbahn Bauabteilung
Horrem einzusenden, woselbst
zur angesebenen Zeit die Eröff
nung der Angebote in Gegen¬
wart der Bieter erfolgt. Königl.
Eisenbahn Bauabteilung Hiorrem.

Speise - und
Saatkartoffeln

1000 Ztr. Up to date, Ztr. .40 ab
Westoreuß , 1600 Ztr. Woltmann
Nr. 34 (Saatkart.). Ztr. 7,10 ab
Prov. Brandenburg . Drahtzus, er¬
forderl 51

Postfach 131, Koln a. Rh.

Ur. Läden , Buren
Oberstr . 39 51

bevorzugte Lage, modern
an Hauptkirche u. Markt.
Becker , Köln. Dagobertstr . 8.

Stiller Tellnaber
mit 10—15 000- für neugegrün¬
detes Fabrikunternehmen in Köln
mit großen Autträgen gesucht.
Große Gewmnne.

Angeb. unt. S V 796 an
die Exped. d. Bl. 51

Beteiligung oder
Engros - Vertrieb .
Kapitalkr . tücht. Kauf¬

mann beteil . sich .größerm
Anwesen ½ Std. von Bonn
(Schiftshaltestelle ) auch Bann
in der Nähe , große Lager¬
häuser mit Bureau usw. ,
direkt am Rhein geleg. ,
auch zu jeder Fabrikation
geeignet. Gefl. Antragen
unter Ke 2216 an Rudolf
Mosse, Elberfeld. *88

Mähuührtreter
I. Korrespondent

mit guten Kenntmissen dei engl.
u. tranzös. Sprache, sowie der
doppelten Buchführung , zum
baldigen Eintritt von größerm
kaufmännischem Geschäft in Köln
gesucht. Angebote .Zeugnis¬
Abschriften u. Büld, nebst Angabe
der Gehaltsanspr . u. Z W 229
an d. Exp. d. Bl. erbeten. 5h
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2081 2083 2084
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Vom 15. März d. J. ab werden eingelöst:die oben aufgeführten unverzinslichen Teilschuldverschreibungenmit c 240. — per Stück .
die oben aufgeführten Gewinnanteilscheine mit cK 300. — per Stück.
die rückständigen Dividendenscheme unserer Vorzugsaktien derJahre 1905/06 bs emsenl. 1908/09 mit M 60. — per Stück.und die Zinsscheine Nr. 12 der Gewinnanteilscheine über 6% desJahres 1913/14 mit M 18. — per Stück

bei den Heiren C. Schlesinger-Trier &amp; Co. in Berlin oderbei der Deutschen Bank in Berlin oder
bei der Bank für Handel und industrie in Berlin oderbei der Mitteideutsenen Creditbank in Frankfurt a. Main.Berlm, Essen-Ruhr und Wiesbaden oderbei den Herten von Erlanger &amp; Söhne in Frankfurt

a. Main oder
bei den Herren Gebr. Sulzbach in Frankfurt a.
bei dem Herrn C. G. Trinkaus in Düsseldort oderbei der Kasse der Gesellschaft.

1c6äoe sund 191213 sindig
Einlösung gelangt : — Sende Nummern noch nicht zur
36s 1962 2947 2056 „ 70 74 78 99 339 367

3763 3969 3970 3a7 2813 2854 2984 2985 3233 3487
6447 6452 684r 754s. 4062 4501 4933 4983 5187 5907 6446

Düsseldorf, den 4. März 1915. 55
Rheinische Metallwaaren - und Maschinenfabrik .

Der Vorstand : G. Müller. H. Beitter .



Nach langem, mit bewundernswerter Geduld ertragenem, schwerem
Leiden verschied heute abend 5¾ Uhr mein geliebter, treubesorgter
Mann, unser lieber Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Gustav Leibbrand

langjähriger Geschäftsleiter der Firma Gebrüder Hepp, Köln
im Alter von nur 48 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Frau Gustav Leibbrand

Anna geb. Schirmer .
Köln, Pforzheim, Rheinbach, den 13. März 1915.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 16. März, nachmittags 4½ Uhr,

vom Trauerhause Domkloster 1 aus statt.
Trauerfeier ¼ Stunde vorher im Hause.
Sollte jemand aus Versehen eine Einladung nicht erhalten, so bitten wir,diese Anzeige als solche zu betrachten .

Statt jeder besondern Anzeige .

Am 13 . März entschlief nach schwerer
Krankheit der langjährige Leiter unseres
Kölner Hauses

Herr

Gustav Leibbrand .

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen
einen lieben und treuen Mitarbeiter , dessen
frühen Tod wir tief bedauern und dessen
wir stets in Ehren gedenken werden .

Gebrüder Hepp , Pforzheim .

Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen , meinen lieben Gatten , unsern guten,
treusorgenden Vater, Großvater, Schwiegervater und Bruder

den Kgl . Oekonomierat

Herri Dtte Matzerati

Ritter des Roten Adlerordens IV . Klasse
gestärkt mit den Heilsmitteln der röm. -kath. Kirche, im Alter von 78 Jahren in ein
besseres Jenseits abzurufen .

In tiefer Trauer :
Jeannette Matzerath geb. GuljéMaria Matzerath
Ina, Freifrau v. Pallandt

geb. Matzerath
Adele Matzerath
Carl Matzerath

Offizier-Stellvertreter, z. Zt. im Felde
Clem Müller

geb. Matzerath
Else Müller

geb. Matzerath
Hermann Matzerath

Unterarzt, z. Zt. im Felde
3 Enkelkinder
Richard Matzerath als Bruder

Reinhard , Freiherr v. Pallandt
Rittmeister d. . , z. Zt. im Felde

Maria Matzerath
geb. Gerards

Carl Müller
Rittmeister d. . , z. Zt. im Felde

Dr. Hans Müller
Bataillonsarzt d. . , z. Zt. im Felde.

Godesberg , den 13. März 1915.
Holzheim b. Neuß, Kgl. Domäne Kaffroth b. Flammersfeld , Erkelenz , Trier.

Das feierliche Seelenamt findet statt in der Herz-Jesu-Pfarrkirche zu Godesberg am Dienstag,
den 16. d. . , um 10 Uhr, darauf folgend die Beerdigung um 11 Uhr. (1145

Statt besonderer Mitteilung .
Im 52. Lebensjahre starb nach kurzer Krankheit un¬

erwartet an einem Herzschlage mein innigstgeliebter
Mann, der
Königl. Major und Bataillonskommandeur

im Infanterie - Regiment Nr. 151
Herr

Faur Herger
Ritter des Eisernen Kreuzes .

a. Zt. Königsberg, den 12. März 1915. hib
Im Namen der Hinterbliebenen

tiefgebeugt :
Hanna Herget .

Kriegsgetraut :

Walter Wäger
Mieze Wäger geb. Fastrich .

Dortmund, 13. 3. 15.

Statt jeder besondern Meldung .
Die Geburt ihrer Tochter

Herta - Gabriele
zeigen an

Alfred Tietz
Leutnant d. ., z. Zt. im Felde

Frau Margarete Tietz
geb. Dzialoszynski.

Köln, 14. März 1915.
Kaesenstraße 28.

Statt besonderer Anzeige.
Die glückliche Geburt einer gesunden

Tochter
zeigen hocherfreut an

Landrichter Dr . W. Bergmann
Hptm. d. R. d. Feldart. -Reg, 8 z. Zt. b. Heere

und Frau Aenni geb. von der Heudt .
Auchen, den 13. März 1915.

Krefelder Str. 6.

Tiefbetrübt zeigen wir das Ableben unseres geschätzten Kollegen

Herrn

Gustav Leibbrand
8nl.

Wir werden dem teuern Entschlafenen, der sich unter uns und
seinen Mitmenschen ganz besonderer Beliebtheit erfreute, der uns in
Fleiß und Pflichttreue stets ein Beispiel war und leider so früh von uns
Abschied nehmen mußte, ein ehrendes Andenken bewahren. ök

Das Personal der Firma Gebrüder Hepp

Pforzheim - Eitlingen - Köln- Berlin .

Statt besonderer Anzeige .
Heute nachmittag um 3 Uhr schied aus seinem arbeits¬

reichen Leben im Alter von 61 Jahren nach kurzer Krankheit
mein lieber Mann , unser guter, treusorgender Vater und
Schwiegervater

Conrad Janßen
Direktor des Rheinisch - Westfälischen

Zement - Verbandes .
Bochum und Berlin , den 13. März 1915.

Paula Janßen geb. Sieckermann
Dr. Curt Janßen
Martha Janßen
Elsbeth Loerbroks geb. Janßen
Staatsanwalt Hermann Loerbroks

z. Zt. im Felde
Erna Janßen .

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3½ Uhr vom Sterbe¬
hause Bergstraße 91 aus statt. Eine Trauerfeier vorher um 3 Uhr
im Hause.

Von Beileidsbesuchen wird gebeten, abzuschen. on

Statt jeder besondern Anzeige .
Heute verschied unerwartet unser lieber Bruder, Schwager

und Onkel
Herr

Sonstaneinkopper

im 75. Lebensjahre.
Bornheim ( Kreis Bonn) , Goch, Köln, . -Gladbach und

Deventer, den 14. März 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet statt Dienstag den 16. März , nachmittags3 Uhr.
Es wird gebeten, von Kranzspenden abzusehen . 5k

Ev. Fam. - Alumpat , Oberlahnstein a. Rh.
für Schüler des Gymnasiums u. Realprogymnasiums. Vorzügliche
Empfehl. Reiche erzieh. Erfahr. Anstaltsplan d. Prof. Paul Beer.

Kaufmann
nur

rücht . vermög . K.
4 im Wuppertal sucht
erstkl . Vertretung .

Ang. u. X C943 an die Exp5g

Statt besonderer Anzeige .
Gestern abend 11¼ Uhr entschlief

sanft an den Folgen eines Schlaganfalles
mein geliebter Mann, unser stets sorgender
Vater, unser guter Schwiegervater, Groß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel

Herr

Gestern verschied nach 12tägiger Krank¬
heit der Teilhaber und Mitbegründer
unserer Firma

Herr

Hermann Feltgen # #
Hermann Feltgen

# # im Alter uar 64 Lehra
im Alter von 64 Jahren .

Um stille Teilnahme bitten:
Marie Feltgen geb. Wellpott
Wilhelm Feltgen
Sophie Niegisch geb. Feltgen
Klara Feltgen
Dr. phil. Eduard Feltgen
Dr. jur. Ernst Friedr. Feltgen,

Gerichtsassessor
Walter Feltgen
Emil Niegisch , Bergwerksdirektor
Milly Feltgen geb. Coenen
Emmy Hoeninghaus

4 Enkelkinder .

Krefeld, Bergeborbeck, Zuoz, Burg
Persen, den 13. März 1915.

Die Beerdigung findet statt Dienstag den 16. März,
¼ vor 3 Uhr, vom Trauerhause Bismarckstr. 39 aus.
Vorher Standrede im Hause. hr

Nachruf !
Am 8. März starb in Feindesland den Heldentod für

Kaiser und Reich unser verehrter stellvertretender Vor¬sitzender
Herr Bürgermeister

Dr . Jür . Riehard Ciam
Hauptmann und Bataillonsführer

im 2. Garderegiment zu Fuß
Ritter des Eisernen Kreuzes .

Wir verlieren in ihm ein tätiges und für das Blühen
und Gedeihen unseres Hauses steis warm eintretendes
Mitglied, dem das Wohl der in unserer Anstalt Hilfe
suchenden Kranken immer am Herzen lag.

Ein bleibendes Andenken über das Grab hinaus
werden wir dem teuern Dähingeschiedenen bewahren.

Moers , den 12. Mätz 1915.
Der Vorstand und Verwaltungsrat
des Krankenhauses „Bethanien “

für die Grafschaft Moers .

Dr. jur. Bruno Liebrecht
Vorsitzender .1

Julius Genner
Rechnungs - und

Schriftführer.

Statt jeder besondern Anzeige .
Heute entschlief sanit unsere liebe Mutter, Groß¬

mutter, Schwester und Tante
Frau

Heiche Seebenn

geb. Baumgarten
im 75. Lebensjahre .

Im Namen der Hinterbliebenen:
Kurt Seebohm .

Düsseldorf, den 14. März 1915.
Kronprinzenstr . 4.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 17. März, nachm.

5½ Uhr, von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

im Alter von 04 jalen .
Nahezu 40 Jahre hat er sein reiches

Wissen und seine unermüdliche Tätigkeit
dem Gedeihen unseres Hauses gewidmet .

Sein Andenken wird bei uns für alle
Zeiten fortleben. hr

Huppertz &amp; Feltgen .

Krefeld , den 13. März 1915.

Nach langen, qualvollen Leiden
starb gestern an den Folgen der
Verwundung , die er Mitte No¬

vember 1914 bei Wytschaete (belgisch¬
französischer Kriegsschauplatz) erhielt ,
unser lieber Sohn und Bruder

stud . rer . techn . electr .

Wilhelm Wingen
Unteroffizier der Bayerischen Reserve¬

Eisenbahn - Bau- Kompagnie 1
Ritter des Eisernen Kreuzes.

Er starb im blühenden Alter nach kaum
vollendetem 21. Lebensjahre.

Justizrat Wingen und Frau
Else geb . Horn

Oskar Wingen , cand . cam .
Adelheid Wingen .

Remscheid , den 12. März 1915.

Die Beerdigung sindet am Montag den 15. März 1915,
nachmitlags 4¼ Uhr, vom Elternhause Bankstraße 2
aus statt.

Es wird gebelen, von Beileidsbesuchen Abstand zu
nehmen. k8

Herr

Rittmeister Harlan
vom Ulanen-Regiment Großherzog Friedrich

von Baden (Rhein. Nr. 7)
Ritter des Eisernen Kreuzes II. Klasse

und mehrerer Orden.
Das Regiment verliert in ihm einen seiner tapfersten,

pflichttreuesten Offiziere, das Oftizierkorps einen all¬
seitig geschätzten , tieuen Kameraden.

Z. Zt. im Felde, den 6. März 1915.
Kombiniertes Kavallerie -Regiment v. Flotow .

von Flotow
Major und Regimentsführer. sd

Die glückliche Geburt eines prächtigen
Mädchens

zeigen an
Landrat Max Peters

zurzeit in russischer Gefangenschaft
Thea Peters geb. Brügmann .

Dortmund , den 13. März 1915.

" Die Geburt eines strammen
Jungen

9 bechren sich anmuzeigen

Augenarzt Dr . Basten und Frau
Lony geb. Marchand .

Saarbrücken, den 11. März 1915 .

Statt Karten.
Die Geburt eines prächtigen

Jungen
beehren sich anzuzeigen
Amtsgerichtstat Paul Henzler
z. Zi. Reserve-Lazarett Neuenahr
u. Frau Elsa geb. Maubach.
Zieverich bei Bergheim,

Cen 13. März 1915.

Adoption .
Kinderl. Wwe. , sehr vermög . ,wünscht ein hübsch. , kl. Mädch. ,

—4½ J. ., zu adoptieten . Be¬
dineung: Gesundheit u. Abstam¬
mung von gesunden Eltern. 87

Angeb. u RB 4757 an Ru¬dolf Mosse, Berlin W 35.

Möbel — Kunstgewerbehaus — Dekoration
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellung

vieler Stilarten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer
Durchführung zu mäßigen Preisen.

Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.
Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

100000 Stück

ZTade Ralbdon bechen
140/190 cm und 134/234 cm

in Mengen nicht unter 3000 Stück pro Qualität für März ,
April, Mai zu kaufen gesucht.

Pranko-Offerten mit genauen Angaben sind von jeder
Qualität 2 Original-Musterdecken beizufügen. 59

Michel &amp; Co. , Köln .

Landsturm .
Schnellste und techn. einwandfreie

Ausbildung zum Kraftwagenführer .

Automobil - Technikum Elektra
Telephon Kalt 95 Köln - Deutz Kalter Str. 11

Aelteste deutsche Chauffeurschule.
5 Wagen jeden Systems, reichhaltiges Modell- und

Lehrmaterial, 2 Fahrmeister .
Leiter: Ingenieur Bruno Röbrich

früherer langjähr . Leiter u. techn. Direktor der K. A. D.
Erstklassige Referenzen. Prospekte frei.

Für in Köln wohnhafte Herren Ausbildung dort.
Ausbildung für Damen durch geprüfte Fahrmeisterin

M. Röhrich. 13

Küiner Freimauner¬
Sterbekassen Verein .

Die ordentliche Mitglieder¬
Versammlung findet stalt am
Mittwoch, 31. März a. .,
abends 8 Uhr, in Köln, Aposteln¬
kloster 11

Tagesordnung:
Gewinn- und Verlustrech¬
nung, Rechnungslage und
Entlastung.
Neuwahl des Vorstandes .

Der Vorstand.

in bester Lage in bedeutender Stadt (Garnison) der Rheinpfalz,
für jedes Geschäft passend, mit Lagerraum u. großen Kellern, ist

sofort billig zu vermieten

Restbestand
von 90 prima

großen

Schäftchen
billig abzugeben . mi

Boecker &amp; Co.
Witten —Ruhr .

5 Waggon Parattin
abzugeben . Näheres Köln, Post¬
jach 36. 51

Kaiserhof , Köln
ganz nahe Bahnhof und Dom.
Zimm. m. garn. Frühst. -Au. höh.Sehrpreiswerte vorzüglicheKüche. Mittagessen 1,50% u.

Reichthaitigs übendtiarte 6

6000 Sack Kartostelmehl
500 Sack Obladenmehl

20000 kg Paralfisterzen
20 Waggon Streichhölzer

20000 kg Schinken
150 Kisten Aprikosen

60 „ Cal. Pfirsiche
20000 kg reiner Kakao , 22%
10000 „ Plockwurst
10000 „ Magermilchpulver

Leindl
Glyzerine, chemisch rif., dopp.destilliert.

8000 kg Banca -Zinn
30000 „ Straits-Zinn
15000 „ Antimonerz.

Blömling. Ehrenfeld
Venloer Straße 308.



Montag , 15 . März
Verantwortlich für den allgemeinen Teil: Walther Jacobs ; für den Handels¬
teil W. Jutzi; für den Anzeigenteil: F. W, Bales: Verleger und Drucker:

M. DuMont Schauberg : Chefredakteur : Ernst Posse; alle in Köln.
Redek tionelle Zweigstelle : Berlin AM 7. Unter den Linden 32.

4 Uhr - Ausgabe .

1915 — It . 271

Pernsprecher : Nr. 45361 - A5362
A 5363 - A 5364 - A 5365 - A 5366 - A5367
Redaktion, Anzeigenteil, Expedition
und Druckerei sind durch jede dieser
7 Pernsprechleitungen zu erreichen.

Geschäftsstunden : Redaktion von
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends,
anzeigenteil und Expedition —12
Uhr vorm. und —7 Uhr nachm.,
Druckerei —1 Uhr und —6½ Uhr.
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4 Uhr = Ausgabe .

Der Radhag der Rassen der Aaguston !

Der deutsche amtliche Bericht .
WIB Großes Hauptquartier , 15. März . (Telegr. ) Amtlich.

Eingetroffen 2,15 Uhr nachmittags.
Westlicher Kriegsschauplatz .

Westende =Bad wurde gestern von zwei feindlichen
Kanonenbooten wirkungslos beschossen .

Ein Angriff auf eine von den Engländern besetzte Höhe südlich
Ipern machte gute Fortschritte.

Französische Teilangriffe nördlich Le Mesnil (Champagne)
wurden unter schweren Verlusten für den Feind zurückgeschlagen .

In den Vogesen wird an einzelnen Stellen noch gekämpft .
Östlicher Kriegsschauplatz .

Die Anzahl der russischen Gefangenen aus den
Kämpfen nördlich des Augustower Waldes hat sich auf 5400
erhöht.

Nördlich und nordöstlich Praschnüsch griffen die Russen
mit starken Kräften an. Alle Angriffe scheiterten unter schweren
Verlusten für den Feind.

Südlich der Weichsel keine Veränderung.
Oberste Heeresleitung.

Der französische amtliche Bericht .
WTB Paris , 15. März. (Telegr .) Der amtliche Bericht von

Sonntagnachmittag lautet: B
Belgische Truppen rückten weiter in der Vserschleife vor, ihre Artillerie,

von unserer schweren Artillerie unterstützt, zerstörte einen von den
Deutschen im Friedhofe zu Dixmuiden errichteten Stützpunkt . Der Feind
beschoß Ypern. Unter der Zivilbevölkerung sind mehrere Opfer zu be¬
klagen. Die Deutschen beschossen ebenfalls die Kathedrale von
Soissons und die benachbarten Viertel. Nördlich Reims gegen¬
über dem Luxemburg=Walde versuchte der Feind einen von unsern vor¬
geschobenen Schützengräben einzunehmen, wurde aber zurückgeworfen.
Reims wurde darauf beschossen. In der Champagne warfen
wir gegen Tagesende des 13. März zwei Gegenangriffe zurück und

nahmen indem wir den Feind verfolgten, mehrere Schützengräben ein.
In einem davon fanden wir etwa 100 Tote und Material. Ein in den
Argonnen versuchter Angriff gegen unsere Linien wurde sofort an¬
gehalten. In Lothringen besetzten unsere Patrouillen Embermenil .
In den Vogesen fanden nur Artilleriekämpfe statt.

Amtlicher Bericht von Sonntagabend :
Das englische Geschwader beschoß Westende und erzielte Er¬

gebnisse . Das von den englischen Armeen in Neuve
Chapelle erzielte Ergebnis erweist sich als ein vollständiger
Erfolg . Die englischen Armeen rückten auf einer Front von etwa
3 Kilometern in einer Tiefe von 1200 bis 1500m vor und eroberten nach¬
einander drei Reihen Schützengräben und ein starkes Schanzwerk südlich
Neuve Chapelle. Die von den Deutschen mit großer Heftigkeit aus¬
geführten Gegenangriffe wurden zurückgeworfen. Der Feind erlitt Ver¬
luste . Die englische Artillerie (Feldartillerie und schwere Artillerie)
bereitete sehr wirksam das kräftigste Vorgehen der Infanterie vor und
unterstützte sie. In der Champagne befestigten wir unsere neue
Front durch Fortschritte an verschiedenen Stellen und sicherten unsere
Stellung auf den Kammlinien , die wir dem Feinde abgenommen hatten.
In den Argonnen bemächtigten wir uns zwischen Four de Paris
und Bolante 300m Schützengräben und machten dabei Gefangene, da¬
runter mehrere Offiziere. Der Feind machte tagsüber zwei Gegenangriffe ,
wurde aber völlig zurückgeworfen. Auf den Maashöhen in Eparges
versuchten die Deutschen anzugreifen , wurden aber durch unser Feuer
sofort aufgehalten , ebenso in Chamois , nördlich Badonviller .

Der Rückzug der 10. russischen Armee .
WIB Berlin , 15. März. (Telegr .) Aus dem Großen Haupt¬

quartier wird uns über den Rückzug der neuen russischen zehnten
Armee das Folgende geschrieben :

Nach dem Zusammenbruch der russischen 10. Armee in der
Winterschlacht in Masuren und der Kapitulation im Forst von
Augustow sammelten sich die Reste des russischen III. Armeekorps
unter den Befestigungen von Olita , jene des XXVI. und des
III. sibirischen Korps waren auf die Festung Grodno und hinter
die Bobrlinie zurückgegangen. Der Armeeführer, General
Sievers, und sein Generalstabschef, sowie der kommandierende

General des III. Armeekorps wurden abgesetzt, drei neue Armee¬
korps (das II., XIII. und XV. ) nach Grodno herangezogen und
die gelichteten Reihen der übrigen Korps mit Rekruten aufgefüllt.
So entstand neuerdings eine russische 10. Armee , die Ende
Februar vergebliche Anstrengungen machte, die deutschen Truppen,
die bis an die Bobrlinie und dicht an die Festung Grodno vor¬
gerückt waren, zu vertreiben. Bei diesen Angriffen erlitten die
Truppen des bei Tannenberg vernichteten , inzwischen neuauf¬
gefüllten XV. Armeekorps, die in unbeholfenen dicken Angriffs¬
kolonnen vorgingen, die schwersten Verluste. Es lag nicht in
der Absicht der deutschen Führung , dicht vor der
mit Beton ausgebauten Bobrlinie und den Forts von Grodno sich
festzulegen und eine Aufstellung beizubehalten, die dem Feind die
offene linke Flanke bot; es war vielmehr in Aussicht genommen,
sobald wie irgend möglich die Operationsfreiheit
wiederzugewinnen . Vorher galt es jedoch noch, die un¬
geheure Beute zu bergen, die allenthalben in dem Forst von
Augustow zerstreut lag. Sobald diese Arbeiten einigermaßen
beendet waren, leiteten die deutschen Truppen jene Bewegungen
ein, die zu der beabsichtigten neuen Gruppierung führten.

Der rechte Flügel nahm in der Gegend von Augustow inzwischen
vorbereitete Stellungen ein, und andere Kräfte wurden an ge¬

eigneten Punkten versammelt. Planmäßig wurden zunächst alle
deutschen Verwundeten, einschließlich der Schwerverwundeten ,
zurückgeschafft , auch wurden die Kolonnen, Trains, Fahrzeuge
aller Art usw. so rechtzeitig zurückgesandt, daß sich der Rück¬
marsch der Truppen trotz vereister Wege glatt vollzog .
Dem Feinde blieben die deutschen Bewegungen völlig
verborgen , ja er belegte am Vormittag des auf unsern Abzug
folgenden Tages die ehemaligen deutschen Stellungen mit
Artilleriefeuer , genau wie an den frühern Tagen. Die deutschen
Truppen hatten die geplanten Aufstellungen bereits eingenommen,
als der russische Armeeführer, wie aus den Aussagen gefangener
Stabsoffiziere hervorgeht, einen Sieg atmenden Befehl erließ,
worin von großen Erfolgen auf der ganzen Linie die Rede war,
und wodurch die Unterführer zu den „energischsten Verfolgungs¬
operationen" bis in „den Rücken des Feindes", den man bei
Calvaria anzunehmen schien , angespornt wurden. In großer
räumlicher Trennung setzten sich das III. russische Armeekorps
von Simnö auf Lazdzieje , das II. Armeekorps von Grodno
über Kopciowo =Sejnü auf Krasnopol in Bewegung. Die übrigen
russischen Korps gingen durch den Forst von Augustow
vor, stießen hier aber sehr bald auf starken deutschen Widerstand,
den zu brechen, den Russen nicht gelang, obwohl sie mit zwei¬
und dreifacher überlegenheit mehrere Tage hinter¬
einander die deutschen Stellungen angriffen. Am 9. März begann
die deutsche Offensive gegen das auf dem russischen

rechten Flügel vorgehende III. Armeekorps. Als dieses sich plötz¬
lich bei Lazdzieje und Swiento=Jeziorü von Norden her in der
Flanke bedroht und umfaßt sah, trat es eiligst den Rückzug in
östlicher und südöstlicher Richtung an, mehrere 100 Gefangene
und einige Maschinengewehre in unserer Hand lassend

Durch diesen Rückzug gab der russische Führer die Flanke des
benachbarten II. Armeekorps preis, dessen Kolonnen am 9. März,

wie unsere wackern Flieger meldeten, Berzniki und Gibn
erreichten . Gegen dieses Armeekorps richtete sich jetzt die Fort¬
setzung der deutschen Offensive . Diese durchzuführen,
war wahrhaftig keine Kleinigkeit, denn es herrschten 11 und mehr

Grad Kälte, und die Wege waren so glatt, daß Dutzende von
Pferden aus Erschöpsung umfielen und die Infanterie nur 2 bis
Zkm in der Stunde zurückzulegen vermochte . Am 9. und 10. März
kam es bei Seiny und Berzniki zum Kampfe gegen den über¬
raschten Gegner, dessen Vorhut sich bereits zum Angriff in west¬
licher Richtung bei Krasnopol entwickelte und sich jetzt gezwungen
sah, nach Norden Front zu machen. Seiny und Berzniki wurden
noch in der Nacht vom 9 zum 10. März erstürmt, bei Berzniki

zwei ganz junge Regimenter völlig aufgerieben und die beiden
Regimentskommandeure gefangen. Der russische Armeeführer,
der wohl eine Wiederholung der Umfassungs¬
schlacht von Masuren kommen sah, gab am 10. März,
die Aussichtslosigkeit weitern Widerstandes einsehend , seiner ge¬
samten Armee Befehl zum Rückzuge. Bald konnten
unsere Flieger die langen Marschkolonnen des Feindes wahr¬
nehmen, die sich auf der ganzen Linie von Giby bis Sztabia durch
den Forst von Augustow in vollem Rückzuge auf Grodno befanden.
Am 11. März besetzten unsere Truppen in der Verfolgungs¬
handlung Makacze , Fronzki und Giby . Eine deutsche
Kavalleriedivision nahm noch in der Nacht Kopolowo
im Sturm. Sie zählte dort allein 300 tote Russen . über 5000
Gefangene, 12 Maschinengewehre und 3 Geschütze blieben in
unserer Hand . Größere ernstliche Kämpfe fanden
nicht statt . Allein die Drohung mit der kräftigen deutschen
Umfassung genügte, um nicht nur den bedrohten Flügel, sondern
die ganze feindliche Armee , die sich auf einer Frontbreite von
nicht weniger als 50km zum Angriff aufbaute, zum schleunigsten
Rückzuge zu veranlassen. Die Tragweite einer derartigen Be¬
wegung, ihre moralische Wirkung und die Einbuße an liegen¬
gebliebenen Material aller Art, das nun zum zweiten Male den
weiten Augustower Forst erfüllt, läßt sich zurzeit nicht übersehen .

Aus der Winterschlacht in Masuren .
g Am 3. Februar, morgens 4 Uhr, waren wir verladen worden und

trafen am 5. Februar, morgens 10 Uhr, in . . . ein, wo wir ausstiegen
und schon begann der Marsch, der bis zum 20. Februar etwa anhielt.
Jeden Tag und jeden Tag von morgens früh bis abends 10 bis 11 Uhr.
Die ersten Tage ging' s noch, wenn auch eine fürchterliche Kälte war.
Die erste Nacht in einer Scheune, ich glaube, daß ich sie nie vergessen
werde. Wir lagen dicht nebeneinander wie die Heringe, deckten uns mit
Zeltbahnen und den Decken zu; die jeder mit sich führte. Außerdem
wurde das noch in der Scheune befindliche Stroh herangeschleift und wir
verkrochen uns hinein. Das ging die ersten Stunden gut, aber so gegen
2 Uhr nachts schon war es mit dem Schlaf aus. Die Knochen zitterten
vor Kälte und die Finger waren blau gefroren. Jetzt begann ein
Trampeln wie verrückt , alles war auf den Beinen und hüpfte von einem
Fuß auf den andern. War man wieder etwas durchgewärmt, so konnte
man' s wieder ein Stündchen aushalten. Froh waren, wir, als der
Morgen kam, aber o weh, die Kameraden, die ihre Stiefel ausgezogen
hatten, fluchten wie wild und gaben sich die größte Mühe , dieselben
wieder anzukriegen. Vergeblich, die waren so steif gefroren, daß man
Kruppsche Panzerplatten, aber keine preußischen Kommißstiefel vor sich
zu haben glaubte. Ich hatte die meinen Gott sei Dank anbehalten, habe
sie in Rußland nur zweimal ausgehabt, der reinen Strümpfe wegen.
Die Stiefel mußten erst in der Küche des ostpreußischen Gutsbesitzers
aufgetaut werden, ehe sie anzuziehen waren. Bald ging' s weiter. Wir
hatten um 8 Uhr 14 Grad Kälte, also muß es die Nacht sicher 20 Grad
gewesen sein. Wir waren noch nicht fünf Minuten marschiert, da waren
uns allen, so unglaublich es klingt , die Stiesel an den Füßen gefroren,
knüppelhart , so daß nur mit der größten Mühe marschiert werden konnte .
Erst als die Füße ordentlich warm gelaufen waren, ging' s wieder besser.
Der Schnee lag sehr hoch und dazu schneite es immer noch feste und der
Wind pfiff um die Ohren, die trotz Kopfschoner am Frieren waren. An
diesem Tage sind drei Mann die Ohren am Kopfe erfroren und mußten
daher amputiert werden. Wie gesagt , der Schnee , dazu noch auf¬
geweht, lag stellenweise meterhoch. Und die Wagen rechts und links sah

man im Graben liegen. Geschütze , Protzen, Feldküchen, Bagage und
Patronenwagen. Das war der letzte Tag, daß wir die Feldküche hatten.
Andern Tages, an dem der Marsch noch stärker war, blieb sie zurück,
mit ihr die Lebensmittelwagen und die ganze Bagage. Wir kamen an
diesem Tag schon bis zur Stellung der Russen , morgens um 3 Uhr waren
wir alarmiert worden und ohne Kaffee und ohne den geringsten Happen
zu essen aufgebrochen. Es wurde mittag, eine halbe Stunde Pause, dann

weiter, immer weiter. Da in der Ferne der erste Kanonendonner , jetzt
das erste zerstörte Haus. Ob es heute noch ins Gefecht geht? Wir
marschierten bis zum Abend, ohne Unterbrechung nur immer vorwärts ,
der Durst wurde trotz der Kälte quälend, und wie drückte der Tornister .
Die Wege , man kann sie nicht als solche bezeichnen; stellenweise mar¬
schierte das Bataillon Mann hinter Mann, also im Gänseschritt. Dann
kamen wieder bessere Wege, nun wieder aufgeschlossen zu vieren, und das
heißt Laufschritt für eine 8. Kompagnie. Endlich gegen 4 Uhr machten
wir Halt. Am andern Morgen sollten wir die Russen angreifen. Es
wurde ein Kalb geschlachtet und ganz nahe bei den Russenstellungen (die
Kanonen donnerten immer noch) gemütlich abgekocht . Es schmeckte zwar
nicht wie Titusstraße 4, aber Hunger ist der beste Koch. Ehe das frische

Fleisch gar war, waren meine Kartoffeln zu Püree gekocht, das schmeckte
gar nicht so übel, und nun gings ins Quartier , das ich mir gewitzig
bei den Pferden aufschlug. Es war zwar eng, doch noch mehr , wir
waren so schlau , aber es ließ sich immer noch im Sitzen besser schlafen,
als wie im Liegen erfrieren. Es war ganz mollig warm bei den Gäulen
der Dragoner . Das war die erste Nacht vor den Feinden. Am andern
morgen gings früh los. Unsere Division hatte den Feind in der Front
anzugreifen , während links und rechts von uns ebenfalls die Russen an¬
gegriffen wurden. Also es ging los und jeder hatte das Gefühl, daß
es nun ernst wurde. Aber es kam anders. Unser Regiment rückte näher
in Reservestellung und um 10 Uhr hieß es, der Feind zieht sich zurück;
und weg waren sie schon. Die flinken Ulanen auf ihren Pferdchen hinter
den Russen her. Auch wir brachen bald auf und nun begann das
elende Laufen von neuem, immer hinter den Russen her, bis sie sichuns zuerst am 13. 2. stellten.

Aus den kämpfen in der Champagne .
g Wenn ich mich recht entsinne, schrieb ich auf einer frühern Karte, daß

hier in der Champagne etwas zu erwarten sei, und so ist es auch ge¬
kommen. Wir haben seit drei Wochen tagtäglich die heftigsten Gefechte .
Die Franzosen greifen mit einer bewundernswerten Energie immer
wieder aufs neue an. Es grenzt oft an Wahnsinn. Hunderte von Toten
füllen oft den Raum zwischen den beiden Drahtverhauen aus. Aber
kaum ist einige Ruhe nach einem hitzigen Gefechte eingetreten, so beginntdie französische Artillerie ihr Konzert schon wieder von neuem, und
wie —? Einen französischen Artillerieangriff schildern, halte ich für aus¬

Die Lage in unseen Aotomien .

geschlossen, und stundenlang einem solchen ausgesetzt sein, für mit das
Schrecklichste , was der Krieg bringt. Wo man gerade ist, da bleibt man
liegen, stundenlang. Unsere Gräben und Drahtverhaue haben schon
ausgesehen, als wenn sie mit einem riesigen Pflug umgepflügt worden
seien. Unser Lager war schon derart zerschossen, daß man keine Unter¬
stände und nichts mehr sehen konnte . Das geht Salve auf Salve, ein

Getöse , daß einem die Nerven nachher wie erlahmt sind. In letzter Zeit
sind wir, um uns besser gegen dieses wahnsinnige Artilleriefeuer zu
schützen, dazu übergegangen, in den Schützengräben und Unterständen

—4 Meter tiefe Stollen in die Erde zu treiben, wo wir dann das Un¬
wetter an uns vorübergehen lassen. Aber auch dies hilft noch nicht voll¬
„kommen. Vor kurzem erst wurde noch so ein Stollen durch eine Granate
zugeworfen. Solange nun die französische Artillerie arbeitet, sind wir
lahm gelegt , nur einzelne Lauscherposten halten Wache. Plötzlich ver¬
stummt die Kanonade, und dies ist der Augenblick , wo die französische
Infanterie vorstürmt . Aber auch wir stehen schon auf dem Posten, und
mit einem Schnellfeuer geht's dazwischen , dazu rattern noch die Ma¬
schinengewehre, so daß sie meistens noch nicht bis an unsere Drahtverhaue

herankommen. Wohl sind die Franzosen an verschiedenen Stellen auch
schon bis in die vordersten Gräben hereingekommen, aber nie haben sie
sich dessen lange erfreuen können . Bei Anbruch der Dunkelheit, oder
andern Morgens war die Strecke wieder rein. Und wenn es nicht mit
Infanterie allein ging, dann spuckten ihnen unsere Minenwerfer eine
derartige Portion in ihr neues Bett, daß wir bloß noch ein wenig nach¬
zuhelfen brauchten. So geht' s aber hier schon wochenlang tagtäglichund oft nachts; hin und her wogt der Kampf zwischen den vordersten
Gräben. Diese Erde ist mit Blut getränkt. Aber die Franzosen lassen
noch nicht nach. Wie in heller Verzweiflung kommen sie jeden Tag aufsneue vor. Erreicht haben sie noch nichts; wohl hat es uns auch schon
manchen guten Kameraden gekostet , aber unsere Stellung ist noch immer
die alte. Ja, wenn die französische ####fanterie so wäre wie ihre Artil¬
lerie, dann wäre es vielleicht anders. Die unsere heißt aber nicht um¬
sonst die eiserne Infanterie. Gefangene, die wir machen, werden von
uns freundlich aufgenommen; Respekt muß man ja vor den Franzosen
immer noch haben. Vor kurzem erzählte uns so ein blutjunger Franz¬
ling, es wäre ihnen gesagt worden, sie sollten nach Köln zur Besatzung,
und da steckt man die armen Teufel in diesen Hexenkessel . Ein anderer
meinte: „Eure Infanterie und Maschinengewehre liegen uns
schwer im Magen. “ Und das ist auch so, kommen

wir bis an einen Graben heran, gibt ' s für die
Kerle kein Halten mehr, entweder sie versuchen fortzukommen, oder sie
geben sich gefangen; auf eine Metzelei lassen sie sich nicht ein. Heute ist
merkwürdigerweise der erste Tag, wo es mal etwas ruhiger ist, eine
Ruhe, die einem ein wenig unheimlich vorkommt.

#z Kiel, 15. März. (Telegr. ) Die Omaha Tribune berichtet
aus dem Hafen Seattle am Großen Ozean, daß das 30. Übersee¬
Bataillon , das aus 1200 Kanadiern besteht, nach England
abgefahren ist. Unsere Quelle fügt hinzu, daß die kanadischen
Truppen künftig nur in kleinen Abteilungen ohne Begleitung von
Kriegsschiffen nach England fahren werden.

0 Von der holländischen Grenze , 15. März. (Telegr .)
Die englischen Blätter melden, daß der bei den britischen Truppen auf
dem Festlande stehende Prinz Alexander von Teck, Schwager
des Königs verwundet worden sei.

Der Krieg in den deutschen Schutzgebieten .
(Schluß aus Nr. 266.)

3. Togo.
Wie durch die vorhergegangenen Veröffentlichungen bekannt geworden,

ist die Verwaltung Togos unter den Engländern und Franzosen räum¬
lich geteilt. Der Befehl, der Mitte November 1914 aus London an die
westafrikanischen englischen Kolonien anscheinend allgemein gegeben

worden ist, nämlich sämtliche Deutschen als kriegsgefangen nach England
abzuschieben, auf Togo nicht ausgedehnt worden.

Die Deutsch=westafrikanische Bank hat Mitte November
ihren Betrieb schließen müssen . Die deutsche Missionstätigkeit
darf in Lome unter gewissen Beschränkungen auch weiterhin ausgeübt
werden. Das Regierungs=Krankenhaus wird weiter betrieben; für

Medikamente , Nahrungsmittel und Getränke ist hinreichend gesorgt.Weit unerquicklicher gestalteten sich die Verhältnisse in dem von den
Franzosen besetzt gehaltenen Teile Togos. Es ist keinem Deutschen
erlaubt, in das von den Franzosen besetzte Gebiet hinüberzugehen. Die
Faktoreien der Deutschen sind, wie im Anecho =Bezirk so auch in den Be¬
zirken Atakpame und Sokode=Bassari geschlossen worden. Ob das in den
betreffenden Niederlassungen liegende Bargeld abtransportiert werden
konnte, darüber liegen sichere Nachrichten nicht vor. Die geschlossenen
Faktoreien sollen allerdings polizeilich ausreichend bewacht sein.

4. Deutsch-Südwestafrika.
Aus den wenigen, aus Windhuk neuerdings hier eingegangenen amt¬

lichen Meldungen können wir mit Sicherheit annehmen, daß die mili¬
tärische Lage in Südwestafrika bis jetzt durchaus zufriedenstellend
ist und daß es, abgesehen von der Besetzung der Küstenplätze Lüderitz¬
bucht und Swakopmund , den englisch=südafrikanischen Truppen selbst mit
ihren starken Kräften nicht gelungen ist, in unserm Gebiet festen. Fuß
zu fassen. Obwohl sie den Versuch dazu machten , ist er ihnen gründ¬
lich mißglückt. Die betreffenden gegenteiligen Mitteilungen Reuters
erwiesen sich als ebenso unwahr wie die angeblich zuverlässigen Mel¬
dungen, daß die Deutschen in Südwest Mangel an Levensmitteln litten
und die Militärbehörden deswegen die täglichen Rationen der Truppen
vermindert hätten. Demgegenüber ist — ebenfalls aus englischer
Quelle — bekannt geworden, daß anscheinend im Innern starke Nieder¬
schläge stattgefunden haben. Diese Meldung darf um so mehr als richtig

angenommen werden, als darin auch ausgedrückt wird, daß die Eng¬
länder eben wegen des nunmehr vorhandenen größern Wasservorrates
mit geringern Schwierigkeiten beim Vordringen ins Innere rechnen .
Selbstverständlich ist dieser Umstand auch für die landwirtschaftliche
Produktion im Schutzgebiet von größter Tragweite . Wenn wir noch hin¬
zufügen, daß nach einer amtlichen Meldung des Gouverneurs auch Un¬
ruhen bei der eingeborenen Bevölkerung nicht vorgekommen sind, so
vervollständigt sich das günstige Bild der Gesamtlage nach allen Rich¬
tungen.

5. Besitzungen in der Südsee.
Das Dunkel , das noch bei der Abfassung der zweiten Mitteilung über

den „Krieg in den deutschen Schutzgebieten“ über dem Schicksal unserer
überseeischen Besitzungen der Südsee geherrscht hat, ist inzwischen ge¬
lichtet worden. Der größere Teil der Beamten von Deutsch=Neuguinea
ist über Amerika mit Geleitbriefen des australischen Ministers für aus¬
wärtige Angelegenheiten in der Heimat eingetroffen. Hiervon haben
die meisten sich den Militärbehörden zur Verwendung im Kriege zur
Verfügung gestellt, da die Beamten gemäß der Kapitulation keiner
Neutralitätsverpflichtung unterliegen. Nach den nunmehr vorliegenden
Berichten haben sich die frühern Mitteilungen , daß sowohl Deutsch¬
Neuguinea wie Samoa von feindlichen Streitkräften besetzt seien,
bestätigt. Das Schutzgebiet Samoa wird seit dem 29. August v. J.
von neuseeländischen Streitkräften besetzt gehalten. Vom
Schutzgebiet Deutsch=Neuguinea ist fast das ganze sogenannte alte
Schutzgebiet in den Händen der Australier . Das Inselgebiet wird
offenbar nach wie vor, trotz der gegenteiligen Versicherungen englischer
Zeitungsberichte, von den Japanern besetzt gehalten.

Neu=Guinea.
4. Altes =Schutzgehiet über die kriegerischen Ereignisse liegt

ein Bericht des Gouverneur=Stellvertreters Haber vor, in dem es heißt:
Im Laufe des 12. Augusts war die australische Flotte auf der Reede von

Herbertshöhe und im Hafen von Rabaul gewesen . Dabei hatten die
britischen Seeleute die Privatwohnung des Postbeamten in Herberts¬
höhe, Hoheisel, geplündert . Dann war die Flotte in südlicher
Richtung wieder abgefahren. Die Verlegung des Gouvernements¬
sitzes nach Toma war von langer Hand für den Fall eines Krieges
ins Auge gefaßt. Rittmeister v. Klewitz erhielt als ältester aktiver
Offizier die Weisung, die Angehörigen des Beurlaubtenstandes , welche
sich bei dem Gouvernement meldeten und zur bewaffneten Macht ein¬
berufen wurden, zu organisieren und zur militärischen Verwendung
bereitzuhalten . Tatsächlich hat die Kopfstärke der weißen Angehörigen
der bewaffneten Macht einige fünfzig nicht überstiegen. Für die Be¬
waffnung standen 280 verlängerte Karabiner 98, nebst reichlicher
Munition, zur Verfügung. Die Zahl der felddienstfähigen eingeborenen
Polizeisoldaten der Expeditionstruppe betrug etwa 240 bis 250. Die
Wahrnehmung des ärztlichen Dienstes bei der bewaffneten Macht über¬
nahm der Oberstabsarzt a. D. Dr. Dempwolf.

Der Befehlshaber der bewaffneten Macht erhielt die Weisung, die
Funkentelegraphenstation Bitapaka gegen jeden feind¬
lichen Handstreich und gegen Angriffe schwächerer feindlicher Abteilungen
unbedingt zu halten. Stärkere feindliche Kräfte sollten nur so lange
aufgehalten werden, daß die Funkenstation abgerüstet werden könne,
wozu von den Technikern sechs Stunden als ausreichend bezeichnet
wurden. Unsere Mannschaften sollten sodann möglichst intakt auf Toma
zurückgezogen werden. Da es von vornherein zweifelhaft war, ob die
Funkentelegraphenstation Bitapaka gegen ein feindliches Landungskorps
gehalten werden konnte, wurde mit dem Oberingenieur Kleinschmidi
verabredet, eine zweite Funkenstation im Hinterlande einzu¬
richten. Toma war mit den vorhandenen Mitteln gegen ein stärkeres
Landungskorps nicht zu halten . Ich beschloß daher, eine weitere
Verlegung des Gouvernementssitzes in das Hinterland in die Wege
zu leiten.

In der zweiten Hälfte des Augusts und im Anfang September konnte
der Schiffsverkehr von uns nach Rabaul ungehindert stattfinden. Was
den Funkentelegraphenverkehr angeht, so war von Jap seit dem
12. August nichts mehr zu hören. Die Nahrungsversorgung der Europäer
war in allen Teilen des alten Schutzgebietes ausreichend.

Die Verteilung der bewaffneten Macht war folgende:
In Bitapaka lagen der Hauptmann der Reserve. Wuchert und der
Leutnant der Reserve Kempf mit etwa 10 weißen und 75 farbigen
Polizeisoldaten . Auf dem Wege von Bitapaka nach Kabakaul waren
an zwei Stellen kurze Schützengräben hergestellt. Auch waren einige
Landminen gelegt. In Tobera zwischen Bitapaka und Toma war eine
Relaisstation mit zwei weißen und einigen farbigen Soldaten ein¬
gerichtet. In Herbertshöhe lag der Oberleutnant Mayer , der Ober¬leutnant der Reserve Katzer, der Leutnant der Reserve Paetsch mit dem
Gros der bewaffneten Macht, nämlich 10 bis 12 weißen und 140 farbigen
Soldaten. In der wesleyanischen Missionsstation Raluana lag ein
kleiner Beobachtungsposten unter dem Leutnant der Reserve v. Maessen¬
hausen. Auf der katholischen Missionsstation Vunadidir lag ein Be¬
obachtungsposten von 8 Weißen. In Toma befand sich der Leutnani
der Reserve v. Blumenthal mit einigen farbigen Soldaten . Der
Befehlshaber der bewaffneten Macht, Rittmeister v. Klewitz, lag mit demLeutnant der Reserve Fiebig und etwa 6 weißen und 20 farbigenSoldaten in Paparatava , zehn Minuten von Toma.

Uhr früh kam von Rabaul die tele¬
phonische Meldung , daß zwei Torpedoboote in den Hafen eingelaufenund wieder ausgelausen seien. Bald folgte die australischeFlotte , der Dreadnought Australia, die Kreuzer Melbourne , Sydney
und Encounter , das Kanonenboot Protector, zwei Unterseeboote und
vier Torpedobootszerstörer , außerdem kamen im Laufe des Tages ein
riesiges Truppentransportschiff , mit einer Brigade australischer Miliz¬
soldaten an Bord, ein Lazarettschiff und mehrere Kohlendampfer, im
ganzen 14 Schiffe.

Gegen 7 Uhr morgens landete ein britischer Kreuzer Matrosen in
Herbertshöhe , welche die britische Flagge hißten. Der Post¬
beamte hatte beim Landen der Matrosen die Telephone in Herbertshöhe
zerstört. Gegen 9 Uhr kam indes von einer andern Stelle der Küste

über Tobera die telephonische Meldung , der britische Admiral habe
schriftlich ein Ultimatum gestellt, welches durch Boten heraufgesandt
wurde . Er erwarte Antwort bis 3½ Uhr nachmittags. Inzwischen
ordneten sich die Kriegsschiffe vor Herbertshöhe und Rabaul . Alsbald
kam die telephonische Meldung von Bitapaka nach Toma , daß inKabakaul bereits geschossen werde . Ein Torpedobootszerstörer hatte
in Kabakaul einen Offizier und 25 Mann gelandet, welche die Weisung

hatten, landeinwärts zu marschieren, Bitapaka zu suchen und die dortige
Funkentelegraphenstation zu besetzen . Sie wurden nach dem Landen
beim Vormarsch von farbigen Patrouillen beschossen. Die Abteilung
Bitapaka war nämlich inzwischen mit dem Lastautomobil der Gesell¬
schaft für drahtlose Telegraphie in der Richtung nach Kabakaul aus¬
gerückt und hatte die Patrouillen vorgeschickt . Die britische Spitze
wußte nun, daß sie auf dem rechten Wege zur Funkenstation war.
Sie signalisierte sofort um Verstärkung, und die britischen Kriegsschiffe
landeten alsbald in Kabakaul noch zwei Abteilungen von je 80 Mann

und eine Abteilung von 200 Mann mit Maxims und Gatlings . Diesen
Mannschaften hat der britische General schon nachrufen lassen :
„Do not walk over the road, it is mined and trenched.“ Unsere
Maßnahmen waren also sofort verraten worden.

Nach langen Verteidigungskämpfen erhielt der Gouverneur am
Nachmittag des 14. September von dem britischen Oberleutant der

die Operation auf Toma leitete, eine Aufforderung zu einer Be¬
sprechung mit dem Oberkommandierenden der Okkupationstruppe . Fürdie Entscheidung war die Beurteilung der militärischen Lage maß¬gebend. In Herbertshöhe und in Rabaul sowie auf dem Truppen¬Berrima befanden sich mehrere tausend australische,
Milizsoldaten , welche, an Hitze, Busch und Entbehrung gewöhnt, dem
größern Teil unserer Weißen im Gelände überlegen waren. Die
Leute hatten auch zum Teil schon in China und Südafrika den Krieg
kennen gelernt . Von der australischen Flotte und dem inzwischen
hinzugekommenen französischen Flaggschiff Montcalm konnten noch be¬
trächtliche Landungskorps gestellt werden. Den britischen Truppen
standen Schnellfeuergeschütze und Maschinengewehre in beliebiger An¬
zahl zur Verfügung. Die zahlreichen eingeborenen Anhänger der
wesleyanischen Mission hatten sich den britischen Truppen als Wegführer
zur Verfügung gestellt. Die weiße Bevölkerung im Bereiche der Okku¬

pationstruppen wurde aufs äußerste drangsaliert . Für den Nach¬
mittag des 17. September hatten die britischen Militärbehörden den
Missionen und den Pflanzungsgesellschaften eine Beschießung des
Hinterlandes von Toma angesagt. Die Beschießung sollte mit Lyddit¬
granaten erfolgen. Zu dem Zwecke begab sich ein Kreuzer nach dem

Weberhafen.
Weberhafen. Von der Rabauler und Herbertshöher Seite sollten die
andern australischen Kreuzer und der Montcalm die Beschießung aus¬
führen. Ein gewisser Kapitän Straßburg, welcher die Gegend aus
jahrelangem Aufenthalt genau kannte, war auf allen britischen Schiffen
gewesen und hatte die auf den Karten verzeichneten Merkmale in derNatur gezeigt.

Nach reiflicher Erwägung mußte sich daher der Gouverneur nach
einem nochmaligen Besuche bei der bewaffneten Macht, zur Kapitulation
entschließen. Am Montag, den 21. September , vormittags 10 Uhr,
ist die bewaffnete Macht des Schutzgebietes in der oben bezeichnetenStärke in Herbertshöhe eingetroffen und hat sich dem britischen Befehls¬
haber mit militärischen Ehren ergeben. Nach einer gelegentlichen Mit¬
teilung eines britischen Marineoffiziers ist der Befehl, Deutsch=Neuguinea
militärisch, zu besetzen, von Großbritannien ausgegangen. Dabei seibekannt gegeben worden, Großbritannien wolle die deutschen Be¬
sitzungen in der Südsee zusammen mit Britisch=Neuguinea , welches aus
dem australischen Staatenbunde auszuscheiden habe, von London ausverwalten . e

Unter den Bedingungen der Kapitulation , die von dem Gouverneur
und dem britischen Oberkommandierenden unterzeichnet worden sind,
lautet die Nummer 10: Da beabsichtigt ist, daß die Verwaltung von
britischen Offizieren fortgeführt werden soll, so werden unter Vorbehalt
der Bestimmungen des folgenden Paragraphen nur solche Zivilbeamteder bisherigen deutschen Verwaltung , deren Beibehaltung in beratender
Eigenschaft für notwendig erachtet werden mag, in ihren Amtern be¬
lassen werden. Beamte, welche so zurückgehalten werden, müssen denNeutralitätseid leisten und werden dann im Genusse ihrer
bisherigen Bezüge bleiben. Beamte, welche nicht so zurückgehalten
werden, und diejenigen, welche den Neutralitätseid verweigern, werden
nach Australien deportiert werden, aber es wird ihnen kein Hindernis
in den Weg gelegt werden, von da sobald wie möglich nach Deutschland
zurückzukehren.

Die Vereinbarung betreffend die Übergabe der deutschen an die
britischen Streitkräfte in Herbertshöhe am 21. September 1914 um
10 Uhr vormittags lautet in Übersetzung:

1. Die deutschen Truppen kommen in Parade an und werden
empfangen unter präsentierten Gewehr von einhundert (100) britischen
Truppen , befehligt von dem Major Martin, 1. Inf.=Reg. 2. Die
deutschen Truppen erwidern den Gruß und präsentieren vor den
britischen Truppen . 3. Beide Truppen rühren sich. 4. Der Befehlshaber
der deutschen Truppen macht dem britischen Befehlshaber einen Besuch
in einem Dienstzimmer und vereinbart mit ihm einen Ort, wo unter
der persönlichen Direktion des deutschen Befehlshabers seine Waffen
niedergelegt und dann von ihm dem britischen Befehlshaber aus¬
gehändigt werden. 5. Alle Waffen und Munition im Besitze der
Unteroffiziere und Mannschaften müssen abgeliefert werden. Der
Brigadekommandeur wird indes bereit sein, einzelnen Weißen zu ge¬
statten, daß sie in ihrem Privatbesitz befindliche Waffen zum Schutze
der Weißen gegen die Farbigen behalten.

Die Offiziere behalten ihre Waffen. gez. v. Klewitz, Rittmeister ,
von deutscher Seite. gez. Henri Heritage , Brigademajor , von
britischer Seite.

Es darf als eine außerordentliche Leistung be¬
zeichnet werden , daß es unter den außerordentlich
schwierigen Verhältnissen auf Neuguinea den
ebenso tapfern wie geschickten Verteidigern der
deutschen Flagge nicht nur geglückt ist, überhaupteine ehrenvolle Kapitulation zu erzielen , sondern
den das Schutzgebiet verlassenden Beamten auch
den Neutralitätseid zu ersparen , so daß sie, in die
Heimat zurückgekehrt , hier ihre Pflichten gegendas
Vaterland erfüllen können.

Der Seekrieg .
0 Von der holländischen Grenze, 15. März. (Telegr .)

Der von einem deutschen Tauchboot torpedierte Dampfer Indian
City ssiehe Nr. 270] war am Samstagmorgen 8 Uhr angesichts
St. Mary, einer der Scillyinseln, angegriffen worden. Das Tauch¬
boot blieb eine Stunde in der Nähe. Die Menge
am Lande konnte das Schauspiel verfolgen . Das Tauch¬
boot ließ es geschehen, daß die Bemannung der Indian City in
Booten nach der Insel ruderte. Zwei Polizeifahrzeuge liefen aus
dem Hafen auf das Unterseeboot zu, das sich in dem Augenblick
10 Seemeilen von der Küste befand , und nahmen es unter Feuer .
Das Tauchboot ging unter und stieg einige Minuten später zwei

Meilen weiter westlich wieder an die Oberfläche . Die Jagd auf das
deutsche Fahrzeug wurde fortgesetzt , allein es entzog sich unschwer
der Verfolgung. Darauf bemerkte das Unterseeboot den Dampfer
Headland , den es sofort einholte. Später dampfte das Tauch¬
boot weiter westlich . Es schien, als ob es einem drittem Schiff
nachsetzte.

0 Von der holländischen Grenze, 15. März. (Telegr .) Nachdem
die britische Admiralität gestern hat zugeben müssen , daß sieben englische
Dampfer in den letzten Tagen das Opfer deutscher Unterseeboote ge¬
worden sind, versucht in der gewohnten Weise das Reutersche Bureau
den Eindruck dieses Ereignisses durch folgende Meldung abzuschwächen:
Trotz des Auftretens der deutschen Unterseeboote sind vergangene Woche
in Liverpool die bedeutendsten Zufuhren von Kühlfleisch und andern
Nahrungsmitteln seit Beginn des Krieges zu verzeichnen. Es sind in der
Woche 13 Schiffe mit 140000 geschlachteten Schafen und Lämmern und
110000 Rindsvierteln eingelaufen.

#z Kiel, 15. März . (Telegr.) Aus einem Hafen am Bristol¬
kanal veröffentlicht ein nordisches Schiffahrtsblatt die Beschreibung
einer Fahrt durch einen wichtigen Teil des britisch =irischen See¬
kriegsgebiets . Der Kapitän , der einen großen norwegischen
Dampfer führt, bemerkt einleitend, daß das nach Ostindien bestimmte
Schiff, von Gotenburg kommend , zur üblichen britischen UntersuchungKirkwall angelaufen sei. Dort habe das Schiff drei Tage gelegen.
Es versuchte dann, den Weg westlich der Hebriden und Irlands zu
nehmen. Schwerer Sturm machte dies unmöglich. Der Dampfer mußte
das Fahrwasser zwischen den Hebriden und Schottland benutzen. An
der schottisch=britischen Westküste liegen mehrere Wachtschiffe. Der
Dampfer wurde von einem solchen zunächst bei der Glaß=Insel angerufen .

Ein zweites bei der Insel Rathlin bewacht die nördliche Einfahrt in
die Irische See. Es nahm den neutralen Dampfer ins Schlepptau und
brachte ihn nach Red Bay zur Besichtigung. An der südlichen Einfahrt
in die Irische See liegt ein drittes Wachtschiff, das sich damit begnügte,
den Norweger anzurufen . Im Bristolkanal darf kein Schiff an dem
Fort bei Barry vorbeifahren , bevor es vom Patrouillenschiff Erlaubnis
erhalten hat. Alle Schiffe müssen seewärts vom Feuerschiff Breaksea
zu Anker gehen und warten. Versuchen sie, ohne Erlaubnis weiter¬
zufahren , wird vom Fort aus sofort gefeuert .

vom westlichen Schauplatz .
Das neue Heer Millerands .

( 7) Von der französischen Grenze, 15. März. (Telegr .)
Der Kriegsminister Millerand wird demnächst den Jahrgang 1916.
also die jungen Leute einstellen, die in diesem Jahre ihr 19. Lebens¬
jahr vollenden. Dazu soll aber auch schon der Jahrgang 1917 aus¬
gemustert werden , das heißt also die Achtzehnjährigen. Nicht genug
damit, sollen auch noch alle als untauglich erklärten der frühern
Jahrgänge mit Einschluß sogar derjenigen, die bereits an die Front.

geschickt , hier eine Krankheit oder Verwundung davongetragen und
als dauernd untauglich erklärt worden waren, nochmals wieder
vor den Revisionsrat kommen, um über die Tauglichkeit von
neuem untersucht zu werden, diese letztern, soweit ihre Aug¬
musterung zwischen dem 4. August und 31. Dezember erfolgte.
Auf diese Weise verspricht sich der Kriegsminister , eine neue Armee
noch im Lauf des Jahres ins Feld zu stellen. Die Maßregeln lassen
erkennen , wie dringend man allerdings in Frankreich einer neuen
Armee bedarf. Was diese neue Armee sein wird, ist eine andere
Frage. Sie hat in Frankreich selbst die größten Besorgnisse wach¬
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gerufen, welche in eben diesen Tagen auf die verschiedenste Weise
Ausdruck fanden. Zunächst gab die Vorlage über die vorzeitige
Einstellung des Jahrgangs 1916 der Kammer Anlaß, mit dem
Kriegsminister eine kleine Abrechnung über die Mißstände zu
halten, unter denen man den Jahrgang 1915 eingestellt hatte.
Bisher hatte der Kriegsminister sich dieser Abrechnung entzogen,
indem er dem zur Untersuchung dieser Mißstände ernannten Unter¬
ausschuß des Heeresausschusses die geforderten Auskünfte ver¬
weigert hatte. Der Unterausschuß hatte infolgedessen zum
Zeichen seines Einspruches sein Amt niedergelegt. Deswegen
gingen der Vorsitzende des Ausschusses für Hygiene , Dr. Lachaud,
und der Vorsitzende des Heeresausschusses, der radikale Abge¬
ordnete General a. D. Pedoya , von der Tribüne mit dem Kriegs¬
minister über jene Mißstände (ungenügende Kleidung, mangel¬
hafte Unterkunft, schlechte Nahrung für den Jahrgang 1915) ins
Gericht . Sie machten es aus patriotischen Gründen immer noch
glimpflich genug, aber der Kriegsminister mußte Rede und Ant¬
wort stehen, auch die Klagen als begründet anerkennen. Für den
Jahrgang 1916, versicherte er, würden diese Mißstände sich nicht
wiederholen. Von der Kammer trug der Kriegsminister dann die
angenommene Vorlage sofort zum Senat, der sie noch am selben
Tage ohne Erörterung annahm. Herr Millerand hat also seinen
Jahrgang 1916. Anfang April soll seine Einstellung
erfolgen.

Die Neuausmusterung der Untauglichen , für die
es, soweit sie früher bereits von dem Revisionsrat als endgültig
untauglich erklärt waren, ebenfalls eines neuen Gesetzes bedacf,
ist inzwischen Gegenstand großer Mißstimmiung im Lande.
Der Temps stellt fest, daß sie „zahlreichen Widerspruch“ hervor¬
gerufen habe, wovon ihm jeden Tag neue Zuschriften den Beweis
lieferten. Militärärzte erheben dagegen Einspruch, weil die Maß¬
regel auf sie, die Mitglieder der Revisionsrate , ein schlechtes Licht
werfe. Die von der Maßregel Betroffenen tun dasselbe, weil sie
von neuem ohne weiteres ihrem bürgerlichen Beruf entrissen werden
sollen, den sie mit Mühe und Not nach ihrer „endgültigen“ Un¬
tauglichkeitserklärung gefunden hatten. Aus den Offizierkreisen
selbst kommt Widerspruch, weil sie sich von den Neueinstellungen
solcher „Untauglichen“ nichts Gutes in militärischer Einsicht ver¬
sprechen. So kommt der Temps zu der Schlußsolgerung, daß diese
Vorlage des Kriegsministers nur moralische und materielle In¬
teressen im Lande verletzen würde, ohne die Stärke der Armee zu
erhöhen. Der sonst sehr militärische Eclair stellt die über den Plan
Millerands herrschende Erregung fest, indem er dazu bemerkt: „Was
auch die fürsorglichen Gründe hierbei sein mögen, für welche das
natürliche Bedürfnis , die Depots und die neuen Formationen zu
füllen, die Hauptentschuldigung bildet, wir geben schwer die Nütz¬
lichkeit einer Maßregel zu, die um den Preis solcher Nachteile,
ich sage sogar solcher Gefahren auferlegt wird.“ Wird der Kriegs¬
minister angesichts solcher Einsprüche auf seinem Plan bestehen?
Ob ja oder nein — es kann Deutschland gleichgültig sein. Seine
Absicht, schon auf die endgültig für untauglich Erklärten zurück¬
zugreifen, und aus ihnen noch eine Nachlese für das Heer zu
halten, lieferte auf jeden Fall den Beweis, daß Frankreich am
Ende seiner Kräfte angekommen ist; ganz anders als Deutschland.
das man mit planmäßigen Lügen als in den letzten Zügen liegend
hinzustellen sucht.

( Von der französischen Grenze, 14. März. (Telegr.)
Der Ausschuß der Kammer für die auswärtigen Angelegenheiten
hörte am Freitagnachmittag die Darlegungen des Ministerpräsiden¬
ten Viviani , des Kriegsministers Millerand und des
Ministers des Auswärtigen Delcassé über die augenblicklich von
der Regierung befolgte auswärtige Politik und namentlich die Expe¬
dition gegen die Dardanellen an. Einige Mitglieder des Ausschusses
stellten darüber den Ministern eine Reihe von Fragen, deren Be¬
antwortung der Ausschuß geheim hält. Indes sieht sich doch die
Humanité veranlaßt , darüber zu bemerken , daß die gestellten Fragen
und die von den Ministern darauf erteilten Antworten „eine inter¬
essante Erörterung auf dem Wege der notwendigen Auf¬
sicht der nationalen Diplomatie durch die Vertreter
des Landes bildeten". Wenn die französische Kammer es nicht an
dieser „notwendigen Aufsicht “ der französischen Diplomatie in den
letzten zwölf Jahren so sehr hätte fehlen lassen, so gäbe es keinen
Weltkrieg, sondern die Welt hätte Frieden gehalten.

Fazit und Ausblick .
Das Daily Cyronicle vom 8. ds. führt folgendes aus:
Deutschland hat mehr Gefangene im Westen gemacht , als die Verbün¬

deten , es sind doppelt so viel englische Gefangene in Deutschland als
Deutsche in England . Das Zahlenverhältnis der französischen Ge¬
fangenen stellt sich ebenso ungünstig . Im Osten steht es nicht fest, ob
Rußland oder Deutschland mehr Gefangene hat. [Oho!] Die Lage
Deutschlands im Hinblick auf den Friedensschluß ist nicht ungünstig.
Wir haben nur die Möglichkeit eines künftigen Sieges in der Hand.
Der Sommer wird wahrscheinlich in noch schwerern Kämpfen ein Hin und
Her mit Sieg und Verlust bringen . Sieger wird sein, wer jetzt die besten
Vorbereitungen getroffen hat und am längsten durchhält. Cbenso ist
die Dardanellenfrage zu beurteilen. Das Gelingen wird uns und Ruß¬
land stärken, Deutschland aber nicht zur Übergabe zwingen; es verliert
nichts als sein Geld, das es in die jungtürkische Sache gesteckt hat. Der
Eindruck auf Neutrale ist wichtig , aber wir müssen unsern Krieg ge¬
winnen, nicht die Neutralen ihn für uns. Die jetzt abgeflaute
nationale Begeisterung muß im Frühling neu erwachen. Kein
größeres Unglück , als wenn der Krieg mit vorzeitigem und unreifem
Frieden abschlösse ; das wäre schlimmer als alles geopferte Leben .
Energie und Gedanken müssen auf Krieg gerichtet bleiben. Vielleicht
vergessen unsere Staatsmänner zu leicht, wie notwendig in moderner
Demokratie die Führerschaft ist. Sie sollen sich an Lloyd George ein
Beispiel nehmen.

Das klingt anders als die prahlerischen Reden, mit denen man
im Unterhaus Engländer und Neutrale über die Lage zu täuschen
sucht.

à Von der holländischen Grenze, 15. März. (Telegr.)
Der Domherr de Brouwer , Dechant von Ypern, ist zum
Generalvikar für den nicht von den Deutschen besetzten Teil
Belgiens bestellt worden. Die kirchlichen Stellen erachteten dies
für notwendig, weil die Verbindung dieses Gebietes mit den Bis¬
tümern von Brügge und Tournai abgebrochen ist. — Aus Belgien
wird berichtet , daß nach Maueranschlägen die Eltern aufgefordert
werden, gemäß dem Gesetz vom 19. Mai 1914, das die Schul¬
pflicht einführt, ihre Kinder zur Schule zu senden; Versäumnis
wird bestraft.

Der krieg über See .
Der Burenaufstand

im südafrikanischen Parlament .
WTB London, 15. März. (Telegr .) Aus Kapstadt

meldet das Reutersche Bureau : Hertzog erklärte im Abgeordneten¬
hause, der Aufstand sei der wahnwitzigen Narrheit und den Präten¬
tionen der Regierung zuzuschreiben , die zu gescheit gewesen sei, um
sich von Klugheit leiten zu lassen und zu autokratisch, um durch den
Willen der Bevölkerung gelenkt werden. Die Bewegung sei
weder auf Bestechung noch auf Intrige zurückzuführen, sondern
vielmehr auf den vollständigen Verlust des Ver¬
trauensin die konstitutionelle Selbstregierung .
Eine andere Ursache seien die unkonstitutionellen Handlungen der
Minister gewesen . Vor Jahresfrist habe man neun Männer ohne
Rechtsspruch verbannt. Neulich sei einer namens Fourie den Ge¬
richten entzogen und erschossen worden. Die unmittelbare Ursache
sei gewesen, daß das Volk zu den Waffen gegen Deutsch=Südwest¬
afrika getrieben wurde, gegen ein Brudervolk, das ihm während
des Burenkrieges beigestanden habe. Was die Anklagen gegen
ihn selbst betreffe, so gebe er zu, daß er den Aufstand nicht ver¬
urteilt habe, er könne aber nicht die Folgerungen auf sich nehmen ,
die daraus gezogen würden. Er überlasse die Beurteilung seines
Verhaltens seinen Landsleuten und bereit sei, mit einer Nationali¬
tätenpolitik vor die Wähler zu treten. Hertzog kritisierte sodann
das Weißbuch , das einige unrichtige Angaben enthalte.

Die steutralen .
Der Regierungswechsel in Griechenland .

15. März. (Telegr.) Corriere della Sera erhält
aus Athen von unterrichteter Seite eine beachtenswerte Dar¬
stellung des griechischen Regierungswechsels. Danach hätte zwischen
dem Ministerpräsidenten Weniselos und dem König bis zu dem
Augenblick volle übereinstimmung in den politischen Fragen ge¬
herrscht, wo Weniselos glaubte, Griechenland müsse seine Neu¬
tralität aufgeben. Schon zu Beginn des Krieges hätten die Mächte
des Dreiverbandes Griechenland zweimal in aller Form ein¬
geladen, Serbien zu unterstützen. Das Gesuch sei von Griechen¬
land abgelehnt worden, weil der Dreiverband für die Haltung
Bulgariens keine Gewähr übernehmen konnte. Nach dem Beginn
der Beschießung der Dardanellen leiteten die Verbündeten neuer¬
dings offiziöse Schritte ein und ersuchten Weniselos, den König
zu befragen . Daraufhin wurde der Kronrat einberufen, in
welchem Weniselos vorschlug , mit 50000 Mann an der Unter¬
nehmung gegen die Dardanellen teilzunehmen. Dafür sollteGriechenland Smyrna bekommen. Der Generalstabschef habe indes
Verteiigung bie . . . 000 Mann würde die wirksameLeltirigung des Landes gegen allfällige Angriffe durch Bul¬
garien unmöglich machen. Weniselos habe dann vorgeschlagen ,
wenigstens mit der Flotte und einer einzigen Division von 15 000
Mann an der Unternehmung gegen die Dardanellen
leilzuneymen. Auch dieser Vorschlag sei mit der Be¬
sründung abgelehnt worden, daß die Anwesenheit griechischer

Truppen in den Dardanellen Rußland verstimmen
könnte , daß die Entschädigungen in Kleinasien nicht gesichert seien,
und daß Griechenland nicht imstande wäre, Smyrna gegen spätere
Angriffe der Türken zu halten. Erfolglos sei auch geblieben, daß
Weniselos geltend machte , eine Verständigung mit Rußland und
Italien könnte Griechenland den nötigen Rückhalt geben. Alle Be¬
mühungen des Ministerpräsidenten seien an dem entschlossenen
Widerstand des Königs, des Generalstabschefs und einiger deutsch¬
landfreundlicher Politiker gescheitert .

15. März. (Telegr.) Ein Versuch des Avanti, in
Mailand gestern eine große Versammlung gegen den Krieg
zustande zu bringen, scheiterte infolge der Maßnahmen der Re¬
gierung, welche die Versammlungsfreiheit einschränken . In Rom
fand gestern aus Anlaß des Jahrestages des Todes von
Mazzini eine interventionistische Kundgebung trotz polizeilichen
Verbotes statt. Polizei und Truppen machten der Kundgebung
ein Ende. Die italienische Kammer wird voraussichtlich am
20. März in die Osterferien gehen. Man nimmt in italienischen
politischen Kreisen an, daß bis dahin die Entscheidung über die
Haltung Italiens fallen werde . Gestern erörterte die Kammer
in einer außerordentlichen Sitzung den Gesetzentwurf über die
wirtschaftliche und militärische Landesverteidigung . Der Entwurf
wurde in geschickter Weise durch den Justizminister Orlando
befürwortet. Besondere Zustimmung der Kammer fand Orlando,
als er erklärte, er würde, wenn in ernster Zeit die Regierung
vor eine Frage gestellt würde, wo sie zwischen freier Meinungs¬
äußerung und der Sicherheit des Landes wählen müßte,
zuerst für die Sicherheit des Landes sorgen . Der Minister¬
präsident Salandra bemerkte, auf verschiedene die inter¬
nationale Politik betreffende Anfragen könne er jetzt nicht ant¬
worten, da die nationale Lage Italiens die größte Zurückhaltung
erfordere. Der Entwurf wurde fast ohne Widerspruch an¬
genommen.

Die zweite kriegsanleihe .
Auf zur Seichnung !

Nur noch wenige Tage trennen uns von dem letzten Zeichnungs¬
termin auf des Deutschen Reichs zweite Kriegsanleihe . Am
19. März, mittags 1 Uhr, wird die Anmeldungsliste geschlossen.
Wer bisher noch nicht seinen Teil zu der finanziellen Kriegsrüstung
des Reichs beigetragen hat, muß sich mithin beeilen , wenn er seinen
Pflichten als Staatsbürger und seinen Pflichten gegen sich selbst
nachkommen will. Ein jeder muß an dem großen
Werk mitarbeiten . Dessen muß nicht nur der reiche Mann
eingedenk sein, sondern vor allem die zahlreichen kleinen
undkleinsten Kapitalistenbeiderlei Geschlechts .
Denn so erfreulich auch die großen Zeichnungsanmeldungen sind,
die täglich an den verschiedensten Stellen einlaufen — erforderlich
ist und bleibt, daß das Heer der kleinen Sparer mit seinem Gelde
Kriegsanleihen erwirbt.

Wenn man in den Zeitungen von den vielen Millionen und
Hunderttausenden Mark liest , die dieser und jener Großbankier
und Großindustrielle dem Vaterlande zur Verfügung stellen will,
so kann leicht bei dem kleinen Mann der Gedanke auftauchen:
auf meine paar Groschen kommt es nicht an! Weit gefehlt! Die
Kriegsanleihe muß in die weitesten Kreise eindringen, weil wir
den glänzenden Waffentaten unserer tapfern Truppen nur dann
einen nachhaltigen Erfolg sichern können , wenn wir alle , jeder
nach seinem Können , unsere Kräfte einsetzen.

Die Kriegsanleihe darf aber auch in die weitesten Kreise
dringen, denn es gibt keine bessere Kapitalanlage . Mehr als
5 Prozent Zinsen erhält der Erwerber unter Berücksichti¬
gung des Anschaffungspreises von 98,50c Mehr als
5 Prozent Zinsen für ein Wertpapier allerersten Ranges, das er
jederzeit durch Vermittlung von Banken und Bankiers wieder zu
Geld machen kann, und auf das ihm jederzeit die staatlichen
Darlehenskassen ein Darlehen gewähren. Und die hohe Ver¬
zinsung von 5 Prozent wird nicht etwa nur vorübergehend be¬
willigt, sondern mindestens bis zum Jahre 1924. Will dann das
Reich zu dem niedrigern Zinsfuß zurückkehren , den es vor Aus¬
bruch des Krieges auf seine Anleihen gewährt hat, so kann es
das nicht, ohne zuvor dem Anleihebesitzer die Rückzahlung von
100c Geld für 100 0H Schuldverschreibung anzubieten.

Wenn man sonst 5 Prozent Zinsen erlangen wollte, so mußte
man sich eine Anlage beschaffen, die im allgemeinen ein erhebliches
Risiko in sich barg. Jetzt wird das Allerbeste mit einer fünf¬
prozentigen Verzinsung geboten, und jeder noch so vorsichtige
Sparer und Kapitalist , jeder Vermögensverwalter , jeder Vormund
kann unbedenklich die seiner Verfügung unterstellten Gelder dahin
leiten, wo sie die nützlichste, dem Schutze des Deutschen Reichs
dienende Verwendung finden.

Auf die erste Kriegsanleihe waren, wenn man von der An¬
meldung der Feldzugsteilnehmer absieht, von 1 177235 Zeichnern
mehr als 4 460000 000c gezeichnet worden. Das war gewiß
ein stattliches Ergebnis , das an manchen Stellen des Auslandes
Neid, überall aber Bewunderung hervorrief. Und doch wird das
Ergebnis der zweiten Kriegsanleihe noch ganz anders ausfallen,
wenn nunmehr die kleinen Sparer vollzählig an die Front
treten! Unter den 1177235 Zeichnern auf die erste Kriegs¬
anleihe befanden sich nämlich 231 112, die Beträge von 100 und
200. K und 241 804, die Beträge von 300 bis 500¼ anmeldeten.
Es bedarf keiner Frage, daß diese Zahlen sich leicht verzehnfachen
lassen, wenn die kleinen Sparer erst wissen, daß es vor allem auch
auf ihre Mitwirkung ankommt.

Das kleinste Anleihestück der Kriegsanleihe lautet über 100. #;
ein solches Anleihestück , das 5. Zinsen für das Jahr bringt,
kostet 98,50X oder genauer, bei Einzahlung des Betrages bis zum
31. März, da die Zinsen bis zum 1. Juli sofort vergütet werden,
nur 97,25c#. Das ist ein Betrag , den im Deutschen Reich nichtnur 200 000 oder 300000 Leute mit Leichtigkeit aufbringen
können , sondern sehr viel mehr.

Darum kleine Sparer: Auf zur Zeichnung!
Die Reichsbank mit ihren fast 500 Filialen sowie sämtliche

deutschen Banken, Bankhäuser, öffentlichen Sparkassen, Lebens¬
versicherungsgesellschaften , Kreditgenossenschaften und zahlreiche
Postanstalten nehmen Anmeldungen entgegen. Niemand lasse sich
die Gelegenheit einer so günstigen Verwertung seines Geldes ent¬
gehen; niemand versäume es, mit seiner Kraft für das Wohl des
Vaterlandes einzutreten.

Versteckte Quellen .
Wir erhalten folgende Zuschrift:
Zu den mannigfachen Anregungen Ihres geschätzten Blattes, neue

Quellen zur Zeichnung auf die zweite Kriegsanleihezu erschließen, möchte
ich auf zwei neue aufmerksam machen, neu wenigstens insofern, als siemir bisher in der Presse noch nicht vorgekommen sind und ich in meinem
Fabrikbetriebe erst kürzliche darauf aufmerksam geworden bin. Von
der Familie eines der Begründer meiner Firma war vor Jahren ein
größeres Kapital gestiftet worden, dessen Zinsen im Interessenotleidender Arbeiter verwandt werden. Dieses Kapital war in einem
Sparkassenbuche angelegt worden. Dadurch, daß ich jetzt dieses Kapitalin Kriegsanleihe angelegt habe, hat jene Stiftung bei derselben Sicher¬heit den Vorteil einer größern Zinseinnahme . Weil die betreffende
Sparkasse sich mit ihren Mitteln zu sehr festgelegt hatte, und darum nur
25 Prozent ohne Kündigung hierzu freigeben wollte, hilft die Firma,
indem sie die fehlenden 75 Prozent vorsteckt . Zur Frachtenver¬
rechnung hat meine Firma eine bestimmte Summe als Kaution
bei der Eisenbahnverwaltung hinterlegen müssen . Dies war bisher , um
die Umständlichkeit der Kuponseinziehungen zu vermeiden, ebenfalls
durch Hinterlegen eines Sparkassenbuches erfolgt. Auch diesen Betrag
habe ich nun in Kriegsanleihe umgewandelt und erhalte für meine
Firma einen wesentlich höhern Zinssatz als früher.

(*) Köln , 15. März . Die Firma Felten &amp; Guilleaume
Carlswerk in Mülheim am Rhein wird für die neue Kriegsanleihe einen
Betrag von zwei Millionen Mark zeichnen.

X Wermelskirchen , 15. März. (Telegr.) Auch bei der hiesigenSparkasse ist der Andrang zu den Zeichnungen auf die neue Kriegs¬
anleihe außerordentlich stark. Bisher sind schon 1½ Million Mark von
den Einlegern gezeichnet worden. Fast das Doppelte des bei der ersten
Anleihe erreichten Betrages.

X Langendreer , 15. März. (Telegr.) Die Zeichnungen auf die
neue Kriegsanleihe werden bei der Sparkasse der Amter Langen¬
dreer und Werne mindestens die Summe von 700 000cA erreichen.

X Witten, 15. März. (Telegr .) Die städtische Sparkasse
wird auf die neue Kriegsanleihe 4½ bis 5 Millionen Mark zeichnen.
Bei der ersten Anleihe betrug die Zeichnungssumme 2½ Millionen
Mark.

X Recklinghausen, 15. März. (Telegr.) Bei der hiesigen städtischenSparkasse sind bisher annähernd zwei Millionen Mark auf die neue
Kriegsanleihe gezeichnet worden. Die Zeichnungen übersteigen bedeutend
die der ersten Anleihe .

#X Bochum, 15. März . (Telegr.) Bei der hiesigen Amtsspar¬kasse sind bisher von den Spareinlegern auf die neue Kriegs¬
anleihe 2,3 Millionen Mark gezeichnet worden. Da der starke Andrangder Sparer unvermindert anhält , hofft die Verwaltung , daß die Gesamt¬
summe bis zum Zeichnungsschluß am kommenden Freitag die bei der
ersten Anleihe noch erheblich übersteiegn wird. Damals wurden von den
Sparern 2,8 Millionen Mark gezeichnet . Die Kasse ging ihrerseits
darüber hinaus und belegte für sich und die Sparer 3,2 Millionen Mark.
Diesmal wird die Amtssparkasse voraussichtlich insgesamt 4½ Millionen
Mark Anleihe übernehmen . Sie würde damit nur um eine halbe
Million Mark hinter der Zeichnung der städtischen Sparkasse zurück¬
bleiben, ein Beweis dafür, daß auch die ländliche Bevölkerung ein außer¬
ordentlich starkes und vom vaterländischen Standpunkt aus sehr erfreu¬
liches Interesse für die Anleihe an den Tag legt. Bei der hiesigen
Zweigstelle der Essener Kreditanstalt übersteigen die Zeich¬
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nungen auf die neue Kriegsanleihe die bei der ersten Anleihe bisher
um rund 20 Prozent. Der Vorstand des deutschen Gruben¬
und Fabrikbeamtenverbandes hat in seiner gestrigen
Sitzung beschlossen , auf die neue Kriegsanleihe aus den Mitteln des
Verbandes 500000MA zu zeichnen . Auf die erste Anleihe hatte der
Verband 300 00004 gezeichnet.

2 Frankfurt a. . , 14. März. Die Frankfurter Bierbrauerei¬
Gesellschaft vorm. Heinrich Henninger &amp; Söhne zeichnet wie bei
der ersten Kriegsanleihe wieder 100 000. , den gleichen Betrag zeichnete
die Terraingesellschaft Holzhausenpark . Die Frank¬
furter Ortskrankenkasse zeichnete 300 000.K und stellte gleich¬
zeitig weitere 300 0000 der Stadt für Grundschuldzwecke zur Verfügung .
Die Lederfabrik Dörr &amp; Reinhart , G. m. b. ., in Worms zeichnete
500 000M. — Eine besonders bemerkenswerte Zeichnung betätigten die
Schüler der Sextader hiesigen Liebig =Oberrealschule , indem
sie mittels ihrer Sparkassengelder 12 700.4 Kriegsanleihe zeichneten.

I Halle a. . , 15. März . (Telegr.) Die Landesversiche¬
rungsanstalt Sachsen =Anhalt zeichnete 10 Millionen ,
die Zuckerraffinerie Halle eine Million Kriegsanleihe.

∆ Stettin, 15. März . (Telegr.) Die Preußische National¬
versicherungs=Gesellschaft in Stettin zeichnet eine Million Mark Kriegs¬
anleihe .

und Recht .
Die Geldnot Frankreichs .

( Von der französischen Grenze, 14. März. (Telegr .)
Die Regierung hat dem Parlament vier Finanzvorlagen unter¬
breitet, mit denen sich augenblicklich die Budgetkommission der
Kammer beschäftigt . Die erste betrifft die Aufbringung der
1350 Millionen, die Frankreich (nach dem Scheitern der geplanten
gemeinsamen französisch=englisch=russischen Anleihe) zum größten
Teil Rußland opfern muß, damit es die fälligen Zinsen seiner
Milliardenschuld bezahlen kann, und zum Rest an die belgische Re¬
gierung und Serbien, damit sie weiter kämpfen können. Die zweite
Vorlage betrifft die Ausgabe neuer Schatzscheine bis zum Betrage
von 4,5 Milliarden ; die dritte rückzahlbare Vorschüsse an die
Handelskammern zum Ankauf von Getreide und andern Lebens¬
mitteln für die Zivilbevölkerung, die zwar kein =Brot zu essen
braucht , aber keinen Kredit mehr hat beim Bäcker , Fleischer und
Gemüsehändler. Die vierte Vorlage endlich betrifft die Geldnot
der Regierung zur Regelung des Budgets. Die von der Budget¬
kommission über ihre Beratung ausgegebene Note sagt:

Die Kommission bewilligt die Verlängerung des Budget
abschlusses der Ministerien des Krieges und der
Marine um fünf Monate wegen der Bedeutung und
Vielfachheit der Operationen . Aber sie fügt der Vorlage
der Regierung eine Frist von gleicher Dauer fur die end¬
gültige Regelung derjenigen Budgets , deren Ab¬
schluß in der Vorlage der Regierung unbestimmtblieb .

Das ist alles, was die Außenwelt und das französische Volk selbst
außerhalb der Wände des Palais Bourbon von dem Unvermögen
der Ministerien des Krieges und der Marine erfahren, ihre ordent¬
lichen Budgetschulden aus 1914 bezahlen zu können. Man verschleiert
diese Regelungsunfähigkeit unter der Verlängerung ihres Budgets¬
abschlusses „wegen der Bedeutung und Vielfachheit der Operationen“,
während die Wahrheit ist, daß die beiden Ministerien kein Geld
haben , um diesen Abschluß in der gesetzlichen Weise durch die Be¬
zahlung ihrer Schulden zu den gesetzlichen Fristen vorzunehmen
und daß sie deshalb die Verlängerung nachsuchen müssen. Wir
haben schon darauf aufmerksam gemacht, daß die Vorlage der Re¬
gierung die Frage unbeantwortet ließ, wann diese Schuldner aus
1914 ihr Geld haben sollen (Siehe Nr. 265 der Köln. Zeitung . ).
Offenbar haben diese Schuldner sich darauf hinter die Budget¬
kommission gesteckt , um darauf eine Antwort zu erhalten und diese
hat sich alsdann veranlaßt gesehen, das Moratorium der Regierung
auch zu dieser Regelung auf fünf Monate anzusetzen . Denn das
bedeutet die von der Budgetkommission hinzugefügte „gleiche Dauer
für die endgültige Regelung derjenigen Budgets, deren Abschluß
in der Vorlage der Regierung unbestimmt blieb". Die Frage bleibt
nur offen, wie die Ministerien des Krieges und der Marine sich
nun innerhalb der 5 Monate das nötige Geld beschaffen werden , das
ihnen, schon einmal für ihr Ausgabebudget von 1914 bewilligt,
aber offenbar für andere Zwecke verausgabt , fehlt, um ihren Ver¬
pflichtungen nachzukommen . Nolens volens wird man darüber
wohl näheres verlauten lassen müssen.

Deutsche Holzvertrieb = . =G.
Unter Beteiligung des preußischen Kriegsministeriums fand in

den Räumen der Kommerz= und Diskonto=Bank zu Berlin die
Gründung der Deutschen Holzvertrieb = . =G. statt. Zweck der Ge¬
sellschaft ist die Beschaffung, Verteilung und Verwertung von Holz,
um den Bedarf des Heeres und der Marine an Holz sicherzu¬
stellen. Die Geschäftsabschlüsse werden von einer Abschätzungs¬
und Verteilungskommission kontrolliert. Das Grundkapital be¬
trägt 1000 000cK und ist mit 25 Prozent eingezahlt. Die Gesell¬
schaft ist eine gemeinnützige und verfolgt keine Erwerbszwecke. Ein
etwaiger überschuß bei der Liquidation wird dem preußischen
Kriegsministerium zum Zwecke des Gemeinwohls überwiesen . In
den Aufsichtsrat wurden gewählt die Herren Ernst Vormann, in
Firma Flosbach &amp; Co. , Düsseldorf , als Vorsitzender Martin Michalski,
in Firma Siegmund Michalski, Berlin=Schöneberg, KommerzienratStadtrat Arthur Francke, in Firma David Francke Söhne, Berlin,
als stellvertretende Vorsitzende , sowie die Herren: Arthur Brüg¬
mann, in Firma W. Brügmann &amp; Sohn, Dortmund; Adolf Mohr,
in Firma Mohr &amp; Co. , München; Hermann Himmelsbach in
Firma Gebr. Himmelsbach, Freiburg i. . ; Kurt Sobernheim,
Direktor der Kommerz= und Diskonto=Bank, Berlin; Kommerzien¬rat Bernhard Meyer, Deutsche Flugzeugwerke G. m. b. . ,
Leipzig; Friedrich Nallinger, Direktor von Benz &amp; Co. , Mann¬
heim; Hugo Waltz, Direktor des Berliner Holzkomptors; Geh.Baurat Schrey, Genéraldirektor des Verbandes deutscher Waggon¬
fabriken G. m b. . , Charlottenburg ; Karl Selzer, Direktor der
Albatros=Werke, Berlin=Johannisthal; Karl Ahlers, in Firma O.
Diedr. Ahlers, Bremen, und Obermeister Karl Rahart, Berlin.
Je ein Vertreter des Kriegsministeriums , des Reichsmarineamts ,
des Reichsamts des Innern und des preußischen Ministeriums für
Handel und Gewerbe haben bei allen Beschlüssen des Aufsichtsrats,
die sich auf die Beschaffung , Verteilung und Verwendung von Holz
beziehen, ein Einspruchsrecht. Zum Vorstande wurde bestellt Herr
Albrecht v. Houwaldt zu Berlin. Der Sitz der Gesellschaft befindet
sich in Berlin im Gebaude der Kommerz= und Diskonto=Bank.

Aufkauf und Beschaffung des Brotgetreides
durch die kriegsgetreide =Gesellschaft m. b. H.
WIB Berlin, 13. März. Amtlich. Aus landwirtschaftlichen

Kreisen wird darüber geklagt, daß das durch die Verordnung desBundesrats vom 25. Januar 1915 für die . =G. beschlagnahmte Brot¬
getreide nicht schnell genug abgenommen und bezahlt
wird. Es dürfte daher von allgemeinem Interesse sein, einiges über
den Geschäftsgang bei der übernahme des Brotgetreides zu erfahren.
Zur Dezentralisation des Einkaufs hat die . =G. auf Vorschlag derKommunalverwaltungen Einkaufskommissionäre bestellt. Ihr
Wunsch ist, daß in jedem ländlichem Kommunalverband wenn möglich
eine landwirtschaftliche Genossenschaft und ein Händler zu Kommissionärenernannt werden, die ihrerseits Untervertreter bestellen dürfen. Sie
haben den Landwirten das Getreide, soweit es der Gegend entspricht,
sofort zum Höchstpreise ab Verladestation abzukaufen. Bei feuchtem oder
sonst minderwertigem Getreide ist vom Kommissionär wegen desMinderwerts eine Verständigung anzustreben. Sollte diese nicht zustandekommen oder aus andern Gründen vom Landwirt die Abgabe des
Getreides verweigert werden, so wird die . =G. bei der zuständigen
Behörde die Enteignung beantragen . Doch ist dies bislang ver¬
mieden und nur in verschwindend seltenen Fällen notwendig geworden.
Für etwaige Meinungsverschiedenheiten wegen des Minderwerts ist von
der . =G. ein Schiedsgericht eingesetzt , welches aus von der
Landwirtschaftskammer und der Handelskammer in Berlin ernannten
Mitgliedern besteht. Um die Abnahme des beschlagnahmten Getreides
zu beschleunigen und die im Kriege ohnehin stark in Anspruch ge¬
nommenen Eisenbahnen zu entlasten, sind auch die der . =G. an¬
geschlossenen Mühlen zu Kommissionären gemacht mit dem Recht des
Einkaufs innerhalb ihres Höchstpreisbezirks. Hierdurch haben die
Landwirte , die in der Nähe einer solchen Mühle wohnen, die Möglich¬
keit, ihr Getreide mit der Fuhre an die Mühle zu liefern. Die . =G.
verrechnet mit den Einkaufskommissionären die aufgekauften Mengen
derart, daß sie diesen Kommissionären unverzüglich nach Ein¬
sendung des Duplikatfrachtbriefes 80 Prozent auszahlen läßt.
Der Rest wird nach Abnahme der Ware durch die Mühle bei der end¬
gültigen Abrechnung gezahlt. Vom Tage der Verladung an verzinst
die . =G. ihren Kommissionären die verauslagten Gelder mit zwei
Prozent über Reichsbankdiskont (zurzeit mit sieben Prozent ). Da
zu Kommissionären grundsätzlich nur kapitalkräftige Genossenschaften
und Händler bestellt sind, denen die Kredite örtlicher genossenschaftlicher
Verbandskassen und Banken zur Verfügung stehen, so kann jeder
Landwirt für sein Brotgetreide sofort Barzahlung von den Kom¬
missionären der . =G. erwarten . Denn es liegt für eine Bank oder eine
genossenschaftliche Verbandskasse keine Gefahr darin, die völlig sichere
Forderung gegen die . =G. in Höhe der letzten 20 Prozent des Ge¬
treidewertes zu bevorschussen . Jeder Landwirt kann Namen und
Wohnort der für ihn zuständigen Kommissionäre leicht bei der Ver¬
waltung seines Kommunalbezirks erfahren . Auch ist die Kriegsgetreide¬
Gesellschaft Berlin NW 7, Prinz=Louis =Ferdinandstraße 1, selbst gern
bereit, auf Anfrage jedem Landwirt mitzuteilen , welche ihrer Einkaufs¬
kommissionäre für ihn in Frage kommen .

A Düsseldorf, 15. März. (Telegr.) Im Regierungsbezirk Düsseldorf
ist den unter Tage arbeitenden Bergleuten für jede vierstündigeüberschicht ein halbes Pfund Brot mehr zugestanden worden.
Dieses Brot können die Bergleute gegen Abgabe eines besondern
Scheines , der den Stempel der betreffenden Zeche tragen muß, bei jedem
beliebigen Bäcker oder Backwarenhändler im Regierungsbezirk Düssel¬
dorf kaufen.

#z Kiel, 15. März. (Telegr.) Nach neutralstaatlicher amtlichMeldung hat die französische Regierung die Ausfuweiterer Waren verboten . Dieses Verbot trifft frische, getro
und gesalzene Därme, getrocknete Häute aus überseeischen Lände
Stärke , Mehl aus Kartoffeln , Mais und ähnlichen landwirtschaftlic
Erzeugnissen, Augengläser und optische Gläser sowie Vorrichtungen
geodätische und optische Beobachtungen .

Die Times meldet aus Sydney , daß die dortige Marshalt
Shoe Company mit der Lieferung von 400000 Paar Schuhen
für das russische Heer beauftragt ist.

Kleine kriegschronik .
Erzählungen eines österreichischen Gefangenen .

Ein österreichischer Austauschgefangener erzählt über seine Er¬
lebnisse als Gefangener auf der Insel Man in den
Münchener Neuesten Nachrichten u. a. folgendes:Seit sieben Monaten war ich auf der Insel Man interniert. DasEssen war am Anfang direkt ekelhaft. Als wir auf unsere Be¬
schwerden keine Antwort erhielten, kam es zu dem bekannten Aufstand
vom 19. November. Zuerst schütteten Gefangene das Essen in die Küche,und sobald sich der Koch zeigte, wurde er mit Kartoffeln beworfen.
Daraufhin wurden sechs Soldaten vor der Küchentür aufgestellt. In der
großen Halle, in der wir uns befanden, waren über 2000 Gefangene,darunter 500 Matrosen. Die Aufregung stieg immer mehr. Plötzlichwurde auf der einen Seite der Halle die deutsche Flagge gehißt. Als
sie dort niedergeholt wurde, erschien sie auf einer andern Seite wieder.
Die Abgabe eines Schreckschusses entfesselte schließlich den Tumult , bei
dem acht deutsche und österreichische Gefangene erschossen und 20 verletztwurden. Das Essen wurde später besser . Unter der Witterung hattenwir arg zu leiden . Die zwei Decken, die wir hatten, waren dünn und
durchsichtig . Wer Geld hatte, konnte sich alles mögliche beschaffen , auch
englische Zeitungen um 4 Schilling das Stück. Den Zeitungsverkauf be¬
sorgten heimlich Soldaten.

5 Düsseldorf, 15. März. (Telegr.) Der Rheinische Provinziallandtag hat heute auf den Antrag der ersten Fach¬
kommission die Haushaltspläne für 1915 ohne Beratung in den
Kommissionen und ohne Beratungen im Plenum einstimmigangenommen , um einerseits die Tätigkeit der Provinzialver¬
waltung in der bisherigen Kriegszeit anzuerkennen und anderseits
zu bekunden, daß auch an dieser Stelle alle für Kaiser undeinmütig zusammenstehen müssen.

WTB Berlin , 14. März. (Telegr.) Das Auswärtige Amt gibt
heute zu Ehren des türkischen Ministers Dschawid Bei im
Esplanadehotel ein Frühstück, an dem Prinz Hakki Pascha, der tür¬
kische Botschafter Machmud Muktar Pascha , Staatssekretär ,
v. Jagow, Staatssekretär Helfferich, Unterstaatssekretär Zimmer¬
mann, Herr v. Schwabach, Finanzrat v. Wassermann sowie ver¬
schiedene Herren der türkischen Botschaft und des Auswärtigen
Amtes teilnehmen .

WIB Berlin , 15. März. (Telegr.) Wie die Germania meldet ,
beschloß das Zentralkomitee für die Generalversammlung
der Katholiken Deutschlands , das gestern hier unter
dem Vorsitz des Grafen Droste zu Vischering tagte, auch in dieser
Jahre mit Rücksicht auf den Krieg von der Veranstaltung ein
Katholikenversammlung Abstand zu nehmen . Da die Sitzur
die erste seit der Thronbesteigung des Papstes Benedikt war, wur
ihm ein Huldigungs= und Ergebenheitstelegramm gesandt .

WTB Lyon, 15. März. (Telegr.) Republicain meldet aus
Madrid: Ein Feuerwerker aus Vittoria hat ein Geschoß
gegen Luftschiffe und Ballons erfunden, das das Gas zur
Entzündung bringt. Die angestellten Versuche sind zufriedenstellend
verlaufen. Der Erfinder hat die Geschosse dem Kriegsministerium
zur Prüfung übersandt.

Das Eiserne Kreuz .
Oberleutnant Dürr im Trierischen Feldartillerie=Regiment Nr. 44

der aus Düsseldorf stammende Sohn des verstorbenen Erfinders des
Dürr =Kessels und Begründers der Dürr=Kesselfabrik in Ratingen , ist das
Eiserne Kreuz erstet Klasse verliehen worden.

Es haben ferner das Eiserne Kreuz erhalten : der geistliche Rekton
Peter Backes aus Uckendorf bei Wahn, Sohn des Rektors Backes aus
Köln; der Stadtbaurat in Aachen Alois Bohrer aus Köln unter Be¬
förderung zum Hauptmann ; der Kriegfreiwillige Anton Schneiden
im Inf.=Reg. Nr. 29 unter Beförderung zum Gefreiten, Sohn vonAnton Schneider aus Köln; der Leutnant d. R. Referendar Kitz, Sohm
des frühern Ersten Staatsanwalts in Köln, jetzigen Landgerichts¬
präsidenten Kitz, aus Krefeld; der Gefreite Jean Krebs , Maschinen¬

truppe im Inf.=Regt. 65; der Leutnant Ferd. Renver im Inf.=Regt¬
Nr. 53, Sohn der Frau Wwe . Gust. Renver in Köln; Dr. F. Fiebig ,
Assistenzarzt d. R. im 2. Rhein. Pionier=Bataillon Nr. 8, aus Mülhein :
a. Rh. ; der Kriegsfreiwillige Gefreite, Referendar Dr. Hermann ErnstWeiß. , vom 16. Dragoner=Regiment .

Nachbenannte zurzeit im Felde stehende Beamte der Preußisch¬
Hessischen Eisenbahnverwaltung haben bayerische Auszeichnungen
erhalten: Den Militärverdienstorden IV. Klasse mit der Krone ant
Bande für Kriegsverdienst , der Regierungs = und Baurat Voegler
aus Koblenz; den Militärverdienstorden IV Klasse am Bande für
Kriegsverdienst der Regierungsbaumeister Zilcken aus Köln. Beide
Herren besitzen bereits das Eiserne Kreuz.

Das Eiserne Kreuz haben ferner erhalten: von S. M. S. Molike :
Mar. =Ob. =Ing. Starckloff aus Bielefeld; Bootsm. =Maat Lomberg
aus Bruckhausen; Ob. =Masch. =Maat Beckord aus Bielefeld ; Ob.=
Bootsm. =Maat Vollenbroich aus Rheydt; Obermatr . Momm
aus Duisburg; von S. M. S. Seydlitz : Kapitänleutnant Capelle
aus Bonn a. Rhein; Mar. Ob.=Ass.=Arzt Dr. Heuser aus Neuwied a.
Rhein; Mar. Ob. =Ing. Gießke aus Duisburg; Mar.=ZahlmeisterSchulte aus Düren, Rhld.; Heizer Hinzen aus Villa Hügel b.
Essen; Oberheizer d. R. Sattler aus Vollmierhausen , Bez. Köln;
Oberleutnant z. S. Jakobi aus Bonn a. Rhein; vom Marinekorps:
Unteroff. Labeth aus Dortmund ; Schm.=Gast Thiel aus Altenwald ,
Bez. Saarbrücken ; Ob=Matr. =Art. Freund aus Krofdorf, Kreis
Wetzlar; Ob.=Matr.=Art. Geiling aus Meerbeck, Kreis Mörs; Vize¬
feuerwerker d. R. Charlier aus Aachen; Art. =Maat Coenders
aus Duisburg=Ruhrort; Leutnant d. R. Flaccus : Gefreiter Wester¬heide aus Babenhausen , Kr. Bielefeld; Gefreiter Benning aus
Barmen ; Gefreiter Klason aus Saarbrücken; Kanonier Minn¬
wegen aus Sürth b. Köln; Leutnant Blume aus Köln: Art. =MaakGumpert aus Duisburg; Offizierstellvertreter Greef aus Barmen ;
Unteroffizier Lücke aus Fischlaken , Kr. Essen; Kanonier Bauer aus
Barmen ; Kanonier Stuplich aus Opladen; Kanonier Esser aus
Köln; Leutnant d. R. Seeger aus Saarbrücken ; Seesoldat Haver¬kat aus Düsseldorf; Seesoldat Beuter aus Düsseldorf: Vizefeld¬
webel Erdmann aus Düsseldorf; Oberleutnant Boas aus Wesel;
Sergant Müller aus Saarbrücken ; Vizefeldwebel Mauruschatt
aus Wissen a. d. Sieg; Vizefeldwebel Roesgen aus Essen a. d. Ruhr;
Vizefeldwebel Neuhauser aus Duisburg ; Obermatrose Jeschke aus
Aachen; Feldwebel Horath aus Elberfeld; Leutnant d. R. Oeking
aus Düsseldorf; Ob.=Feuerwerker a. D. Schneider aus Raiserau b.
Dortmund ; Obergefreiter Theobald aus Thallichtenberg ; Kr. Trier;
Obergefreiter Lenzen aus Oberembt, Kr. Bergheim; VizefeldwebelReimer aus Dortmund; Kanonier Beckmann aus Barmen;
Fahnenjunker Rotmann aus Köln; Sergant Lückerath aus Köln;
dann noch weiter: Steuermannsmaat Mangold aus Düsseldorf;

=Obermatrose Höffken aus Duiburg; =Oberheizer Seckler aus
Langenlonsheim.

Neueste
WIB Helsingborg, 15. März. (Telegr.) Nach einem bei der

Reedereigesellschaft Henckel von dem Kapitan des Dampfers
Hannal[ vergl . Nr. 270] eingetroffenen Telegramm ist die
Katastrophe am Samstag früh 2 Uhr eingetreten. Der Dampfer
wurde durch einen Torpedo in den Grund gebohrt . Durch die
Explosion wurden vier Heizer , ein Bootsmann und ein Schiffs¬
junge, sämtlich Schweden, getötet . Die übrige Besatzung wurde
von einem vorbeifahrenden Dampfer aus Helsingborg auf¬
genommen . Sämtliche Papiere und Instrumente sind verloren.(Notiz des WIB: Da die Explosion im Vorschiff stattgefunden
hat, ist es sehr viel wahrscheinlicher , daß das Schiff auf eineMine gelaufen ist.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger. )

* Köln, 15. März.
Im Erzbischöflichen Diözesanmuseum , Domhof 8, ist

eine Auswahl hervorragender Arbeiten des Aachener Hof= und Stiftsgold¬
schmiedes Vernard Witte für einige Zeit zur Ausstellung gebracht.
Ein in die Augen fallendes Prachtstück ist der für den Koadjutor=Bischof
Diepen von Herzogenbusch in Holland in den reichen Formen der Spät¬
gotik ausgeführte silbervergoldete Bischofsstab. Aus dem mit Malachit¬
steinchen wirksam belebten Knauf wächst kraftvoll die mächtige, aber
zierlich geschwungene Krümmung hervor, die ein feingearbeitetes , an¬
mutiges Bild der Himmelskönigin umschlingt und trägt. Ein Prunk¬
stück ist auch der für den Bischof von Plozk bei Warschau bestimmte
Kelch romanischen Stiles, dessen Fuß und Kuppe von filigranumrahmten ,
grünen und blauen Schmelzbildchen geziert ist, die hohe technische
Vollendung aufweisen. Besonders kostbar ist die zu dem Kelch gehörige
Patene, in deren Mitte das Schmelzbild des Welterlösers thront. Zu
dem farbigen Ton des Bildes steht in angenehmem Gegensatz der
dasselbe umrahmende , in mattem Weiß gehaltene und mit Gold belebte,
breite, kreisrunde Schmelzstreifen . Weniger glücklich im Aufbau ist
ein anderer , in neuer Geschmacksrichtung gefertigter Kelch. Kuppe und
Fuß sind zwar ansprechend, der Schaft jedoch, der sich aus einem relief¬
geschmückten, viereckigen Säulenpostament entwickelt , ist ebenso unhandlich
wie unschön . Aus sieben verschiedenen Gefäßen bestehendes Taufgerät
für die Dreifaltigkeitskirche zu Düsseldorf gehört wohl
zu den reichsten und zierlichsten Stücken dieser Art. Eine mit
zwei Türmen flankierte und mit dem Bilde des guten
Samariters gezierte Burg dient zur Aufbewahrung des Chrysams
und des Katechumenen =Oles. Eine feingearbeitete Büchse
enthält das Salz. Der Fuß der Taufkanne ruht auf den sinnbildlichen
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Darstellungen der vier Paradiesesströme, die Hohlkehle des obern Teiles
wird belebt durch die hochgetriebene Darstellung des Durchzuges der
Israeliten durchs Rote Meer . Um den Henkel rankt sich die eherne
Schlange, zu der die von giftigem Schlangenbiß Verwundeten ver¬
trauensvoll hinaufschauen. Den Rand der Taufschüssel zieren in
Schmelz gearbeitete Schilfpflanzen und Wasserrosen. Uneingeschränktes
Lob verdienen vier die Evangelisten darstellende vergoldete Bronze¬
seliefs, die für den nach Entwurfen des hiesigen Architekten Hermann
Neuhaus ausgeführten Hochaltar der Pfarrkirche zu Essen=Borbeck be¬
stimmt sind. Die Modelle zu diesen kraft= und ausdrucksvollen Gebilden
fertigte der hiesige Bildhauer Nikolaus Steinbach .

Die Zeitschrift Neue Frauenkleidung und Frauenkultur, Organ
des Verbandes für Deutsche Frauenkleidung und Frauenkultur,
die seit zehn Jahren für die Schaffung einer deutschen
Mode eintritt , und die sich in diesem Zusammenhang bemüht
hat, deutsches Handwerk und deutsches Kunstgewerbe zu fördern,
veranstaltet zusammen mit dem Bund für Vogelschutz am 21. März
eine Hutausstellung in einem Raum des Kunst¬
gewerbemuseums . Zur Teilnahme an dieser Ausstellung sind
aufgefordert Putzmacherinnen , die die Bestrebungen des Verbandes für
deutsche Frauenkleidung und des Bundes für Vogelschutz anerkennen,
Kunstgewerblerinnen , da diese auf dem Gebiet der Herstellung von
Hüten in Handarbeit und von handgearbeitetem Hutschmuck, besonders
für junge Mädchen und Kinder, vielfach Gutes und rein Deutsches
gebracht haben, ferner Dilettantinnen, d. h. Damen, die nur für sich
selbst Hüte herstellen. Gerade unter diesen Damen ist sehr oft ein
erlesener Geschmack und große Erfindungsgabe vorhanden , so daß es
wünschenswert für unsere Modeindustrie und für die Geschmacksbildung
unserer Frauen ist, daß solche Arbeiten bekannt werden. Der Zweck
dieser Ausstellung ist in erster Linie, den jetzt allgemein verbreiteten
Gedanken, daß wir uns von einer ausländischen Mode
lossagen müssen , zu fördern und in diesem Sinne Anregungen zu
bringen.

Auf die etatsmäßige Professur für Staatswissenschaften an
der Handels =Hochschule ist bekanntlich der Studiendirektor der
Akademischen Kurse für allgemeine Fortbildung und Wirtschaftswissen¬
schaften in Düsseldorf, Professor Dr. Leopold v. Wiese und
Kaiserswaldau berufen worden. Professor v. Wiese, der sein
Lehramt am 1. April antritt , ist in Glatz (Schlesien ) geboren. Im April
1905 wurde er Mitarbeiter des Bureaus für Sozialpolitik in Berlin
und im Sommer 1905 an der Universität Berlin für Staatswissen¬
schaften habilitiert. Nach einjähriger Tätigkeit als Privatdozent wurde
er im Oktober 1906 Professor an der Königlichen Akademie zu Posen
und im Oktober 1908 etatsmäßiger Professor der Volkswirtschaftslehre
an der Königlichen Technischen Hochschule in Hannover . Am 1. April
1912 folgte er einer Berufung zum Studiendirektor der Akademischen
Kurse für allgemeine Fortbildung und Wirtschaftswissenschaften, sowie
zum Professor der Volkswirtschaftslehre an der Akademie für kommu¬
nale Verwaltung zu Düsseldorf. Er veröffentlichte zahlreiche Publi¬
kationen in Sammelwerken und in Buchform. Professor v. Wiese
erfreut sich als Gelehrter wie als Hochschulpädagoge großen Ansehens.
Zugleich wird mit dem 1. April eine neue Dozentur für Staats¬
wissenschaften an der Handels=Hochschule eingerichtet und mit
dem bisherigen Privatdozenten an der Handels=Hochschule Dr. rer.
pol. et phil. Friedrich Beckmann besetzt. Beckmann, geboren zu
Hilbeck i. . , hat zunächst auf der Handels=Hochschule Köln studiert,
dann an den Universitäten Freiburg i. Br. und Heidelberg mit Aus¬
zeichnung promoviert und sich zu Beginn des Sommers 1913 in Köln
als Privatdozent für Volkswirtschaftslehre habilitiert . In Buchform

veröffentlichte Dr. Beckmann: Einfuhrscheinsysteme, Karlsruhe 1911;
Futtermittelzölle, Leipzig 1913.

Nachrichten aus Westdeutschland .
□ Düsseldorf, 14. März. Den 100. Geburtstag Bismarcks

wird die Stadt durch eine öffentliche Feier am Abend des 31. März
im Kaisersaale der städtischen Tonhalle begehen. Unser Ehrenürger
Staatsminister Oberpräsident Dr. Frhr. v. Rheinbaben wird die
Festansprache halten. Der „Industrieklub Düsseldorf“ feiert den denk¬
würdigen Tag am 1. April; hier hat Abg. Dr. Beumer die Festrede
übernommen .r Frankfurt a. . , 12. März. Der Gerbereibesitzer Martin
May , wohl das letzte Mitglied der Gesetzgebenden Körperschaft der
Freien Reichsstadt Frankfurt, beging heute seinen 90. Geburtstag.
May, ein überzeugter Demokrat, der das Sturm= und Drangjahr 1848
auf seiner Wanderschaft in Wien mitgemacht hatte, wirkte 48 Jahre in
der städtischen Selbstverwaltung, seit 1867 in der Stadtverordneten¬
versammlung , dann von 1871 bis 1875 im Magistrat, aus dem er mit
vier politischen Freunden wegen Meinungsverschiedenheiten mit dem da¬
maligen Oberbürgermeister v. Mumm ausschied; zwei Jahre darauf
kehrte er wieder in die Stadtverordneten =Versammlung zurück, der er
dann ununterbrochen bis 1908 angehörte . Ein Bild seines Fleißes
und seiner Pflichttreue gibt die Tatsache, daß May während 25 Jahren
keiner Stadtverordnetensitzung ferngeblieben ist.

X Dresden , 15. März. (Telegr.) Der älteste ehemalige deutscheSoldat , der 102 Jahr alte Gastwirt Strauß in Mülsen=St. Niclas
bei Zwickau, ist gestorben .

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 15.

# Berlin. Im freien Verkehr ander Börse unterlag der
Preisstand namentlich bei den vorher am meisten getriebenen Aktien
starken Schwankungen , wenn auch eine im Grunde ziemlich feste
Haltung vorherrschte . Diese Unstetigkeit der Preisgestaltung ist
eine Folge der unsichern Marktverhältnisse , die zur Vorsicht
mahnen. Schwächer waren u. a. Köln - Rottweiler, Bismarckhütte ,
Schwartzkopff . Belebter waren nur Deutsche Waffenfabriken , die
aber ihren höchsten Stand ebenfalls nicht behaupten konnten.
Ferner wurden im Verkehr genannt Wittener Gußstahl, Oberschlesische
Eisenindustrie, Königsborn , Hirsch Kupfer, Deutsche Wolle , C. Lorenz,
Telephon Berliner, Vogel Isolierte Drähte, Chemische Fabrik Hönningen.
Deutsche Anleihen waren ziemlich behauptet . Der Geldmarkt ist un¬
verändert, tägliches Geld mit -1½% angeboten . Privatwechselzinsiull
4% und darunter. Von ausländischen Zahlungsmitteln waren nordische
und holländische erst leichter , dann fester ; auch rumänische und italie¬
nische fester; schweizerische schwächer . Rubelnoten und Kabelauszah¬
lung New York unverändert.Berlin . Der Aufsichtsrat der R. Frister .-G. in Berlin
beantragt nach den üblichen Abschreibungen und einer Sonder¬
abschreibung von 500 000. auf Außenstände eine Dividende von
wiederum 16%.

Die Gebr. Krüger &amp; Co. , .-G. in Köpenick - Berlin er¬
zielte bei vorsichtiger Bewertung der Außerstände und des Waren¬
lagers und nach Abschreibungen von 55 701. einen Reingewinn von
275 203.4, aus dem wieder 10% Dividende vorgeschlagen werden. Die
Beschäftigug der Fabrik ist seit Ende des verflossenen Jahres auber¬
ordentlich lebhaft , und dementsprechend sind die Umsätze wesenthen
größer als in der entsprechenden Zeit des Vorjahres. Die Aussichten
gestalten sich günstig.

In der Hauptversammlung der Berliner Eispalast - . - G. würde
der Geschäftsbericht vorgelegt . Der Jahresabschluß ergibt nach 60 80 (ec
Abschreibungen einen neuen Verlust von 161 506-4 Das wiederum
ungünstige Erträgnis führt die Verwaltung zum größten Teil auf die
Kriegseinwirkungen zurück. Die große Eislauthalle ist geschlossen
worden, nur das Café hat seinen Betrieb aufrechterhalten. Die Gesamt¬
räume im zweiten Stock sind unvermietet geblieben . Infolge der gering¬
fügigen Einnahmen konnte die Gesellschaft die Hypothekenzinsen nicht
auf bringen, so daß von den Hypothekengläubigern die Zwangsversteigerung
des Grundstücks beantragt worden ist. Der Versteigerungstermin ist auf den
13. April festgesetzt worden. Der Vorstand kann Anträge auf Wieder¬
aufrichtung des Unternehmens nicht stellen, solange die Zwangsver¬
steigerung droht, daher mußte dieser Punkt auch in dieser Versammlung
von der Tagesordnung abgesetzt werden. Die Versammlung genehmigte
sodann einstimmig die Gewinn- und Verlustrechnung und erteilte dem
Aufsichtsrat und Vorstand die beantragte Entlastung. Es wurde mit¬
geteilt, daß die Gesellschaft in aussichtsreichen Verhandlungen wegen
der Verpachtung der Eishalle als Kühlraum stcht; es handelt sich
hierbei um die Stadt Berlin, die die Eishalle bis Ende des Jahres zu
einem monatlichen Pachtpreis von 85000 mietet, um Fleischvorräte in
diesen Räumen aufzubewahren . Mit der Einrichtung für diese Zwecke
ist bereits begonnen worden.Berlin. Bei den französischen Sparkassen finden
noch immer starke Abhebungen statt. Nach dem letzten Ausweis
überstiegen im ersten Drittel des März die Auszahlungen die Einlagen um
um 1 424650fr und seit Jahresbeginn 30 556 240fr.

Die Danziger Elektrische Straßenbahn , . - . , be¬
antragt für 1914 auf das diesmal voll teilnehmende Gesamtkapital 7%
(i. V. 7½%) Dividende .

Der Aufsichtsrat der Hannoverschen Gummiwerke Excel¬sior, . -G. in Hannover, schlägt 22% (i. V. 18%) Dividende vor.
Der Verwaltungsrat der Artillerie - Materialfabrik Vickers

&amp; Terni in Rom mit einer Fabrik in Spezia schlägt vor, entweder
das Aktienkapital von 15 auf 25 Mill. Lire zu erhöhen oder Schuld¬
verschreibungen für 10 Mill. Lire auszugeben .

Laut Petersburger Börsenzeitung besteht in amtlichen Kreisen der
Plan zur Gründung einer Industriebank mit 200 Millionen Rubel
Kapital, teils in Aktien, teils in vom Staat gewährleisteten Schuldver¬
schreibungen. Das Kapital soll ausschließlich in Rußland aufgebracht
werden .Düsseldorf. Der Verband der SeidenstoffabrikantenDeutschlands beschloß, für alle nach dem 15. März stattfindenden
Ablieferungen einen Preiszuschlag von -4% zu fordern.

#o Frankfurt . Im heutigen freien Verkehr der Börse
beschränkten sich die Umsätze auf einzelne Industriepapiere , die
größerm Interesse begegneten. Bevorzugt waren Deutsche Waffen und
Munition auf die Erwartung eines sehr günstigen Abschlusses, ferner
Rheinmetall, Kleyer, Benz, Adler und Oppenheimer und namentlich
Badische Anilin, da diese Gesellschaft die Herstellung des synthetischen
Stickstoffs in ausgedehntem Maße in Angriff genommen
haben soll. Montanwerte lagen ebenfalls etwas fester,
besonders Hohenlohe, Phönix und Karo-Hegenscheidt . Schiffahrts¬
aktien waren etwas schwächer, deutsche Anleihen ziemlich
fest, namentlich Kriegsanleihen , da bei vielen Zeichnungs¬
stellen die bisher eingegangenen Anmeldungen die Höhe der An¬
meldungen bei der ersten Zeichnung bereits erheblich übertroffen
haben. Freinde Werte waren wenig verändert, amerikanische
anfangs ziemlich fest, später leicht abgeschwächt . Oesterreichische
Werte lagen fest. Von Devisen stellte sich Holland etwas fester.

* Halle. Sämtliche Kohlenwerke des Rositzer - MeuselwitzerBraunkohlenreviers nehmen vom 1. April ab entsprechend dem
Vorgehen der andern Werke des mitteldeutschen BraunkohlenreviersPreiserhöhungen vor.

□ Hamburg. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25.Februar hat die Hamburg- Amerika - Linie den Senat um
Befreiung von der gesetzlichen Vorlage des Jahresabschlusses für dasletzte Jahr und von der Einberufung der Hauptversammlung ersucht.Die Maßnahme erklärt sich, wie uns die Verwaltung mitteilt , daraus,daß die Gesellschaft von ihren Verbindungen und Niederlassungen imAuslande seit Monaten mehr oder weniger abgeschnitten ist und teil¬weise ihre Verwaltung nicht in der Lage ist, sich ein kl

dem für die Aufstellung der Bilanz in Frage kommenden Verhältnisse
im Anslande zu machen. — Die Breitenburger Portland¬Zementfabrik wird dem Vernehmen nach für das abgelaufene
Geschäftejahr wieder keine Dividende verteilen. — Die1sche Kreditbank wird wieder 7% Dividende verteilen —
Die otadt Gotenburg legt eine 5proz . Anleihe von 6 Mill.Kronen zu 99¼% zur Zeichnung auf.
„ # Die Blechwalzwerke erhöhen die Preise für ver¬zinkte bieche um 3 K. den Doppelzentner.

New York. Wochen- Ausweis der Vereinigten NewYorker Banken (Tausend Dollar ):
.richen 6. März

Darienen *. — " — -—. — — — —
Bar-Vorrat eigner — — — — — — — — —

„ Bundes-Reserve-Bank . — — —
" anderer Banken . . —. — — —

zusammen Barbestände
Depositen kurzfristige . —. — — — — — —

" langfristige

2321 620367580
113 40032810
5137902196530100310

13. März.
2346100368780
11311033060
5149502218170103530

geg. d. Vorw.
+ 24480
+ 1 200— 290
+ 250
+ 1160
+ 21640
+ 3220

zusammen — — -[2296840 12321 700 + 24860Notenumlauf 39120 38860 1— 260
Surplus . . „ 134120 f 131 530 | — 2590

* New York, 12. März . (Verspätet eingetroffen.) Bei Eröffnungder Wertpapierbörse war der Verkehr ziemlich ruhig, die Stim¬mung aber fest. Die Kurse wiesen gegen gestern leichte Besserungenauf. Den Mittelpunkt des Interesses bildeten, wie schon gestern, Aute¬mobilwerte , für die äußerst rege Nachfrage bestand, die mit den großen
Kriegslieferungen in diesem Geschäftszweig zusammenhängt . Auch dieandern Werte des Kurszettels konnten sich befestigen . In den Haupt¬werten fanden Anlagekäufe statt. Verstimmend wirkte die anhaltendeSchwäche der Missouri Pacific-Aktien, da die im Zusammenhang mitder kommenden Neufinanzierung der Gesellschaft aufgetauchten Befürch¬tungen noch nicht zerstreut sind. Dann wurde das Geschäft sehr
schleppend . Nachmittags machte sich wieder regere Geschäftstätigkeitbemerkbar ; die Haltung erfuhr aber infolge von Abwicklungen und
Vorverkäufen , die man im Hinblick auf die aus Mexiko eingetroffenenNachrichten vornahm, eine Abschwächung . Verstimmend wirkte auchder Austall der Dividende auf die Vorzugsaktien der Southern Railway,chließlich um 4¾6 niedriger notiert wurden. Stützungskäufe riefenschließlich zwar eine kleine Wiederbefestigung hervor, der Schluß waraber schwach. Umsatz 230000 Stück.
„Am Bondsmarkt war die Stimmung gedrückt , da man befürchtet ,neuen New Yorker Staatsbonds das ganze Interesse derKapitalisten arlein in Anspruch nehmen würden zum Schaden andererSchuldverschreibungen. Der Umsatz belief sich auf 2227 000g.„Die Bankclearings haben in der vergangenen Woche inNew fork um 14,9%, außerhalb New Yorks um 8,2% abgenommen. In

die Banken flossen in der letzten Woche 1255000g. — Notstands¬noten stehen gegenwärtig 23 Mill. Dollar aus. — ElektrolytischesKupfer stellte sich 14¾-15c. — In der vergangenen Woche kamen in
den Vereinigten Staaten 532, in Kanada 71 Konkurse zur Anmeldung
gegen 473 bzw. 61 in der Vorwoche. — Nach dem Financial Chronicle
haben die Einnahmen von 476 Eisenbahnen im letzten Jahre
roh um .55%, rein um 8,39% abgenommen. 37 Bahnen haben in dervierten Februarwoche eine Abnahme der Einnahmen um 6,51%, 46 Eisen¬
bahnen im Februar eine Abnahme um 5,37% aufzuweisen.

Talfrachten für Kohlenladungen :
Maas große 1,10-1,15.fl

(Verspätet eingetroffen .)
New York. 12./3. 13./3.1 Schluß¬

Utrecht kleine Schiffe 2,20-2,30.f, Oude

Geld auf 24 Sto.
" letztes Darl.

Hechs. Berl.Sicht
„ Paris
„London 60T.

Cable Transvers .
Silber Bullion
Atch. T. &amp;S. F. 4%
Baltim.&aOhio4½
Ches, &amp;Chio 4½
Northern Pac. 3%
North. Pac. .-A. 4
St.Lovis &amp;S.Fr. 4
Southern Pac. 4%
UnionPacific .47
Ver. Staaten-B.
Atchison T. &amp;S. F.

Baltimore &amp; Chio
Canadian Pacific
Chesap . &amp; Chio
Che. Milw.&amp;S.Paul
Color. &amp;South.
Degr.amp;ioGrandeErie

1⅞283½.27.25.78.75.80.7551⅛
95⅝

64

98⅝95⅝
66 1/2159¼41½86
622½

.26

64

98 5/895⅝66¾159½

Erie 1. pret.
„ 2. pref.

Great Northern pf.
Gr.North.Ore Cert.
Illinois Central

5linterbor. Metrop.
„ pref.

Lehigh Valley
Lovisville &amp;Nashv.
Miss. Kans. &amp;Tex.

„ preferred
Missouri Pacific
Nat.Rail.ofMex. pf.
New kork Central
„ OntarioaWest .

Norfolk &amp;Western
Northern PacificPennsylvaniaReading
Rock Island

„ prei.
Southern PacificRallway

„ pref.

12./3.113./3.1 Preise. 112./3.113./3.

mung auch später erhalten. Gegen Ende des Verkehrs fanden zwar aufdem erhöhten Preisstande teilweise Abwickungen statt, bei Schluß warenaber die Preise noch um 2¾ bis 1¼c höher. Mais: Kleinere Zufuhren
und Deckungen in Juli-Ware riefen anfangs Preisbesserungen von ½hervor. Umfangreichere Käufe der Firma Armour sowie südwestlichenWarenfirmen ließen die Notierungen dann noch etwas höher gehen. Wennauch gegen Schluß vereinzelt Gewinnsicherungen stattfanden , so waren
die Preise gegen gestern noch um ⅝ bis %c höher als gestern. Fett¬waren verkehrten anfänglich, angeregt durch die zuversichtliche
Stimmung für Getreide und infolge der geringen Zufuhren in fester Hal¬
tung. Später stellten sich Abwicklungen ein, so daß eine Abschwächungeintrat . Die Preise waren wenig verändert, und zwar stellte sich Schmals
um 2½ bis 5c höher. Fleisch um 2½ bis 5c höher, Rippen unverändertbis 2½c höher.

* Stahlwerksverband , . - G. in Düsseldorf. Der Vex¬sand betrug im Februar 1915 insgesamt 266 905t Rohstahlgewicht
gegen 255016t im Januar d. J. und 482925t im Februar 1914. DerVersand ist also 11 889t höher als im Januar d. J. und 216 020;
niedriger als im Februar 1914. Von dem Februarversand entfallen auf
Halbzeug 66050t (51 832t im Januar d. J. und 134489t im Februar 1 314),auf Eisenbahnobermaterial 140 490t (151 841t im Jan. d. J. und 214567t imFebruar 1914) und auf Formeisen 60365t (51 343t im Januar d. J. und
133 869t im Februar 1914). Im Vergleich mit dem Vorjahre und mit den
Beteiligungsziffern ergibt sich jetzt das folgende Bild:

Halbzeug. Eisenbahnmaterial : Formeisen
1914 1915 1914 1915 1914 1915

in %
d. Btlg. 10 in%.Btig. in %

d. Btig. to in.Btig to in%
dBig. * .Büg.Jan. 143002 125,7 51 832 45,5 211 390 98,7 151 841 70,9 100799 48,0 51343 24,4

Febr. 134483 1182 66050 58.3 214567 1001 140490 65.5 133869 63.7 60 365 287Marz 153 110 132,9
April 133 841 117.6
Mai 131 378 115,4
Juni. 130 998 115,1
Juli 128056 112,5
Aug. — —
Sept. — —
Okt.. 46023 40.4
Nov. 38717 34,0
Dez., 49893 43,8

200 525 96,3
199139 92.9
231 072 107,8
252 056 117,6
186231 86,7

201 033 95,6
179 465 85,4
190 422 90.6
182099 86,6
156135 74,3

36½29
115½30½10312¼58⅞134½112½
10%
10¾4⅞8

82 7/824½2101102¼105⅛143½34183¼14⅞845

36½

32½102½

134 5/11310½

4½
24½101

Union Pacifie
„ Prei.

ish prei.
Western Maryland
Amalg. Copper
Americ. Can.

„ prei.
American Lokom.
Am. Smit. &amp;Rig.
Am. Sug. Rig.
Anac. Cop. Min.
Bethlehem Steel
CentralLeather
Consolidated Gas.
Int. Merc.Mar. prf.
General Electric
Mex. Petroleum
National Lead
Unit. St. Steel Co.
„ „ „ prei.

Utah Copper
Virg. Car. Chemic.
Sears Roeb (Chic.)
Umsatz (1000 St.)

119579½1½21½53⅞27
20½63102
25¾54¼33¼114½

139
5244⅝104¾51⅞820½200⅛180

119 7/79¾1½21

20½
102

115
139½
5244⅝
5219¾200

Warenberichte .
* New York, 12. März. Baumwolle : Anfangs verstimmten

wenig befriedigende Kabelmeldungen, die zu Verkäufen der Spekulation,insbesondere der New Orleanser, Anlaß gaben . Die Preise senkten sichnach den ersten Umsätzen um 4 bis 3 Punkte. Später wurde die Stimmung
infolge höherer Gebote der südlichen Spinner und im Zusammenhang mit
größern Kaufabschlüssen des Auslandes etwas fester. Dann jedochmachte sich wieder größere Abwicklungslust bemerkbar, so daß der Marktmit Preisverlusten von 13 bis 12 Punkten schloß.Kaffee : verkehrte in zuversichtlicher Stimmung: Auf günstigeBerichte aus Brasilien und umfangreichere Käufe des Einfuhrhandels
konnten die Preise um 8 bis 10 Punkte anziehen.* Chikago, 12. März. Weizen eröffnete infolge des Regierungs¬erlasses über die Einschränkung der Mühlenbetriebe sowie auf günstige
Kabelmeldungen vom Auslande in fester Haltung und bis zu 1½c höher .
Da auch die Nachfrage nach Ausfuhrware recht rege war und große
Uberseeverschiffungen sfattfanden , konnte sich die zuversichtliche Stim¬

159973 747 — — 74570 355 — —
149911 69.0 — — 57460 27.3 — —
167877 78.4 — — 50 419 24.0 — —

* A. Schaaffhausenscher Bankverein , . -G. in Köln.
Dem dieser Tage veröffentlichten Rechnungsabschluß läßt
der Bankverein jetzt seinen an anderer Stelle noch ausführlich wieder¬
gegebenen Geschäftsbericht folgen. Er bespricht einleitend die be¬
kannte Interessenvereinigung mit der Diskonto-Gesellschaft und betont
dabei die Aufrechterhaltung der vollen Selbständigkeit der Kölner.
Verwaitung. Ueber die Wirtschaftslage des abgelaufenen Jahres
wird bemerkt, daß, wie anderwärts, so auch in Köln und in Rhein¬
land und Westfalen ungeachtet der schwierigen Zeitverhältnisse diegesunde Grundlage der gewerblichen Betriebe zu Tage getreten sei.Es konnte daher sowohl in Köln , wie auch in den meisten andern
großen Städten der beiden Provinzen von der Errichtung von Kriegs¬kreditbanken abgesehen werden. Auch die Inanspruchnahme der in
diesen Bezirken ins Leben gerufenen Darlehenskassen wurde mit fort¬schreitender Anpassung der wirtschaftlichen Verhältnisse an die durch
den Krieg geschaffene Lage immer geringer und bewegt sich jetztin verhältnismäßig engen Grenzen. Als Beweis für die erfreuliche
Neubildung von Kapital führt der Bericht die Rückflüsse zu den

lung
zur Zeichnung aufliegende zweite Kriegs¬anleihe die Zeichnungen bei ihm in noch stärkerm Maße eingehen.Zu den geschäftlichen Ergebnissen im einzelnen bemerkt der Berichtu. ., daß die Verminderung der Gebührenerträgnisse ungefähr dem

Gebührenertrage der von der Berliner Stelle abgegebenen Rechnungentspricht , so daß die wenbende Kraft des Geschäfts des Bankvereinssich auch im Kriegsjahre erfreulich bewährt habe. Der auf Wert¬papier- und Gemeinschaftsgeschäfte ausgewiesene Verlust verstcht sichebenso wie der Gewinn auf dauernde Beteiligungen unter der bei demBankverein üblichen Zinsberechnung auf das in diesen Rechnungen
angelegte Kapital . Ersterer findet seine Erklärung in den Wert¬
rückgangen des Jahres 1914 . Der Bericht rechnet ferner mit einerweitern Verminderung der Handlungsunkosten , und hebt hervor daß
erhebliche stille Rücklagen für die bei den einzelnen Außenständenvorhandenen Wagnisse geschaffen seien, daß ferner Wertpapier - und
Gemeinschaftsgeschäfte besonders vorsichtig bewertet wurden. Von
den mit insgesamt 22.9 Mill. Mark ausgewiesenen Nostroguthabendes Bankvereins befinden sich ungefähr 2,6 Mill. Mark im feindlichen
Ausland und verteilen sich auf eine größere Anzahl erster Banken und
Bankiers. Von besonderm Interesse ist ferner die Mitteilung des Berichts,daß die außer den Bankgebäuden vorhandenen Liegenschaften mit
geringen Ausnahmen zu Beginn des vergangenen Jahres auf die demBankverein gehörige Kölnische Grundstücks-Gesellschaft m. b. H.
übertragen wurden, welcher der Bankverein einen entsprechendenKredit eingeräumt hat. Infolgedessen erscheinen, wie sich schon aus
dem Rechnungsabschluß ergab, die sonstigen Liegenschaften jetzt mit232 096.4 gegen vorjährige 3953 059.4. Der Bericht spricht die Er¬wartung aus, daß dieser Gesellschaft nach Eintritt nonmaler Zeitender Verkauf ihres Besitzes erleichtert werde.
# Londoner Börse, Unter dem vorgestrigen Datum werden folgende
ven

Esmeldet: 2½2%6 engl. Konsols 6 88/16, 4% Brasilier 49⅛, 4½wapaner Gi916. Peruvian , 3 9/16, Atchison Topeka &amp; Santa ’é 99 7/8, Erie
23 1/8, Union Pacific 124¼. — Privatwechselzinsfuß 1 15/1695.Silber 24 3/164. — Für Rechnung Argentiniens wurden 150000.6zurückgestellt .

B

Unentbehrlich im Felde
ist Myrrholin=Seife, die seit 20 Jahren bekannte, einzigartige Haut¬
pflege=Gesundheitsseife. Schickt 2 Stück für Mk. 1,10 als Feldpost¬brief . Ueberall erhältlich.

Heute morgen entschlief sanit nach kurzer, schwerer Krankheit mein lieber
Mann , unser guter Vater , Schwiegervater , Schwager und Onkel

Herr

Hielmien Rattehnerr
im Alter von 73 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Rosalie Hüttenhoff geb. Willmund
Elise Hüttenhoff
Julie Pfeiffer geb. Hüttenhoff
Fritz Hüttenhoff , z. Zt. im Felde
Prof . Dr. Paul Pfeiffer .

Barmen , Remagen, Zürich , Ronsdorf und Elberfeld, 12. März 1915.
Die Beerdigung sindet statt Montag nachmittag 3 Uhr vom TrauerhauseEhrenstr . 15 aus nach dem Unterbarmer Kirchhof.
Wir bitten, von Beileidsbesuchen absehen zu wollen. Vt

Radium - Solbad
Mildes Klima.

Herrliche Umgebung .
Für Kriegsteilnehmer

besondere Vergünstigungen
Keine Kurtaxe bis 1. Mai

Konzerte im Neuen Kurhaus.
Kredundch went

Angenehmster Frühjahrs - und Perienaufenthalt .

KriegsverletzungenStoffwechselkrankheiten
Gicht, Rheuma, IschiasHautkrankheiten

Herzerkrankungen
Frauen- und Kinderkrankheiten .— 314

Näheres duich die
Auskunft- u. Verkehrsstelle K.

Mozartstr. 41.

Statt Karten.
Christel Schneider

Franz Pohl
Verlobte

Köln, im März 1915
Türmchenswall 46.

Statt jeder besondern Anzeige .
Heute nachmittag erlöste ein saniter Tod nach

längerm Leiden unsere geliebte Mutter, Schwieger¬
mutter, Groß- und Urgroßmutter

Lisette Lilienthal
geb. Nathan

im fast vollendeten 82. Lebensjahre .
Um stille Teilnahme bittet

im Namen der Hinterbliebenen :
Max Lilienthal .

Köln-Ehrenfeld, 14. 3. 1915.
Die Beerdigung sindet Dienstag nachmittag 3 Uhr

vom Hause Venloer Straße 288 aus statt. (4

Am Mittwoch den 10. März entschlief sanit nach
langem, schwerem Leiden in Heidelberg unser ge¬
liebter Vater

Georg Karl Eckstein

Rentier
im Alter von 58 Jahren .

Melitta Leithner - Eckstein
Georg Kiesau .

Breherarbeiten
Massenartikel in Metall, von großer Armaturenfabrik zur Bearbeit.
gesucht. Eilang. u. W 26 an Hi. Agt. d. Bl. Hansaring 100. Köln.

Für Mo at März noch

Kalbfelltornister
sucht. Dringende Offerten mit
lligster Preisangabe erb. an

Hugo Rosendahl
armen- . , Lenneper Str. 6.

Fernspr . 642. Vi

RTaturelle la. heife Planken und
Hälse, 2½- 3mm, sofort zu

kaufen gesucht. Ferner kaufe
große Fahlieder -Abfälle. Bem.
Angeb. erb. Schäftefabrik
Zimmermann, Weimelskirchen
N der Buust Holzlachmann, aus

der bureau- u. Schreibuten¬
silien-Branche (militätfrei), sucht
sich zu verändern (Geht auch in
Neutral-Ausl.). Ang. u. V 12 Agtr.
d. Bl. Köln, Karolingerring 1.

Die Geburt eines Sohnes
zeigen kocherfreut an

Dr. Walter Tuckermann
z. Zt. im Felde
u. Frau Elena

geb. Wehrhahn.
Hamburg Köln a. Rh.

Prerde - Markte
in der Stadt Linnich .

Bahnstation der Strecke
Jülich-Baal-Dalheim

im Jahre 1915.
Dienstag den 23. März
Dienstag den 20. AprilMittwoch den 12. Mai
Dienstag den 6. Juli
Mittwoch den II. August
Dienstag den 28. September
Dienstag den 26. Oktober
Dienstag den 7. Dezember .

Der Bürgermeister : Zores.
Koln, IOSogm Fabriku. Lager
m. jed. Zubehör u. 10 P. S. Kraft¬
anlage zu verm. Ang. u. S 11 an
d. Agt. d.Bl. Köln, Karolingertingl .

der in

Keisender

gesdcht

Walzwerks¬

erzeugnissen
Fachmann ist, für Westdeutsch¬
land. Angebote mit Lebenslauf,
Referenzen und Zeugnissen unter
U G 1217 an Haasenstein
&amp; Vogler, .= . , Köln Rh. 145
Tücht . Architekt

militärfrei
sucht dauernde Stellung f. Köln
od. auswärts , am liebsten bei Be¬
hörde. Angeb . u. D F 313 an
die Exp. d. Bl. 5k

Hausdame
o. Oberin m. Kapital zwecks Be¬
teiligung an kl. Sanatorium in
groß. Badeort Rh. ges. (Haushalt
frauenlos.) Einlage w. sicher¬
gestellt. Angeb. m. Vermögens¬
angabe u. Bild unter X O 954
an die Exped. d. Bl. 5n

Möbel — Kunstgewerbehaus — Oekoralion
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellung

vieler Stilarten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer
Durchführung zu mäßigen Preisen.

Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.
Malmede &amp; Geissendorter , Koin a. Kn.

Sattelhaus
A . Waldhausen , Koln
Gegr. 1836. Obenmarspforten 20. Tel.-Adr.: Sattelhaus Köln.

Hof¬
lieferant

Seiner
Majestät

des Kaisers
und Königs.

Offizier-Bocksättel
Offizier - Reitausrüstungen
Filz-Steigbügelschuhe R74½
Mantelsäcke, Gamaschen
Otfizier-Koffer, Autodecken

-er-Winterhandschuhe.

Wenberg Sone Aollen Seschschaft

für Bergeau und Nultehbeiteb .
Wir beehren uns, die Aktionäre unserer Gesellschaft unter Be¬

zugnahme auf § 28 unserer Satzungen zu der
Freitag den 9. April dieses Jahres, nachmittags 5 Uhr
im Hotel „Kaiserhof“ hierselbst, Lindenallee Nr. 8 statt¬findenden

ordentlichen General - Versammlung
hierdurch ergebenst einzuladen .

Die Tagesordnung umfaßt die iolgenden Gegenstände :
1. Entgegennahme des Geschäftsberichts , der Berichte des

Aufsichtsrats und der Rechnungsprüfer , Genehmigung der
Bilanz für das Geschäftsjahr 1914.

2. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinnes.
3. Erteilung der Entlastung an die Mitglieder des vorstandesund Aufsichtsrats .
4. Wahl der Rechnungsprüler für das Jahr 1915 .
5. Wahl zum Aufsichtsrat.

Der Geschäftsbericht und die Bilanz mit dem Gewinn- und Ver¬lust-Konto liegen vom 25. März dieses Jahres ab zur Binsicht derAktionäre in unserm Geschäftsgebäude hierselbst auf; gedruckte
Exemplare des Geschäftsberichts werden bald zugesandt.

Essen-Ruhr, den 15. März 1915.
Arenberg ’ sche Actien - Gesellschaft für

Bergbau und Hüttenbetrieb .
Der Aufsichtsrat:

Otto Krawehl, Vorsitzender .

A „ Umorhgr . Umtt Möilen
vorschriftsm., in gr. Posten sof. gesucht. Aeußerste Kassapreisenebst Muster erforderlich. Vaterländ. Fahnenfabrik, Köln.

Vennaber
gesucht .

Seit längern Jahren bestehen¬
des, rentables Importgeschäft mit
Verbindungen in 4 Kontinenten,sucht Teilhaber mit größerm
Kapital. Wertvoller deutscher
Grundbesitz vorhanden, der evt.
hypoth, beliehen werden kann.
Gell. Angebote unter 1670 anHaasenstein &amp; Vogler,. - . , Berlin W 35. 6145

Für ein
Kolonialwarengeschäft

nebst Destillerie
im Reg. Bez. Aachen wird ein
branchekundiger

Keisender
mit guten Zeugnissen

per sofort gesucht .
Angebote unter B G 1182

an die Exp. d. Bl. enb. bb
Ingenieur

Ende 30er, gesetzten u. ruhigen
Charakters , sucht gleichaltrige

Lebensgefährtin
zwecks Geschäftsgründung mit
größerm disponibelm Vermögen.
Es wollen sich nur gebildete,
häuslich erzogene, protestant .
Damen , welche Sinn für Musik
und Natur hegen, melden. Ver¬
mittler verbeten. Ernstgemeinte ,
nicht anonyme Angebote bittet
man unter XT 959 an die
Exp. d. Bl. senden zu wollen.

Büro Wessel
Cöln, Aachener Str. 45. Tel. B 1800.
Auskünfte üb. Fam. ,Vermög. , Ruf,
Beobachtg. , Ermittlg. v. d. Heirat,
Ehescheidg . u. Prozessen , unauf¬
fällig, diskret, zuverlässig, an

allen Plätzen der Welt.
Von Rechtsanwälten dauernd

benutzt und empfohlen. 83

Heirat .
Teilhaber eines größ. Unter¬

nehmens, 33 J. alt, evg., mittel¬
groß , von nettem Aeußern, sucht
d. Bekanntschaft einer hübschen,
häusl. erzog. jungen Dame aus
guter Fam. Verschwiegenh . zu¬
gesich. Gewerbsmäß. Vermittlung
zweckl. Nur ernstgem. Briete m.
Bild (letzteres erfolgt sof. zurück)
an Haasenstein &amp; Vogler,
. - . , Köln, u. UJ1219( H45
Milde leichte
Vacheseiten

haben abzugeben
Iserhard: &amp; Kaltwinkel

Wermelskirchen. ib
in Kind findet liebev. Pllege
bei Vergüt. bei einer kinderl.

Familie. Frau Rob. Arndt,
Klever Str. 94, III. Düsseldorf. Sx

Ich bin zum 55
Amtsnachfolger a. Notars Justizrat Dr. Becker
ernannt. Notar Justizrat Martens
Ternspseter 464t. Kon, Berich 44.

Glännender

Dauerverdienst !esesie .
Sanitätsrat Dr. Weises Kaffee-Creme.
Pix u. fertiger Sahnenkaffee mit
Zucker , kein Extrakt, kein Surrogat , keine

Tabletten, sondern: Garantiert bester echter seinst pulverisierterBohnenkaffee nach z. Patent angem. Verfahren, auf¬gußfertig, vollaromatisch, mit Sahne und Zucker . Ein
Teelötfel voll in heißem Wasser gelöst gibt eine wirklich guteTasse Kalfee! Billig und doch gut! Wir garantieren für Qualität !
Wiederverkäufer u. Vertreter gesucht .
Sanitätsrat Dr. Weises Kaffee-Creme ist nicht nur Feldpostartikel ,
sondern erzielt Dauerumsatz. Musterpackung für 120—150 Tassen
ausreichend . M 7,80 für Private, für Händler e4 .50. BeiAbschluß
Rabatt. Hamburger Chemische Fabrik G. m. b. H.

Hamburg G ., Norderstraße 161a. *25

Ia . Kunstspelser !
in großen Posten zu kaufen gesucht. Kasse. Prompte Ver¬
ladung. Eilofferten mit Markenangabe , Preis, Verpackung
u. V B 852 an die Exped. d. Bl. 51

Zigarren .
Händler, welche große Heeres¬

lieferungen haben oder sonst
große Posten in Zigarten ge¬
brauchen , können solche sofortbei mir shaben, ich habe stets
weit über eine halbe Million
gut abgelagert , in den Preislagen
von 35—200-A per Mille am
Lager. Meine Zigairen sind
unbedingt billigst dem Preise
nach kalkuliert, auch sind die¬
selben von nur ganz zuverläss .
Arbeitefn hergestellt . Probe¬

Mille stehen gern zur Verfügung ,auch sende ich 400 Stück irko.
gegen Nachnahme über vanz
reutschland. 15

Wilh. LüdekingVlotho a. d. Weser
Zigarrenfabrikation.

Nacherruben
sofort verladbar

billigst abzugeben .
Albert Kuben

Köln , Sudermanstr. 3,
Telephon A 4989.

Tel.-Adr.: Kartoffelruben .
la. Speisekartottein
5 Wagg. Woltmann, Ztr. .70
5 Wagg. Silesia Ztr. # 5,80
ab Ostpreuß . Anz. e4500 p. Wagg.Rest Nachnahme . 5kPostfach 131, Köln a. Rh.

Beyer &amp; Müller

Heiligenhaus , Niederrhein
Schloß- u. Metallwarenfabrik , liefern billigst

Gewehrriemen - Garnituren

Militär - Stiefeleisen
in gelocht u. verzinkt. (788

Anfert , von gestanzt. Massenartik. n. Muster oder Zeichnung .

vorschrittsmäßig
12/13 u. 13/16

scharf und stumpf, profil¬
geschnitten, lief. größ. Posten

Carl Cremer , G. . b. . , Velbert ( Rhld . )
Metallwarenfabrik . 8

Hafstolten

Ca . 10 Faß

Petroleum
evt. mehr gegen Kasse

zu kaufen gesucht. (hr
Heeder &amp; Co. , Krefeld.

3 Haben abzugeben: ##
Schwer. Baumwollgewebeg

74cm breit, ca. 1000 St. zu □
O je 100 Meter lang, sofort #
##lieferbar. Anfi. erbitten u. #

T 94 a. d. Hauptagtr . d.
Bl. Köln, Neußer Str. 41.

Patronentaschenieder
August P. W. Mueller , Köln
Obenmarsplorten 24,, Tel. A 4483.

Onlvener
technisch, als Schmiermittel
größere Posten abzugeben .
Wassmer &amp; Hecker

Chem. Fabrik wb
Freiburg i. Brsg.

Buchweizen
1914er Eifeler Ernte. ca. 400 Ztr.,
gute, gesunde Qualität

abzugeben .
Anfragen unter AN 1163

an die Exped. d. Bl. bp
Kind dskr. Geb. w. geg. ein¬

" malige Abl. ang.
die Brped. 9t“ X K 965 m

u. Blattes. 51

Ca . 30kg

Festons

Schweizer

Stickerei
weiß in Halben

sortiert , à c 20,—, per Nach¬
nahme zu verkaufen. (5145
Schütte &amp; Ruhrmann , Barmen
Teleph.852, Telegr.-Adr.Negoziato.

Für schneil entschlossene

Kädfer

9dem la . feldgrauer

Zenlbannstell
1,27.4 pr. Mtr. 84

L. W. Hellwitz Söhne
Köln, Antwerpener Str. 35.

Ich suche
für einige Fallhämmer mittlernGewichts
kleinere Artikel zum

Stanzen oder Schmieden.
Anfr. sind zu richten unt. AU

1170 an die Exped. d. Bl. (kg

Lastauts
zu kaufen gesucht .

Angebote erbittet
C. A. Köttgen, Färberei

Krefeld. hr
Weiche Eisengießerei

kann flott größ. Mengen äußerst
saub. Guß liefern? Stücke bis
4 kg. Gell. Angebote mit Preis
unter U S 843 an die Exp. d.
Bl. erbeten. (51
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Unser am 31. Dezember 1914 abgelaufenes 67. Ge¬
schäftsjahr erhielt sein besonderes Gepräge durch die
zwischen unserm Institut und der Direction der Dis¬
conto - Gesellschaft in Berlin auf Grund der beider¬
seitigen General-Versammlungsbeschlüsse vom 28. und
29. Mai 1914 begründete Interessenvereinigung. Sie
vollzog sich aus rechtlichen Gründen in der Weise, daß
die sämtlichen Aktiva und Passiva des A. Schaaff¬
hausen ' schen Bankvereins einschließlich des Firmen¬
rechts, jedoch unter Ausschluß von Vermögenswerten im
Gesamtbetrage von #K 40000000 . —, am 28. Mai 1914
auf eine neue, unter der Firma A. Schaaffhausen ' scher
Bankverein . - . , gegründete mit est 100000000 . —
Kapital und ##t 10000000 . — Reserven ausgestattete
Aktiengesellschaft mit dem Sitze in Köln übertragen
wurden. Das gesamte Aktienkapital der neu gegrün¬
deten Gesellschaft nebst den ausgeschlossenen Ver¬
mögenswerten von #t 40000000, — ging sodann auf
Grund eines in den vorerwähnten General - Versamm¬
lungen genehmigten Verschmelzungsvertrages auf die
Direction der Disconto - Gesellschaft über. Die
sich aus der Transaktion für uns ergebenden
Buchgewinne und der frühere Vortrag haben zu
entsprechend niedrigerer Bewertung unserer Aktiva
gedient. Der völligen Vereinigung der Interessen
der beiden Institute ist äußerlich dadurch
Ausdruck gegeben worden , daß zwischen Mitgliedern
ihrer Aufsichtsräte ein Austausch stattfand und der Ge¬
schäftsinhaber der Disconto - Gesellschaft , Herr Dr.
Solmssen , auch in unsern Vorstand eintrat, während
das Mitglied unseres Vorstandes, Herr Dr. Fischer, auch
in das Kollegium der Geschäftsinhaber der Disconto¬
Gesellschaft aufgenommen wurde .

Unsere Berliner Niederlassung hat ihr Kontokorrent¬
geschäft auf die Disconto - Gesellschaft übergeführt.
Durch die in Zukunft erfolgende Zentralisierung unserer
Geschäftsleitung in Köln werden wir in verstärktem
Maße in der Lage sein, uns der Pflege unserer weit¬
verzweigten , in Rheinland und Westfalen wurzelnden
angestammten Beziehungen, und zwar wie bisher in
voller Selbständigkeit der Verwaltung zu widmen.

Die Durchführung der sich aus der Neugestaltung
unserer Verhältnisse ergebenden Maßnahmen hat durch
den Ausbruch des europäischen Krieges naturgemäß
eine eingreifende Hemmung erfahren. Durch die Mobil¬
machung wurde uns das Mitglied unseres Vorstandes,
Herr Dr. Fischer, und ein großer Teil unserer Beamten
entzogen, deren Wegfall die geregelte Fortführung der Ge¬
schäfte erschwert und die an sichschon aus der Umwandlung
unseres Betriebes fließende Mehrarbeit ungemein
erhöht hat .

Die Ziffern unserer Jahresrechnung sind durch die
oben geschilderte einschneidende Transaktion gegen das
Vorjahr erheblich verschoben, sodaß ein Vergleich nur
bis zu einem gewissen Grade möglich ist. Naturgemäß
spiegelt sich in ihnen auch die Einwirkung der politischen
Ereignisse nach der Richtung wieder, daß noch die
Spuren der starken Anspannung erkennbar sind, der
auch wir durch den Kriegsausbruch ausgesetzt wurden.
Diese hat sich aber, ebenso wie sie alsbald nach Kriegs¬
beginn dauernd zurückging , auch in dem verflossenen
Teile des neuen Jahres stark abgeschwächt . Das Nach¬
lassen der an uns seitens unserer Kundschaft gestellten
Ansprüche ist in der alle Erwartungen übertreffenden
Anpassungsfähigkeit begründet, welche alle Zweige des
deutschen Wirtschaftslebens, insbesondere aber die In¬
dustrien des Westens , in den vergangenen sieben Kriegs¬
monaten bewiesen haben . Obgleich der Verkehr mit
dem feindlichen Ausland mit einem Schlage fortfiel und
die Aufrechterhaltung der Beziehungen zu den neutralen
Ländern nur unter großen Erschwerungen möglich blieh,
haben sich Handel und Wandel mit überraschender
Schnelligkeit in die veränderten Verhältnisse gefunden
und sind in schöpferischer Energie der entstandenen
Schwierigkeiten Herr geworden. Dieser Erfolg, der nur
durch die in langen Jahren stetiger und gründlicher
Arbeit errungene Solidität des deutschen Wirtschafts¬
lebens möglich war, berechtigt zu der Zuversicht, daß
dieses sich ebenso stark und ebenso fest erweisen werde,
wie die militärische Wehr des Vaterlandes und daß alle
Versuche, Deutschland auf wirtschaftlichem Gebiet nieder¬
zuringen, ebenso vergeblich bleiben werden, wie die
Angriffe der feindlichen Heere und Elotten .

Auch in dem uns besonders interessierenden Gebiete
Rheinland -Westfalen trat die gesunde Grundlage der ge¬
werblichen Betriebe in erfreulicher Weise zutage. Es
konnte nicht nur in Köln , sondern auch in den meisten
andern größern Städten beider Provinzen von der Er¬
richtung von Kriegskreditbanken abgesehen werden.
Auch die Inanspruchnahme der in diesen Bezirken bei
Ausbruch des Krieges ins Leben gerufenen Darlehns¬
kassen wurde mit fortschreitender Anpassung der wirt¬
schaftlichen Maßnahmen an die durch den Krieg ge¬
schaffene Lage immer geringer und bewegt sich jetzt
in verhältnismäßig engen Grenzen . Daß die Kapital¬
bildung in unserm Arbeitsgebiete trotz des Krieges auch
weiterhin in erfreulicher Weise stattgefunden hatte, wird
durch den Rückfluß der bei den Darlehnskassen ge¬
nommenen Darleben und durch den Erfolg der ersten
Kriegsanleihe bewiesen , zu der wir eine Zeich¬
nung von et 35 600000, — anmelden konnten. Auf die
zur Zeit der Abfassung dieses Berichtes aufliegende
zweite Kriegsanleihe laufen die Zeichnungen bei uns in
noch stärkerm Maße ein.

Der Geldmarkt hat die Folgen des Kriegsaus¬
bruchs verhältnismäßig leicht überwunden. Der Bank¬
satz betrug trotz der zweimaligen , je einprozentigen
Erhöhung , zu welcher der Kriegsausbruch die Reichsbank
zwang, durchschnittlich doch nur 4,8875 %, während sich
der Zinssatz für täglich abhebbares Geld nach den von
den Berliner Großbanken berechneten Sätzen auf durch¬
schnittlich 2,333% betief. Der Leitung der Reichs¬
bank sei auch von uns der Dank für ihre weitschauen¬
den Maßnahmen ausgesprochen, mit deren Hilfe es den
Banken und der Industrie möglich wurde, ohne nach¬
haltige Schädigung über die anfänglich nicht übersehbar
gewesenen Folgen des Ausbruchs der Weltkrisis hinweg
zu kommen.

Der Bruttogewinn für das Geschäftsjahr 1914
beläuft sich auf EE - K 12 860 01062
gegen # 17346900 . 78 im Jahre 1913.
Nach Abzug der Handlungs¬

unkosten im Betrage von — 4577173. 57
gegen J 493976330 im Jahre 1913
und Steuern im Betrage von . . . 651 514/72
gegen 1203981,32 im Jahre 1913
sowie nach Absetzung des Verlustes
von 109324957
auf Effekten- und Konsortial¬

Konto gegen ## 1 935 626,81 im
Jehre 1913 „ M 632193185

verbleibt ein Jahresüberschuß
von 24 6538072. 76

gegen ve. 9266 329)35 im Jahre 1913, aus= Gem, wir die Verteilung
einer Dividende von 5% vorschlagen.

Dem während des Geschäftsjahres 1913 werbend ge¬
wesenen Aktien - Kapitale von # 145 000000 und
dem gesetzlichen Reservefonds von M24863674,68
standen während des Geschäftsjahres 1914 nur ein
Aktienkapital von M 100000000, — und ein Reserve¬
fonds von 4# 10000000, —, gegenüber. Das Minder¬
erträgnis des Zinsenkontos erklärt sich, abgesehen
von der geringern Zinsrate des Jahres 1914, durch die
vorerwähnte Verschiebung auf dem Kapitalkonto. Die
Verminderung des Provisionserträgnisses entspricht
ungefähr dem Provisionsertrage der von unserer Berliner
Stelle abgegebenen Konten, so daß die werbende Kraft
unseres Geschäfts sich auch in dem Kriegsjahre erfreu¬
lich bewährt hat. Der auf Effekten - und Konsortial¬
Konto ausgewiesene Verlust versteht sich, ebenso
wie der Gewinn auf Dauernde Beteiligungen ,
unter der bei uns üblichen Zinsberechnung
auf das in diesen Konten investierte Kapital. Ersterer
findet seine Begründung in den Wertrückgängen
des Jahres 1914. Die Höhe unseres Handlungs¬
unkosten - Kontos hat ihren Grund in der während
des Geschäftsjahres noch erforderlich gewesenen
doppelten Verwaltung in Köln und Berlin , von denen
die letztere in der zweiten Jahreshälfte nur der Ab¬
wicklung bestehender Verbindungen dienen konnte . Mit
der weitern Einschränkung des Geschäftsumfanges der
Berliner Niederlassung und der Ueberführung ihrer
Geschäfte nach Köln, ist mit einer weitern Verminde¬
rung der Handlungsunkosten zu rechnen, die sich aber
erst voll geltend machen kann, nachdem die Neuorgani¬
sation unserer Betriebe vollständig durchgeführt sein wird.

Zu den einzelnen Posten unserer Bilanz ist noch
folgendes zu bemerken:

Die Positionen Wechsel und unverzinsliche
Schatzanweisungen sowie Debitoren in laufender
Rechnung stehen unter dem Einfluß des Ueberganges
der Geschäfte unserer Berliner Stelle und der ihr früher
angeschlossenen Wechselstuben auf die Direktion der
Disconto-Gesellschaft. Sie weisen daher entsprechende
Rückgänge auf; seither haben unsere Wechsel¬
bestände eine starke Steigerung, auch durch Ueber¬
nahme größerer Posten von Schatzanweisungen des
Reiches und des Preußischen Staates erfahren .

Gegen die in einzelnen Debitorenposten enthaltenen
Risiken haben wir erhebliche stille Reserven gestellt.
Wir haben ferner unsern aus frühern Jahren stam¬
menden Konsortial - und Effektenbeständen nicht
nur eine besonders vorsichtige Bewertung gegeben,
sondern auch durch Schaffung innerer Rückstellungen
der durch die Zeitumstände bedingten Unmöglichkeit
einer genauen Abschätzung einzelner Posten Rechnung
getragen. Von den Nostro - Guthaben , die gegen
das Vorjahr eine Steigerung von ca. e 5 500000 . —
aufweisen , befinden sich ungefähr et 2600000, — im
feindlichen Ausland; sie verteilen sich auf eine größere
Anzahl erster Banken und Bankiers.

Unser Bankgebäude - Konto umfaßt nunmehr, nach
Uebergang des Berliner Bankgrundstückes auf die Dis¬
conto-Gesellschaft, die für den Betrieb unserer Ge¬
schäfte erforderlichen Immobilien in Köln , Beuel ,
Bonn, Cleve , Crefeld , Düsseldorf , Emmerich ,
Godesberg , Grevenbroich , Kempen , Mörs,
Neuwied , Odenkirchen , Rheydt , Ruhrort ,
Viersen und Wesel . Trotz der bereits niedrigen
Bewertung von 44441 443,72 haben wir eine weitere
Abschreibung von M 100000, — vorgeschen. In Duis¬
burg , Dülken , Mülheim (Rhein) und Neuß befinden
sich unsere Geschäftsräume in gemieteten Häusern.

Bereits zu Beginn des abgelaufenen Geschäftsjahres
war der Bestand des Immobilien - Kontos mit ge¬
ringen Ausnahmen im Interesse der Zentralisation der
Verwaltung auf die uns gehörige Kölnische Grund¬
stücks - Gesellschaft m. b. H. übertragen worden , der
wir einen entsprechenden Kredit eingeräumt haben. Es
steht zu erwarten, daß ihr nach Eintritt normaler Zeiten
durch straffe und einheitliche Verwaltung der Verkauf
ihrer Aktiva erleichtert werden wird.

Die gleichen Umstände, welche den Rückgang der
Positionen Wechsel und Debitoren veranlaßt haben,
erklären auch den Rückgang unserer Kreditoren .
Unser Akzeptumlauf hat im laufenden Geschäftsjahre
eine erhebliche Verminderungverfahren.

Der Beamten - Pensions - und Unterstützungs¬
Fonds ist nach seiner durch die Verschmelzung erfolgten
Auflösung neu gebildet und entsprechend der durch den
allmählichen Fortfall der Berliner Stelle erfolgten Ver¬
ringerung unseres Personals mit eit 500000, — neu
dotiert worden.

Von unsern zur Fahne einberufenen Beamten sind zu
unserer aufrichtigen Trauer 13 im Dienste für das
Vaterland gefallen . Direktion und Beamte werden ihnen
dauernd ein ehrendes und dankbares Andenken be¬
wahren. —

Wir übernahmen im Berichtsjahre folgende Wert¬
papiere oder beteiligten uns an ihrer Uebernahme in
Gemeinschaft mit andern Freunden:

Festverzinsliche Werte .
4% Preußische Schatzanweisungen von 1914
4% Hamburger Staatsanleihe von 1914
4% Deutsche Schutzgebiets-Anleihe von 1914
4% Anleihe der Stadt Freiburg im Breisgau
4% Anleihe der Stadt Magdeburg
4% Anleihe der Stadt Trier
4% Anleihe der Stadt Lichtenberg
4% Anleihe der Stadt Mülhausen i. E.
4% Anleihe der Stadt Wilmersdorf
4½% Oesterreichische Staatsanweisungen von 1914
4% Belgische Schatzscheine
3% Belgische Rente
Bulgarische Schatzwechsel von 1914
5% Bosnisch -Hierzegowmnische Landeseisenbahn- und

Landes-Investitions -Anleihe
4½% Budapester Stadtanleihe
5% Buenos- Aires Stadtanleihe von 1914
4% Schweizer Bundesbahn- Anleihe

4½% Wiener Kassen-Scheine
5% Teilschuldverschreibungen der Deutsch- Luxembur¬

gischen Bergwerks - und Hütten-Aktiengesellschaft
4½% Teilschuldverschreibungen der Eisen- und Stahl¬

werk Hoesch Aktiengesellschaft
5% Teilschuldverschreibungen der Bergwerksgesellschaft

Trier G. m. b. H.
4½% Teilschuldverschreibungen der Gewerkschaft Kon¬

stantin der Große
5% Teilschuldverschreibungen des Rheinischen Elektrizi¬

tätswerks im Braunkohlenrevier
5% Teilschuldverschreibungen des Kraftwerks Zukunft

Aktiengesellschaft
5% Teilschuldverschreibungen des Eisenwerks Kraft
5% Teilschuldverschreibungender Elektrizitäts¬

Lieferungs -Gesellschaft
5% Teilschuldverschreibungen des Lothringer Hlütten¬

vereins Aumetz- Friede
5% Teilschuldverschreibungen der Vereinigten Hütten¬

werke Burbach-Eich-Düdelingen .
Aktien.

Neue Aktien der Banca Commerciale Italiana
Neue Disconto- Kommandit - Anteile
Neue Aktien der Russischen Bank für auswärtigen

Handel
A. E. G. Schnellbahn- Stamm- und Vorzags-Aktien
Compagnies Réunies Gaz et Electricité de Lisbonne

Aktien
Neue Aktien der Deutschen Waffen- und Munitions¬

fabriken
Deutsch-Uebersee-Elektrizitäts -Gesellschaft 6% Vorzugs¬

Aktien
Neue Aktien der Eisen- und Stahlwerk Hoesch Aktien¬

gesellschaft
Neckar- Werke Aktien-Gesellschaft-Aktien
Schantung Eisenbahn-Gesellschaft -Aktien
Neue Aktien der Deutschen Maschinenfabrik Aktien¬

gesellschaft.
Als Gewinn aus Dauernden Beteiligungen bei

andern Banken und Bankfirmen sind die im Jahre 1914 für
das Jahr 1913 vereinnahmten Dividenden verbucht
worden, und zwar beliefen sich dieselben

bei der Rheinischen Bank, Essen, auf 5%
bei der Westfälisch-Lippischen Vereinsbank . - . ,

Bielefeld, auf 5%
bei der Mittelrheinischen Bank, Koblenz , auf 6½%
bei der Deutsch -Südamerikanischen Bank, . - . ,

Berlin , auf %.
bei der Deutschen Orientbank . - . , Berlin auf %.
Unsere Beteiligung bei dem Bankhause Philipp

Elimeyer in Dresdenhat auch in dem vergangenen
Jahre ein durchaus befriedigendes Ergebnis gebracht.

Der Jahresüberschuß beläuft sich auf eA. 6 538 072. 76
Wir beantragen folgende Verteilungdesselben :
1. Rückstellung für Ta¬

lonsteuer . . . . . k 100000 . —
2. Rückstellung für

Wehrbeitrag . . . 153000. —
3. Abschreibung auf

Bankgebäude „ 100000 . —
4. VertragsmäßigeTan¬

tiemen desVorstandes
und Tantiemen und
Gratifikationen für
stellvertretende Di¬
rektoren , Bilialdirek¬
toren und Beamte „ 890000 . —

S. 4% Dividende auf
K 100000000 . —
Aktienkapital 4000000 . — „ S 243000 . —

5. Tantieme des Auf¬
sichtsrats . . . A 97 130. 46

7. 1% Super- Dividende
auf K 100000000 . —
Aktienkapital 1000000 —

8. Vortrag auf neue
Rechnung . 197942 . 30

K1295072. 26

Köln, im März 1915.
K 1295072 . 76

Der Vorstand :
Dr. jur. Georg Solmssen, Dr. jur. Hermann Fischer

Paul Thomas , Wilhelm Farwick, Dr. jur. Otto Strack
Abert Michterich. Miöhelm à. Rolose) . “
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